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Rr. 242 

Nationalliberales Rattenfängertum. 

Danziger Volls 
Hugan für die werklätige Bevölkerung der Freien Siadt Daniih 

Somaberd, den 15. Oühuber 1027 

  

Die Helfershelfer der Deutſchnationalen auf Stimmenfang. * 

Die „Nationalltberale Bürgerpartei“, jeues Vereinchen 
der Herren vom „Brückenbau zwiſchen rechts und linkse als 
Linkspfeller kommen höchſtens Zentrum und Deuiſchlibe⸗ 
rale für bieſe Leute in Betracht) hatte geſtern im Schüten⸗ 
haus ihre erſte Verſammlung. Dieſe Leute hatten bekannt⸗ 
lich die Dreiſtigkeit beſeſſen, in ihrem Aufruf an ihre Mit⸗ 
bürger angeſichts des örückendſten ſozialen Elends, der tief⸗ 
ſten Rot vieler Tauſender 

bie „Anſammlung von Kapital“ als die dringendſte 
Pön dieles 2 des Ta ges (i) aun propagicren. Natürlich 
ſoll dieſes Kapital nur in den Fänden der Macher dieſer 

Partei angeſammelt werden. 

In deſlem Geiſte war auch die geſtriqe Verſammlun, 
der Partet gehalten. Zunächſt ſchon das E Man 
110 alle diejenigen, die ſich gern einmal in eluer Zeitun ber 
rückt faben und die infolgebeſſen den lar,Hon ufraf er 

Bürgerpartei unterzeichnet hatten. Dicke, ſatte, behäbige 
Bürger, die nie etwas von der Not ber Zeit am elgenen 
Leibe verſpürt haben, und die infolgebeſſen die Not bunbert⸗ 
anſehen anberer als eine Gott wohlgefällige Einrichtung 

n. 
Dann die Redner. Man Mf Vleien mehrere los auf dieſe 

leni ufriedenen, ſich eifrig mit Bier und Zigarren abgeben⸗ 
u Herrſchaften. Als erſter ſprach Herr Juſtizrat Menzel: 

Warum nationalliberal? Erheiternd, was er zu ſagen 
wußte. Die Deutſchnationale Bürgerpartei („Deutſch ma⸗ 
tionale“ widerholte er ebenſo wie Herr Unger, was den 
wahren Zweck dieſes Grüppchens richtig beleuchtete) iſt ge⸗ 
gründet worden, weil erſtens, zweitens, dritteus die Not⸗ 
Peſlehl daß vorlag; dann aber, weil die Befürchtung 

die Sozialdemokratie ebenſo wie in Hamburg und Königs⸗ 
berg am 15. Nonember auch in Danzig einen gewaltigen 

Stimmenzuwachs erhält. 

Aus ſchlotternder ÄAngſt vor der Soztaldemokratie hat 
man alſo eine neue Partei aufgemacht. Seinen Suhaß 
Haß gegen die Arbeiterſchaft brachte der Redner zum, ͤchluß 

dann zum Aüusbruck, indem er' betonte, ſeine Partei werde 
nie und nimmer und unter keinen Umſtänden mit den So⸗ 
zialdemokraten zuſammen regieren. Die Acußerung war 
aus verſchiedenen Gründen höchſt überflüſſia. Einmal vbe⸗ 
ſteht bieſelbe Abneigung gegen ſolche Kvalition vei der So⸗ 
ötalbemokratie, und dann dürſte die Bürgerpartei auch gar 
nicht in die Lage tommen, in die Regierung einzutreten⸗ 
Um einen Abgeordneten durchzubringen, dazu gehören 

immerhin 1500 Stimmen. Soviel Dumme dürfte aber die 
Bürgerparteti kaum finden. 

Herr Dr. Unger war der zweite Redner. „Wirtſchaft“, 
fragte er, „was iſt denn eigentlich Wirtſchaft? Das iſt nicht 
der Unternehmer, nicht der Kaufmann, nicht der Handwer⸗ 
ker und nicht der Arbetter. Alle zuſammen bilden erſt die 
Wirtſchaft, jeder werteſchaffende Meuſch iſt geſolligß den 
„Aber“, ſo fuhr er emSniſch fort: „Seht euch gefälligſt⸗ den 
Volkstag an. Kein Wirtſchaftler ſitzt brin.“ Mit einem 
Male waren da die Arbeſter⸗, Angeſtellten⸗ und Handwer⸗ 
kerabgeordneten im Volkstaa nicht Vertreter der Wirt⸗ 
ſchaft. Solche Widerſprüche konnte ſich Herr Unger leiſten, 
ohne daß die honetten Bürgerslente den Redner auf dieſen 
unfinnigen, aber für die arbeitnehmerfeindliche Haltung die⸗ 
ſer Partei' recht bezeichnenden Widerſpruch aufmerkſam 
machten. 

Sehr amüſant war auch die neue Theorie vom Wirtſchafts⸗ 
prozeß, die dieſer Redner verzapfte. „Das Gelb iſt die 
Grundlage der Wirtſchaft. Zum Geld muß immer neues 
Geld kommen, Aber was tat man: Man machte die 
Inflation.“ Mit dieſer nachträglichen Entrüſtung über 

die Inflation ſollten wahrſcheinlich anweſende Kleinrentner 
auietlensen werden. Nur vergaß Herr Dr. Unger mit⸗ 

zutetlen. 

wo die Hanptmacher der Inilation ſaßeu. 

Das waren nämlich die Unternehmerkreiſe, die ſich in der 

Nationalliberalen Partei zufammengeſunden hatten, und 

die damals die Notwendigkeit der Inflation damit begrün⸗ 

deten, daß nur ſo Deutſchlands Wirtſchaft konkurrenzfähig 

bleibe, weil man nämlich in der Inſlationszeit die Arbei⸗ 

ter mit wertlofen Papierlappen entlohnen konnte. Der 

größte Inflationsgewinnler war Herr Hugo, Stinnes. Der 

aber gebörte gerade der Nationalliberalen Bürgerpartei — 

in Deutſchland nennt ſie ſich Bolkspartei — an. Mit dieſem 

Fiſchzug auf die Wählermaſſe der betrogenen Inflations⸗ 
vpfer dürfte alſo gerade de Nattonlaliberale Bürgerpartei 
kein Glück haben. 

Aus dem ganzen Verlauf der Verſammlung aing ber⸗ 

vor, daß es ſich bei dieſer Partei nur um einen 

Ableger bder Deutſchnationalen 

andelt. Die Unwiſſenheit der Wählermaſſen ſoll wieder 
einmal mißbraucht werden. Sind weite Kreiſe des Mittel⸗ 

ſtandes mit, der Großagrarier⸗ und Beamtenregterung der 
Deutſchnaklönalen nicht einverſtanden, flugs gibt man ſich 
einen neuen Titel und hofft ſo, dieſe unzufriebenen Wähler 

bei'ber Stange zu halten. Aber der Sprachſchnitzer. der 
den geſtrigen Berſammlungsrednern unterlief, daß ſie ſtatt 

„Nationalliberal“ „deutſchnational“ ſagten, war mehr als 

ein Schnitzer; es war ein Programm, und zwar das Pro⸗ 

gramm der Schwegmann und Siehm. Davon aber hat Dan⸗ 
ztgs Bevölkerung genug vernommen. 

S. A. A. und Völkerbund. 
Die Schlußttagung ves Berwaltungsrytes. 

Der Verwaltungstat des Internatlonalen Arbertzamtes be⸗ 
ſchäftigte ſich am Freitag in der Hauptſarhe mit der Frage, wie 

die Zufammenarbeit zwiſchen dem Internationalen Arbeits⸗ 

amt und der Wirtſchaftsorganiſation des Völkerbundes geſtaltet 

  

  

werden ſoll. Der Völkerbundsrat hat nun däs Internatlonale 
Arbeitsamt aufgeforbert, für ein neues wirtſ aftsberatendes 

Komitee drei Arbeiterverlreter namhaft zu machen. Nach län⸗ 

Keußet Ausſprache machte ſchließlich Va m Namen der 

rbeltergruppe ven Vorſchlag, dem Völterbunvornt in Linem 
Schreiben den varitätiſchen C 
nationalen Ärbeiterorganiſatlon in innerung zu tufen, 

ſerner die Erhöhung der Anzahl der Arbeitervertreter zu ver⸗ 

angen unp den Regierungen, es Wolieuömene als Vertreter in 

dem Wiriſchaftlichen Veirat des Völkerbundes auch Arbeiter⸗ 

vertreter zu entſenden. Der italieniſche Regierungsvertreter 

war mit vem Vorſchlag der Arveitergruppe, daß dleſe ſelbſt die 

drei Arbeltervertreter zu ernennen und der Verwaltungsrat da⸗ 

von nur Kenntnis zu nehmen habe, einverſtanden, Von der 

Arbeitergruppe wurden als Arbeitervertreter Hermann 

Müller vom AD GV., Jouhaur und Oudegceſt vor⸗ 

Auicen d⸗ Der Verwaltundsrat beſchioß, daß der Direktor vie 

amen dieſer drei Arbeitnehmervertreter bem Völlerbundsrat 

mitteilen foll. Zu entſcheiden blieb dann noch, ob und inwie⸗ 

arakter der Inter⸗ 
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weit der marwantupſe Ar in einem Schreiben darauf beſtehen 

oll, daß nicht nur dle Arbeitergruppe, ſondern die J. A. A. in 

hrer Geſamthelt im weltwirtſchaftlichen Beirat des Völler⸗ 

bundes vertreten iſt. Der Verwaltungsrat beſchloß, da gegen 

die verſchiedenen Vorſchläge Vedenken erhoben wurden, auf An⸗ 

trag der Arbeltergruppe, die weitere Veſchlußfaſſung bis zur 

Januartagung auszuſetzen. 

Im weiteren Verlaufe der Beratungen wurde die Fraſge 

einer internationalen Reglung der Alters⸗ und Invaliden⸗ 

verſicherung wieder autahſeſin Und das Internationale Ar⸗ 

beitsamt aufgefordert, die Unterlagen ammlung ſoweit zu 

zördern, daß die Arbeitstonferenz 1530 ſich mit dieſem Gegen⸗ 

and befaſſen kann. 

Nach einem Schlußwort des Vorſitzenden Fontaine wurde 

vie Tagung geſchloſſen. 2 

Damit iſt eine Taguug beendet, über deren Wert oder Un⸗ 

wert in der Arbeiterſchaſt ſehr verſchiedene Meinungen herr⸗ 

n, Im allgemeinen iſt aber zu ſagen, da ſowohl auf Unter⸗ 

wo man das Internationale rbeitsamt ohnehin 

loß a s eine Konzeſſion an die emnehnmer Arbeiterſchaft 

anſteht, wie auch in Kreiſen der Arbeltnehmer verjenige Teil 

tiberwiegt, der die prattiſche Bedeutung dieſer Inſtitution 

— gelinde geſagt — nicht überſchätzt.   

  

Stündalöſe Wahlbeeinfluffung beim Senat. 
Die bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft treibt Wohlpropaganda auf Staatshoſten. 

Die Warmaltung des Staates ſoll bekanntlich über den 
Parteien ſtehen. enigſtens behaupten das immer wieder 

unſere Deutſchnationalen. In Wirktichkeit ſieht die Sache 
natürlich ganz anders aus. Die Diechtsparteien können es 
ſhn berausnehmen, auf amtlichem Wege unter ber Beamten⸗ 

aft fkrupellos Wahlagitation zu betreiben. Beſonders 
ſcheint das der Fall zu ſein mit dem Ableger der Deutſch⸗ 
nationalen, der Bürgerlichen Arbettsgemeinſchaft, die be⸗ 
Hir Der die Beamtenſtimmen unter diefer Firma erneut für 

te Deutſchnationalen einfangen will. So wurbe vor eini⸗ 
en Tagen aui amtlichem 
er Zürgerlichen Arbeitsgemeinſchäft den einzelnen 

zur Kenntnis gebracht: 

„Anliegend überſende ich Ihnen einen Aufruf und 
Meüider Sitle⸗ für die Bürcgerliche Arbeitisgemeinſchaft 
mit der Bitte, dieſe fümtlichen Kollegen, Angeſtellten und 
wahlberechtigten Angehörigen zur Kenntnisnahme und 
Eintragung vorlegen zu wollen. 

In Notwehr iſt bieſe Partei gegründet. Zur Wahrung 
der Rechte der Danziger Beamten⸗ und Angeſtelltenſchaft 
ilt ein geſchloſſener ufammenhalt erforderlich. — Seid 
einig, dann ſeid ihr ſtark! 

Alles Nähere iſt aus dem Aufruf erſichtlich. 
Ich biite, Mitglieder bei der Anmelbung hbintereinan⸗ 

der einzutragen. Für jedes Mitalled wird von mir eine 
Mitgliedskarte ausgefertigt und gegen Zahlung von min⸗ 
beftens 1.— Gulden Jahresbeitrag ausgehändigt. Der 
tatſächlich gezahlte Jahresbeitrag ift in die Spalte für 
1927 einzutragen. 

efſort 
Wege jolgender Wahlaufruf 

a ü- rtei weder Geldgeber noch Wahl, onds zur 

Wuaithen ete müſſen die Koſten aus den Mitglieber⸗ 

E e n werden. ů 
eiwilliß gezahlte böhere Beträge werden daher ſebr 

willkommen ſein. D ſchon tn u8 Bet ‚ 

Da der Parteivorſtan n u ů Gelb⸗ 

1 n mich ahlaſbr— 

a 25.— Gulden erre „ , 

Kaüe ich dieſe ſofort dem Schatzmeiſter zur Verfünang 

'ellen kann. ů 
üüe einem Luteen noch bekauntengebenden Deltvurelt 

werde ich die Liſte zurückerbitten. Hgeriche Arb 

n nächſter Zeit wird bie Bür⸗ ůe e 

EAi die Mitvileder und Angebörigen unleres Berems 

zur Aufklärung einladen. ů 

Mit kollegialem Gruß — 
Schwieger, Werfradktufperlor, 

Wiebenwall 1 oder Eliſabetbkirchengaſſe 3. Zimmer 17.“ 

Das iſt Wahlbeeinfluſſung übelſter Art. Die Verwal⸗ 

tung wird von den Koſten aller Steuerz ler und damtt 

alker Parteten erhalten und barf nicht dazu dienen, 

einer Partet koſtenlos die Wahlagitation zu belorgen. Das 

Ganze iſt ein weiteres Zeichen für die Lbolon in partei⸗ 

poliliſche Mißwirtſchaft, die von dem Rechtsblock in Danzia 

betrieben wird. Hoffentlich räumt ber 13. November end⸗ 

ültig mit dieſer Mißwirtſchaft auf. Wer, das will, benutzt 

te kommenden vier Wochen eifrig zur Acgitation für den 

Sieg der ſosßtaldemokratiſchen Liſte.   

  

Die gefeſſelte 
Der Reichsrat lehnt den Reichsſchulgeſetzentwurf mit 37 gegen 31 Stimmen ab. 

Die Reichsregierung hat am Freitag noch vor dem 

Entſcheidungskampf im Reichstag eine ſchwere Nieder · 

lage erlitten. Mit ver verhältnismäſtig pryoßen Mehrheit von 

27 gegen 31 Stimmen lehnte der Reichsratvie Schul⸗ 

vorlage ab. Dieſes Ergebnis entſtand nicht aus einer 

einheitlichen Auffaſſung heraus. Einzelne Länder 

ließßſen das Geſetz vielmehr ablehnen, weil ſie ſowohl gegen die 

Borlage in ihrer Urſprünglichen wie in ihrer abgeünderten 

Form waren, während ein anderer Teil vie Vorlage nieder⸗ 

ſtimmte, weil ſie ihm vurch die angenommenen, Abänderungs⸗ 

antrüge nicht mehr geſiel. Das trifft insbeſondere auf 

Bayern, Württemberg und Oldenburg zu. 

Die Rechtslage, die ſich aus dem abgelehnten Beſchluß des 

Reichsrats ergibt, iſt im Artilel 69 der deutſchen Reichsver⸗ 

faſſung geregelt. Dort heißt es: 

„Die Einbringung von Geſetzesvorlagen der Reichs⸗ 

reglerung bebdarf der Zuſtimmung des Reichsrats. Kommt 

eine Uebereinſtimmung zwiſchen ber Reichsregierung und 

vem Reichsrat nicht zuſtande, ſo kann die Reichsregierung 

die Vorlage gleichwohl einbringen, hat aber hierbei die ab⸗ 

weichende Auffaſſung des varſ Darzulegen. Beſchließt 

der Reichsrat eine Geſetzesvorlage, welcher die Reichsregie⸗ 

rung nicht zuſtimmt, ſo hat dieſe die orlage unter Dar⸗ 

legung ihres Standpunktes beim Reichstasg einzubringen.“ 

Das Reichskabinett bat gemäß dieſer Vorſchrift in⸗ 

zwiſchen beſchloſſen, den Heun. Meichsvag woi in ſeiner ur⸗ 

prünglichen Form dem Reiß 0 vorzulegen. Aber wie 

bie Regierung die entſtandenen, erigkeiten überwinden 

will, weiß ſie ſelbſt no nicht. Ihre jetzige Vorlage hat im 

Reichstag nicht einmal eine einfache Mehr jeit, und ſelbſt wenn 

dieſe Mehrheit vorhanven wärc, vürde das Spiel längſt noch 

nicht gewonnen ſein, weil dann erſt noch der. eichsrat wiever 

gehört werden müßte. Er aber bültſte, wie die Dinge nun ein⸗ 

mal liegen, die in ſeiner Mehrheit vom Aeichäat angenom⸗ 

mene Regierungsvorlage beſtimmt wiederum ablehnen. In 

dieſem Falle gabe es noch die Möalichtele das Geſetz nochmals 

an den Reichstag zu verweiſen. Borausſetzung hierzu wäre, 

daß die erfskperliche Sweidrittelmehrheit vorhanden Miei denn 

ein vom Reichsrat abgelehntes Geſetz bedarf dieſer Mehrheit, 

um Rechtskraft zu erlangen. Aber wos ſoll die Aüß ſür de ümehr⸗ 

heit flir einen Geſetzeniwurf herkommen, der ſelbſt für den Fall 

Schulrealtion. 
einer Annahme⸗ mit ebit⸗eit Mehrheit auf äußerſt ſchwachen 

üßen ſteht? Das iſt die Situatlon des Augenblccks, an deren 
Löſung wir keinen Anteil zu nehmen brauchen. Das Rätſel. 

wie unter den obwaltenden Umſtänden der Standpimkt der 

Länder auf eine 
wiverſtreitenven Heuene en der Parteien, insbeſondere der 

Volkspartei, mit denen der Kabinettsmehrhett auſeinander ab⸗ 

geſtimmt werden können, mag die Blirgerblockregierung von ſich 

aus löſen, Wir wünſchen ihr viel MerP10d. dazu. 
Die Niederlagedes Bürgerblocs ift letzten Endes 

politiſchen Verhältn E in ben einzelnen Ländern, ſondern auch 

für die Verhältniſſe innerhalb ver Bürgerblockregierung ſelbſt. 

Dort regiert zur Zeit in maßgebenden Aemtern die perſonu⸗ 
fizierte Hilftoſigteit und Unfähigteit in Ge⸗ 

falt deutſchnationaler Miniſter, und der „Vorwärts“ hat recht, 

wenn er zu der Niederlage der Rel reglerung 1054 daß ſte in 

erſter Linie „eine per, önliche Niederlage“ des 

deuiſchnattonalen Ehrenmannes Herrn von 

Keudell iſt! 

Ausſchüſſen eingefügten 5 123, der beſagt, Achuler Amts wegen 

einzurichtende neue Schulen Gemeinſchaftsſchulen ſind und zur 

Umwandlung in eine andere Schulform eine Zweidrittelmehr⸗ 

eit der antragſtellenden Erziehungsberechtigten nötig. 48 Der 

. 51 Bahyerns, dieſen 8 128 zu lreichen, wurde mit 42 gegen 

26 Stimmen aßbgelehnt, Die Nusſchußbefchlüſſe über den Re⸗ 

ligionsunterricht wurden gegen den iderſpruch 

Bayerns, Oldenburgs und der Reichsregierung mit 40 gegen 

28 Stimmen angenommen. ů .— 

Vor der Geſamtabſtimmung gab der, bayeriſche Ge⸗ 

ſandte v. Prege. die Erklärung ab, die bavyeriſche. Regierung 

Paich der Regiérußigsvorlage zugeſtimmt, ſie müſſe aber die 

eſchlüſſe der Reichsratsausſchüſſe ablehnen, weil der Ge⸗ 

meinſchaftsſchule eine durch die Verfaſſung nicht begründete 

Vorzugsſtellung vor der Bekeuntnisſchule gegeben werde. Dieſe 

als unzutreffend zurück. Miniſter v. Keudell wiederholte ein 
drittes Mal, daß die Reichsregierung den Reichsratsbeſchlüſſen 
nicht zuſtimmen könne. v — 
In der namenti, hen. Schlußabſtimmung wurde 

die Vorlage in der Faſſung der Reichsratsausſchüſſe mit 87 

gegen 31 Stimmen abgelehnt.   —.—.—.—.— 
  

Formel gebracht werden ſol, wie ſerner die 

aber nicht nur ſymptomatiſch für die gegenwärtigen kultur⸗ 

* . 

Zu elner namentlichen Abſtimmung kam es bei dem von ben 

Begründung wies der⸗ preußiſche. Miniſieriaidirektor Kaeſtiter 
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Ein mweues Balkan⸗Attentat. 
Der albaniſche Geſanbte in Pran erſchoſſen. 

Die Voligeikorreſpondenz melbet aus Pras: Der alba⸗ 
ullche Gelandte Cena Beg, gleichzeitin albaniſcher Gejandter 
in Belarab, wurbe geſtern abend in einem hieſigen Caſe das 
Opler eines Atientats. Ein 16jähriger Burſche, angeblich 
ein Mazedonier, ſtürzte ſich in dem Augenblick, alb der Ge⸗ 
ſaubte in der Garberobe ſeine Oberkleiber holen wollte, aul 
den Geſlandten und gab autz unmittelbarer Nähe einen Re⸗ 
volverſchuß auf ihn ab. Der Gelandte brach zuſammen. 
Daß Publikum, daß ſich anf den Täter geſtürzt hatte, lber⸗ 
nab ihn der Polihel. Cena Bea wurde in ein Krankenhans 
übergeflihrt und ſtarb auf bem Tranßport, 

Der Mörder wurde einem Verhör unterzogen, bel dem 
er erklärte, Algiviadh zu heißen und im Jahre 1904 in El⸗ 
boſſan in Albanten geboren zu ſein. Er ſei Student. Muf 
die Frage, warum er das Attentat verübt habe, antwortete 
er, die Motlve ſeien polltiſcher Natur. Er habe Cena Beg 
erſchoſſen, weil dieſer ſeine Hetmat Albanlen an Jugoſla⸗ 
wien verkaufen wollte. Nach dem Vorbör im Polizeikom⸗ 
miſſariat wurde Bebt in die Poltzeidirektlon übergefllhrt, 
wo das Verhor fortageſett wurde. 

  

General Gomeg umzingelt. 
Oberſt Alvareß teilte in Mexiko mit, daß die Bundes⸗ 

lUuppen unter dem Befehl des Genecrals Eſeabor geſtern 
nachmittaa General Gomez mit ſeinen letzten 95 Anhüngern 
au der Urovinz Veracrusz geſlollt und eingeſchloffen häften. 
Die Niederlange, Gefangennahme ober der Tod auf dem 
Schlachtfelde ſeien die einzinen Möglichkeiten für Gomez 
und ſeine Anhänger. 

In Peling Geſchiüitzfeuer vernehmbar 
Kach einer Mekbung der „Chicago Tribnne“ ſtehen. ſeit 

geſtern die Schanſtheere bei Schutſchan, weniger als 40 Mei⸗ len von der Haupiſtabt entfernt, im Kampf. Geſchützfener iſt beutlich in Peking zu hören. Man hofft, daß die Schanſi⸗ 
kruppen nicht imſtande fein werden, die Manern Pekings zu erreichen. Amerikaniſche und andere Truppen ſind um dic Geſandtſchaften herum und auf den Stadtmauern aufge⸗ itellt. Einer Meldung zuſolge ſoll ein Teil der feinblichen Truppen 15 Meilen von der Stadt entfernt ſtehen. 

    

Dowgalewſii wirb anerkannt. 
Die franzoſtſche Regierung hat am Freitag, wie aus Paris gemeldet wird, beſchloſſen, das Agrement für den von Moskau vorgeſchlagenen neuen Bolſchaſter in Paris, Dowgalewſki, zu erteilen. 
Die reakttonzre Vartſer Preſſe verſucht in der franzö⸗ ſiſchen oöͤffentlichen Meinung im voraus gegen den neuen ruſſl ſchen Votſchafter Stimmung zu machen. Sie weiſt u. a. darauf hin, daß auch er Kommuniſt ſei und man über kurz oder lang auch gegen ihn wie gegen Rakowſti vorgehen müſſe Dem⸗ gegenüber geben vie Linksblätter der Hoffnung Ausdruck, daß Briand dem Drucke der Reaktion wiberſtehen und auf ſelnem Entſchluß, Frankreich auf keinen Fall in einen Bruch mit den 

Sopjets hineinziehen zu laſſen, verharren möge. 

  

Amerihas Anleihepolitih. 
Die ſeit 1022 beſtebende Gewohnheit, vor der Au legun von Anleiben frember Staaten, Länder und Gemeinben i0 Staatsdepartement an, iaget ob Bedenken dagegen be⸗ ſtänden, war heute früh in afbington die Zielſcheibe eines irrhioen Proteſtes des demokratiſchen Senators Glaß⸗ Virginta, der prarhe hri er werde dieſe Angelegenbelt im Sumifen zur. Sprache bringen, da ſie die Gefahr einer Kor⸗ ruptſon im Inlande und einer ernſten Abkühlung der Be⸗ 

Stadimenſchen und Landmenſchen. 
Von Ludwig Marcuſe. 

Man kann die Menſchen nach vielen Geſichtspunkten ein⸗ leilen: nach der Farbe ihres Haares, nach Hem Jahr Uüter Geburt; nach Kalfe, Religion und Heimat. Aber es gibt doch nur gan wenige weſentliche Unterſcheidungsmomente: an ihnen gehört in erſter Linie die Beßiehung des Menſchen zur Natur. Jede große Religion, jede univerſale Weltanſchauung impliziert ein ſpeaiſiſches Naturgeflhl. So iſt das Griechen⸗ tum, das Germauentum, das Cbriſtentum, die Renaiſſance erflilt von cinem Naturerlebnis, das jedesmal abſolut Wa ienich un iſt für die Kulturform, öu der es gehört. 
ie ſich nun für unſere Zeit keine Kulturgeſtalt eindeuti aufzeichnen läßt, ſo auch kein einbeitliches Noinrgefül. 63 ſoll im folgenden alſo nicht der Verſuch gemacht werden, aus Unſerem beutigen Weltgefühl ein heutiges Naturgeſetz abzu⸗ krohen beg nat 1ir dothen tbeßsnch rpeind Typen des natur⸗ „ E: n, des naturfeindlichen Ge⸗ menſchen kurz ſkizziert werden. rben Gegenwarts⸗ 

„ I. Der naive Naturmenſch. 
Za wir von der erſten Sekunde unſeres Lebens an atmen. merken wir gar nicht, daß wir atmen (außer bei Utemſtörnn⸗ gen). Das Serbſtverſtändliche wird kaum „erlebt“. Wer auf dem Lande ber Alen Und aufgewachſen iſt, „erlebt“ die Kühe, Enten, Weiber, Aecker und Berge ebenſowenig wie der, wel⸗ cher in der Stadt aufgewachſen iſt, Eiſenbahn, Tram und Telerhon intenſtv „exlebt“. Man hat in einer Zeit roman⸗ Siſcher Schmärmerei aus dem naiven Maturmenſchen einen Naturverliebten Cernachut einen, der das Rauſchen der Banm⸗ RHaonen und das Gurgeln des Baches belauſcht; einen, der die Sterne betrachtet und die Geiſter der Wieſen ſieht. Man hat init dieſer Viſion nur die eigene Sehnſucht in einen Men⸗ ſchentup vprofiaiert dem die Natur ſelbſtverſtändlicher Rab⸗ icht: Anregung zur Lyrik iſt, nicht: Genuß verſtaubter Lungen ift. Der naive Naturmenſch weiß — feeliſch und ——— bUl32 vor der Stadt. Er iſt der Natur gegenüber 

II. Der naive Stadtmenſch⸗ 
Es gibt einen naiven Stadtmenſchen wie es einen naiven Naturnenſchen gibt. Er hält es für ſelbſtverſtändlich, daß Hunderte von Häufern nebeneinanderſtehen; daß Lärm und grelle Farben den Organismus vergewalti n daß ein Menſch jeden Tag mehrere Stunden in dumpfen Wagen zu⸗ bringt, am von ſeiner Wohnnung in ſein Geſchäft und vom Geſchäſt wieder in ſeine Wohnung zu kommen. 
uch Wichwg naipen Großſtastmenſchen hat ſich eine romautiſch⸗ſchwärmende Zeit in der Phantaſie ebenſo falich 

,. 
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abgelehnt werde, in ſich berge. Glaß, Borah und anbere 
Senatoren erklärten, 10 wülrden einen etwaigen Geſetzent⸗ 
wurf, der dieſe Auffichtsſtellung des Staatsbepartements 
logaliſieren wolle, unbe bt ablehnen. Im Staatsdeparte⸗ 
ment wurde blerzu bemerkt, hie Regierung beabfichtige nich 
die Einbrinauüng eines berartigen Geſetzes, ſie halte im Ge⸗ 
jenteil bie Eintsbung einer ratungsſtelle für Anleihen 
es Auslanhes für unerwünſcht. Im übrigen balte das 

Staatsbepartement an der im Marz 1922 durch ein Zirkular 
ben Baulters ubermittelten Witte feſt, ihm vor ber Auf⸗ 
leaung Gelsggenheit zur Stellungnahme zu geben, da immer⸗ 
Hin ber Hal. vorkommen könne, wo eine Nichtauflezung im 
niatlonalen Intereſſe geboten ſei, z. B. bei Anleihen zu 
Wiiſtungszwecken oder für die Entfachung oder örderung 
von Revolutlonen oder dergleichen. 

Ein Dolechſtoßhbokamment. 
Das ſchwediſche Blatt „Gelfingſors Poſten“ bringt nach 

einer Kopeubagener Meldung einen längeren Bericht über 
elnen beutſchen Berſuch im Weltkrieg, bie Handelsflotte des 
Norbbeutſchen Lloyd und der Roland⸗Linie den Schweden 
zu ſbertragen. Im März 1917 bot eln Vertreter der bei⸗ 
den deutſchen Reebereien dem ſchwebiſchen Reeder General 
Henninß in Helſingborg bie gefamten im Auslanbe liegen⸗ 
den Schiffe dieſer Linlen als Geſchenk an. Die ſchwediſche 
Negierung erklärte, baß ſie gegen die koſtenloſe Ueber⸗ 
tragung der deutſchen Schiffe an einen ſchwebiſchen Privat. 
mann nichts einzuwenden habe. Die Einrichtung einer 
neuen Reederet in Helſingborg war im beſten Gange, als 
Amerila den Krteg erklärte und ſofort die deutſchen Schiffe 
beſchlagnahmte, Der deutſche Vertreter erklärte bel den 
Uebertragungsberhandlungen — alſo 1917 — wieberholt, 
daß der Norddeu,ſche Llopb ſich darüber klar 
ſet, daß Deutſchland den Kriega verlleren 
pürde und bann fämtliche Schiſfe abgeben müßte. Es kam 
Deutſchland darauf an, die Schiffe vor der Entente zuretten. 

Feſtungsſtrafen für honuumiſiiſche Redahteure. 
Der 4. Strafſenat des Reichsgerichts verhandelte geſtern 

pegen den Schriftlelter der „Hamburser Volkszeltung“, 
Kah Meyer, und den Schriftleiter der Keſinat Hnm 

epublik“ in Köln, Peter Stabl, wegen Vorbereſtung zum 
Hochverrat, gegen Meyer außerdem wegen Beſchimpfung 
der Verfaſfung. Beide Angeklagten hatten im Oktober 1020 
40 verſchledene Artitel, ſo auch einen ſolchen des Reichs⸗ 
agbapbgeordneten Thälmann verantwortlich gezeichnet, die 
zum Sturz ber verfaſſungsmäßigen Regierung und zur Er⸗ 
Gcſime ber fozlallſtiſchen Republik aufriefen, wobei dle 
erinnerung an den Hamburger Putſch vom Oktober 1930 

eine große Rolle ſpielte. Meyer wurde zu einem Jahr 
Feſtungshaft und 100 Mark Geldſtrafe und Stahl zu 1 Jahr 
8 Keild.én Feſtungshaft und 150 Mark Geldſtrafe ver⸗⸗ 
urteilt. 

      

Neue Spracherlaſſe in Bozen. 
Das Land wird muſfollniſiert. 

Nach einer Meldung ber „Innsbrucker Nachrichten“ hat 
der Präſekt von Vozen an die Amtsbürgermeiſter diefer 
Provind ein Rundſchreiben gerichtet, in dem' angeordnet 
wird, daß mit dem t. Oktober d. J. in allen Volksſchulen 
der Provinz ausßſchließlich in italieniſcher Sprache zu unter⸗ 
richten iſt. Ferner dürfen von nun ab in der ganzen Pro⸗ 
vinz Bozen alle Kundmachungen, Anzeigen, öſſentliche Be⸗ 
konntmachungen, Pirmenſchilber, Fahrpläne uſw. ebenfo 
wie alle ufeloßt die für das Publikum irgendwie von 
Intereſfe ſins, ſelbſt in Fällen, wo'es ſich nur um ein pri⸗ 
vates Intereſſe handelt, ausſchließtich in italieniſcher 
Sprache abgefaßt ſein. Die bisberigen deutſchen Auffchrij⸗ 
ten ſind zu entfernen. 

  

Ein ungecigneter Richter. Landgerichtsrat Gellin, der 
vor einiger Zeit in einem Breslauer Weinkokal in An⸗ 
weſenheit ded Laudtagsabgeordneten Herrmann⸗Breslau 
einen das „Berliner Tageblatt“ leſenden Gaſt als füdiſches 
Schwein beſchimpft und den 150 ins Mittel legenden Land⸗ 
tagszabgcoröôncten, der ſich ais Mitarbeiter dieſer Zeilung 
vorſtelte, in gleicher Weiſe beleidigt hatte, iſt nunmebx vom 

Das Wüten ber Inariſchen Felbherichte. 
Die oppoſitionellen Blätter klagen über das allzu ſcharſe 

Verfahren der Feldgerichte, beſonders nach dem Tauroggener 
Putſch. Als Richter fungieren in dieſen Gerichten nur Offi⸗ 
ziere bzw. Unterofliziere, eine Berufung gegen Feldgerichts⸗ 
urteile gibt es nur im Gnadenwege. Die Oppofttionspreſſe be ⸗ 
hauptet, daß die Friſt von 48 Stundent zur Ginreichung von 
Gnadengeſuchen nach der Urteilsfällung nicht immer eingehal⸗ 
ten werde und daß auch in einigen Fällen die bloße Zugehörig⸗ 
keit zu einer Oppoſitionspartei zur Verurteilung zu langen 
Gefängnisſtrafen geführt habe, wogegen nun kein anderes 
Rechtsmittel als der Gnadenweg angewendet werden könnte. — 
Aus Krettingen ſind auf Beſehl des Kommandanten elf Per⸗ 
ſonen wegen ſtaatsfeindlicher Umtrlebe für die Dauer des 
Kriegszuſtandes ausgewieſen worben. 

E 

Anötzewieſene Litaner. 

m Lauſe des geſtrigen Tages ſinb 14 Vitauer wegen 
angsbiichen Tätigkeit gegen den polniſchen Staat als läſtige 
Ausländer aus Polen ausgewiefen worden. 

  

Auch ein Rompilger! 
Wie mehrere polniſche Blätter wiſſen wollen, will Pil⸗ 

ſudſti demnächſt eine Reiſe nach Rom unternebmen, um 
dem Papſt einen Heſuch abzuſtatten, mit dem er aus der 
Zeit gut belannt iſt, als bieſer noch Nuntius in Warſchau 
war. 

  

Der beſte Löſer der ſozialen Frage geſtorben. 
„Wer Anecht iſt, ſoll Knecht bleiben.“ 

Am Dienstagabend ſtarb der Biſchof von Regensbura. 
Antontus von 557 im Alter von 76 Aitlden Er war ein 
politiſcher Biſchof, eine der Stützen ber Wittels⸗ 
bachſchen Monarchte in Bavern, in beſouderer Punſt bei ben 
Wittelsbachern. Im bayeriſchen Reichsrat ſprach er jenes 
Wort, das ben Getſt des Obricgkeitsſtaates kennzeichnet: 
Wer Knecht iſt, ſoll Knechtbleiben.“ —, Dieſer 
Mann beſaß wenigſtens noch den unbeſonnenen Mut, aus 
ſeinem Herzen keine Mördergrube zu machen. Unfſere 
Deutſchnationalen im Großen Werder fagen ss zwar nicht 
laut; aber ihre Taten ſind Swerbie barauf eingeſtellt. 
und Denter etnberufenen Erwerbsloſenfürforgeausſchuß 
und ſo weiter. 

Die TU. als Parteinorrefpondenz. 
Der deutſchnationale Preſſepienſt geht ein. 

Die Dneſgettne, Parteikorreſponbenz „Täglicher Dienſt 
für nationale Zeitungen“ geht ein. Dem Rebaiteur v. Jedlin 
und feinen beiden Kollegen iſt gekündigt worden. Die Mit⸗ 
tellungen und Informationen der, Deutſchnatlonalen Volls⸗ 
Pergs werden künſtig durch den der Telegraphen⸗Union Hugen⸗ 
erßs angegliederten deutſchnationalen Nachrichtenbtenſt ver⸗ 

breitet. Pas Vertrauen der Deutſchnationalen zu Kachricheea⸗ 
Telegraphen⸗Union zelgt die Tenvenz dieſes Nachrichten⸗ 
dienſtes, Die Arbetterſchaft wird alſo gut tun, Zeitungsnach⸗ 
richten, die das Zeichen T. U. tragen, mit Vorflcht zu genleßen. 

  

Nationale Gegenfätze in der Einwanderergula in 
Amerika. Im Sindlic auf die bevor benöe Rienhenaluun 
des Einwanderungsgeſetzes in der kommenden Konpreß⸗ 
jeſſion betreſbt die aus beutſch⸗amerikaniſchen unb anderen 
rombßorachlichen üstan Mhßchmweſchhaſte Liga gegen die 

haſte Agitation oegee⸗ 
etebenden e⸗ 

ensliſchen 

nationale Urſprungsklauſel“ eine le 
die geplante Abänderung der gegenwärtin be 
timmungen zu Gunſten der Einwanberer 
rſprungs. 

Eine albaniſche Militärmiſſion in Rom. Nach einer 
Meldung aus Tfrana hat der albaniſche Präſibent ein 
Dekret unterzeichnet, daß die Errichtung einer Militär⸗ 
miſſion in Rom verfügt. 

Wioderwahl des iriſchen Miniſterpräſibenten. Cosgrave 
iſt zum Miniſterpräſidenten des iriſchen Freiſtaates wieder⸗ 
gewübhlt worden. Er wird unverzüglich mit der Miüidung 

  

und Pfeiſen der anrückenden Lokomotive iſt nicht weniger 
ſentimental bebandelt worden, als die Hirtenflste. Als wäre 
der durchſchnittliche Stadtmenſch in Lokomotivpfeife, Schorn⸗ 
Hadr und Aſpbalt leidenſchaftlich verliebt. Der naive Groß⸗ 
adtmenſch atmet durch Schornſteine, als wären es Lungen; 

wurzelt im Aſphalt, als wäre es Erde; und bewegt ſich in 
den lärmenden. werhianterten U rtcafes wie zwiſchen 
Bergen. Der naive Naturmenſch liobt nicht die Natur: ſon⸗ 
dern lebt Natur. Der naive Sieinſtatbe liebt nicht die 
Stadt: ſondern leßt Stadt. (Der Kleinſtäßter iſt nicht Fiſch 
noch Fleiſch: er iſt zwiſchen den Raſſen. Er iſt obne Natur Deund obne Stadt. Er bat weder Hirtenflöte, noch das. iſchen und Pfeifen der anrückenden Lokomotive. Nur das achtwächterborn!) 

III. Natur⸗Verliebte. 
Die Renegaten ſind von U die großen Leidenſchaftlichen 

Hiuintm Alle, die der Stabt abtrünnig wurden, lieben die atur mit dem Eifer von Renegaten. 
Unter den Stadtflüchtigen erkennt man beutlich zwei 

Gruppen: die einen, die mit der Ratur leben können, und die andern, die mit der Natur leben möchten. 
Dieſe letzten Problematiſchen ſind ſehr intereſſant: ſie hal⸗ 

ien die Stadt nicht aus — und feünen ſich im geheimen nach 
ihr. Sie find zu nervös — für die Natur. Immer wieder 
wundern ſich Menſchen, daß ſie draußen, in der friedlichen 
Einſamkeit, erſt ihre gande Rerpoſttät merken. [Die Reber⸗ raſchung der vierwöchigen Erholunaglif: ibnen feolt eben das Gift, das den Rauſch, die Beiäudung bringt. Manche ſind ſo weit daß die Umſtellung nicht gelingt. Aber auch die. 
welche noch durch Naturnäbe heilbar find, werden zunüthſt zkränker, werden: faſt jede Heilung beginnt mit einer ſub⸗ jektiven Verſchlimmerung. 

Auf jeden Fall iſt die Nakurſehnſucht ein Krankbeits⸗ 
ſymptom: eine zur Geſimdheit drängende Reaktion des 
ppſycho⸗phyſiſchen Organismus. Die Großſtadt und ihre Zer⸗ ſtörung iſt den Boden der Naturverliebtheik. (Bir reden nicht vom Dichter, ſondern vom Durchſchnitsmenſchen.) 

NN. Seibeuſchafiliche Großſtäbter. 
Unter ihnen unterſcheide ich: die, denen die Großſtadt ein 

arkotikum iſt: die Aehepeken. und die, denen die Großſtadt 
Veld ihrer Vitalität iſt. 

Die einen nehmen Balle, Bars, jeden Trubel, als Ablen⸗ kung von ihrem erſchütterten Lebensfundament. Die Groß⸗ ſtadk unterhöhlt nicht nur die Rerven: ſie geßöri au den Gif⸗ ten, die durch die Süße die Wirkung vertuſchen. 
, Die Aeſtbeten fanden den Kunſtwert'der Großſtadtnatur. 
Sie, erlebten das „Antlid der Städte“. — Sie fanden mit 
Recht in der Großſtabt eine Natur aui generis. Sie gewan⸗   

ziehungen zu einer fremden Regierung, ſall deren Anleiheel Amte ſuspendiert worden. des Kabinets beginnen. S·· 
zurechtgemacht wie den naiven Naturmenſchen. Das Ziſchen nen ein voſitives Wuüünenthr Großſtadt, indem ſie ihren 

Hroanidmus. ihre Ratur entbeckten. Indem ſie Stadt und 
Land wie zwei verſchiedene Welten, nichk wie Hülle und Him⸗ 
mel betrachteten. 

Sie entbeckten die Parallele zum vitalen Landmann, den 
vitalen Großſtädter, der ſeinen Organismus ſtärker macht 
als die Anariffe der Autohupen und Lichtreklamen: ſie ent⸗ 
deckten den geſunden, nicht verkümmerten, ſondern expanſtven 
viſton ff menſchen. Doch: ob er nicht nur eine Dichter⸗ 
viſion i 

V. Swiſchen Natur und Großſtabt. 
Ich — und viele mit mier — ich liebe die Großſtabt; und 

ich liebe das Land. Mein Ideal wäre: die Kombination von 
Betrieb und Ginſamkeit; von Lärm und von Ruhe: von Viel⸗ 
farbigkeit und von Monotonie; von Urwald und von Brod⸗ 
way, Kurſürſtendamm, Bonlevard des Italiens: kurz von 
Stabt und Land. ů ů 

Es ſind zwei Halbwelten: Großſtadt und Land; beide 
Halbweſten zuſammen ſind erſt eine ganze Welt. Auch ſee⸗ 
nicht Man konn dieſe beiden Hemiſphären eigentlich gar 
nicht miteinander vpergleichen; nicht die eine auf Koſten der 
anderen preiſen oder verbammen. Jede von ihnen erfült 
eine andere Seele in uns. Und erſt beide zuſammen — in 
einer, richtigen Diät kombiniert — befrledigen das Bedürf⸗ 
nis des modernen Menſchen. Zu den wichtigſten ſozialen 
Problemen der Gegenwart gehört: das Problem der richti⸗ 
gen Doſierung von Stadt und Land im Leben des einzelnen. 

Barbaſſe beſucht den Kaukafus. Barbuſſe hat ſich auf dem 
Luftwege aus der Ukräine in den Kaukafuts begeben. Von 
Wladikawkas bis Tiflis ſetzte er dann die Reiſe auf der alten 
Gruſiniſchen Heerſtraße fort. Der Bilbungskommiffar ber 
georgiſchen Sowjetrepublik Kandelaki war ihm an der Si⸗ 
einer Depntation zur Begrüßung entgegengefahren. r⸗ 
buſſe erklärte Vertretern der Tifliſer Sowietpreffe: ſein 
Beſuch in Sowjetgevrgien habe einen politiſchen harakter, 
da er auf Gvund ſeiner Eindrücke einen Bericht über den 
Unterſchted des wirtſchaftlichen und natlonalen Regimes in 
Georgien und der Ausbeutungspolitik in den überſeeiſchen 
Kolonien der europäiſchen Mächte abfaſſen wolle. 

Krenek: Mammon, Uraufführung in. München. 
Im Rationaltheater in München machte die Uraufführung 
von Kreneks Ballett⸗Pantomime „Wammon“ nach rn 
von Kröller farken Eindruck. Die Muſik klingt aus⸗ gezeichnet und erſchöpft die Situation in ihrer plaſtiſchen Rhbythmik. Als überlegener Dirigent bewährte ſich der aus Stuttgart neuengagterte Paul Schmitz; Kröller und Paſetti ichuſen den glänzenden und intereſſanten Rahmen. Eine ſchöne Leiſtung unſeres Balletts.



  

HDamaiger Nachriücfen 

Zut Kut in Jenkaunt 
Ein Tas in Danzias Lungenbeilltätte. 

Elue gute Wegſtunde von Stadtgebiet entſernt li, 
Danzigs Lungenbeilſtätte. Inmitten des Wantatler Vortten 
üédylliſch zwiſchen alten Bäumen gclegen, macht ſie auf den 
Beſchauer mehr den Eindruck eines feubalen Herrenſitzes, 
wie den einer Heilſtätte. Die Gebäude ſind innen und außen 
in bellen Farben gehalten, die mit dem natürlichen Grün 
der Umgebung wettelfern, um dem Aune zu gefallen. 
Angenblicklich iſt die Anſtalt nicht voll beleat; Mias bietet 
ſie ungefäbr 100 Kranken, Männliche und weibliche Pa⸗ 
tienten liegen getrennt. Neben den elnzelnen Stationen 
liegen bie Paum 85K Ubeuntrb au and 

korgens um 6½ Ubr wirb aufgeſtanden. Jeder Kranke 
ilt verpflichtet, ſein Bett ſelbſt zu machen. Nach den Waſchen, 
Duſchen oder Kaltabreiben — ie nachdem der Arzt es an⸗ 

orbnet hat — iſt um 771 Uhr das erſte Frübſtück; danach 
1s 9% Uhr öle erſte Liegekur. Um 97½ Uhr wird das zweite 
rüthſtück eingenommen, dem ſich bis 12½ Uhr die zweite 
ltegekur anſchließt. Mittaa wird um 12½ Ubr gegaeſſen, 

dann beginnt die dritte, Liegekur bis 3½ Uhr. Die vierte 
Diegekur dauert bis 67 Uhr. Beide werden unkerbrochen 
durch den Nachmittagskaffee. Um 6¾ Ubr atot es Abend⸗ 
brot. Alle Mahblzeiten werden in beſonderen Speiſeräumen 
ringenommen und ſind gut und außreichend, niemand hat 
Urſache, ungeſättiat vom Tiſch aufzuſtehen. 

2u ben Abendbrot gehürt die Zeit bis zum Schlafen⸗ 
les2 ſen Kranken. So ſeyr man ſich als Kranker im Lauſe 
es Tages auf die freie Zeit am Abend freut, ſo wenia weiß 

man tewöhnlich, wie man ſte totſchlagen ſoll. Die zur Ver⸗ 
fügung ſtebenden Karten⸗ und Brettſplele reichen einerſelts 
nicht alts, andererſeits können ſie auch nicht alle Kranke be⸗ 
friedigen. Einzelne der Anſtalt gebörige Muſtkinſtrument⸗ 
ſtehen den Kranken zur Verfüaung und würden von den⸗ 
Forler viel ſtürker benutzt werden, wenn von einzelnan 

attenten ſowohl als auch von der Anſtaltsleitung die 
Muſik nicht als ruheſtörender Lärm empfunden würde. 
Sehr viele Verbote — berechtigte und unberechttate — be⸗ 
ſchneiben die Frethelt der Patienten und nur ſo iſt es zu 
verſtehen, daß dieſe Verbote faſt täalich berſchritten werden, 
Faſt bei allen Pattenten beſteht bie Anſicht, daß die Behand⸗ 
lung der Kranken in rein menſchlicher Beßtehung mehr 
indivibuell eingeſtellt ſein müßte. Wenn der leitende und 
fehr tüchtige Arzt ſich etwas mehr um die verſönlichen Be⸗ 
dürfniſſe der Kranken kümmern würde, dann würde die 
Stimmung eine beſſere ſein, und der Geſundungsorozeß 
wülrde bei dieſen Pattenten ganz andere Fortſchritte machen. 

Eln beſonderes Kavpitel bildet die Beſuchsfrage. Jeden 
Sonntag kann der Kranke Beſuch emyfangen. Eine Privat⸗ 
antobusgeſellſchaft fährt mit ihren Wagen um 12½ Uhr vom 
Heumarkt ab und nimmt für die Elnzelfahrt pvro Perſon 
1,40 Gulben. Bei gleichzeitiger Bezahluna der Rückfahrt 
ermäßigt ſich der Preis etwas, ſo daß die Hin⸗ und Rick⸗ 
beförderung znſammen 2.40 Gulden beträgt. Bedenlt man, 
daß in Jenkau alle Lranken auf Koſten der Invaltdenver⸗ 

„ſicherung ober des Wohlfahrtsamtes ihre Kur durchmachen, 
aber wenta bemittelt ſind, ſo muß wan zu der Ueberzeugung 
kommen, daß der Fahrpreis zu hoch iſt. Im übrigen fährt 
der ů 05. abends ſchon wieder um ple Uhr von der 
Auiſtalt ab, trotzdem die offizielle Beſuchszeit. bis 6 Uhr 
dauert. Bei der aroßen Inanſpruchnahme der Omuibuſſe 
in damit zu rechnen, daß auch bei einer Herabſetzung des 
Paßrpreiſes die Geſellſchaft ein autes Geſchäft machen würde. 

Im ganzen betrachtet kaun man die Lnugenbellſtätte als 
muſtergültig bezeichnen. Ste iſt wert, ſo ausgebaut zu 
werden, daß ſie die doppelte Anzahl Patienten aufnehmen 
kann. Jeder kann dort draußen geſunden, muß allerdinas 
auch den feſten Willen mitbringen, geſund zu werben. 

Die Stroßenreinigung. 
Haſenſlädte gleichen im allgrmeinen inkolge ihrer wirtſchaft⸗ 

lichen Funktlonen an Sauberleik nicht den Vinnenſtädten. Stellt 

man nun einen Vergleich zwiſchen Danzig und ſonſtigen See⸗ 

ſtädten, wie Königsberg, Steitin, Hamburg, an, dürfte man wohl 

behaupten können, daß Danzig dieſen gleichgelegenen Städten an 

Sauberkeit ſicherlich nicht nachſteht. Dazu bedarf es einer um⸗ 

faſſenden Organitation. Die Käſlen, die auf den Straßten zur Auf⸗ 

nahme von Obſtreßten, Papierſtücken u. ä., beſtimmt ſind, werden 

pünktlich geleert, die Straßen ordnungsmäßlig geiäubert, ber Müll 

wird ſtändin abgefahren, ſo daß man behausten darf. daß die 

Straßenreinigung den modernen Anforderungen entſpricht. 

Der Fuhrpark, der ſich belanntlich in Müllabfuhr und Straßen⸗ 

einigung gliedert, beſchäftigt ja auch 13 Beamte und Angeſtellte und 

insgeſamt 280 Arbeiter. Wir haben alſo ſchon einen anſehnlichen 

Betrleb vor uns. Zur Bewältigung der Arbeit dienen ein, Auto⸗ 

üpren⸗ waßün; zwei AÄutokehrmaſchinen und 106 Pferde. Man iſt 

beßtrebt, ie Pferde immer mehr aus dem Verlehr zu Fehen und 

dafür motoriſche Kräfte einzuictzen. — 

Die Leiſtungen dieſes ſtädtiſchen Unternehmens ſind ſehr be⸗ 

trächtlich. So bewältigte die Müllabfuhr im vergangenen Jahr 

05 000 Kubikmeter Hausmüll und 19 000 Kubikmeter Straßen⸗ 

kehricht. Zum Sprengen wurden zirla 30000 Kubikmeter Waſſer 

verbraucht. Der Lange Marlt könnte in ein etwa 5 Meter tieſes 

Schwimmbaſſin umgewandelk werden. Dies entſpricht dieſer ver⸗ 

brauchten Waſſermenge. Mit der Schneeabfuhr (durchſchnittlich 

53 610 Kubikmeter in den letzten Jahren) läßt ſich die Hundegaſſe 

5 Meter hoch füllen. v 
Die Stadtgemeinde reinigt drei Vietrel der Straßenflaͤche von 

Danzig mit ſeinen Vororten, was 1 250 000 Quadratmeter, Straßen⸗ 

fläche ausmacht. Um auch dies dem Leſer plaſtiſch vor Nugen zu 
führen, muß man ſich eine 10, Meter breite Straße von Danzig 

nach Stolp vorſtellen. Hieraus läßt ſich erſehen, was für eine 

  

Arbeit unaufhörlich geleiſtet werden muß, um das Straßenbild in 

ordnungsmäl Zuſtande zu erhalten. 
  

Wenn Albohol die Sinne umnebeit. 
Harte Strafe kür einen Dummenjungenſtreich. ö 

Die Arbeiter Fritz P. und Rubolf B. batten ſich eines 
abends betrunken und auf Sem Heimwece löſchten ſie brei 

Straßenlaternen burch Rütteln aus. Als ein Schupo hinbn 
kam, wurde dieſer beleidigt und die Perſonalien verweigert. 

Dei der Feſtnahme leiſteten beide Widerſtand. Beide hatten 
ſich jeßt vor dem Einzelrichter zu verantworten, Das Ans⸗ 

löſchen der Straßenlaternen wurde als Sachbeſchädigung be⸗ 
wertet. Ferner leiſteten beide Widerſtand Lbeen. die Staats⸗ 
gewalt. Außerdem hat P. den Schupo bele 

den Geldſtrafe verurteilt. B. erhielt 1 Monat Gefängnis 

und 20 Gulden Gelsôſtrafe. — Straßenlaternen werden nicht 
nur von angetrunkenen Arbeitern, ſondern recht bäufig auch 
von Studenten ausgelöſcht, ohne daß dieſe zu ſolchen hohen 
Strafen verürteilt würden. Dann war lebiglich von jugend⸗ 
lichem Uebermut die Rede. — 

Vertretertaa des Dentſchen Alſitenten⸗ Verbandes. 
Geſtern nachmittag wurde in der Techniſchen Hochſchule eine 
Taaung des Deuiſchen Akademiſchen Aſſiſtenten⸗Berbandes, 

2 . 

ſtundentag beachtet wird. 

»Augenfreude, Elegans, geſchmackvoller, und 

nur empfehlen. — Unſere Leſer erhalten bei Vorzeigen des 

digt. P. iſt vor⸗ 
beſtraft und wurde zu vier Monaten Gefängnis und 20 Gul⸗ 

Luſtſpiel in brei Akten von Hirſchfeld und Frank. — Mitt⸗   

der Geſamtvertretuna ber wiſſenſckaftlichen Alſſiſtenten 
fämtlicher Kochſchulen detz deutſchen Sprachgebietes, eröffnet. 
Der Vorſitzende des Verbaudes, Herr Oberinaenleur Rlepe 
(Charlottenburg) begrllßte die zahlreich erſchienenen Teil⸗ 
nebmer von faſt ſämtlichen Hochſchulen Deutiſchlande und 
Deutſch⸗Oeſterreichs, Hler. uf leate der Vorſitzende in ein⸗ 
gehendem Bericht die Eutwicklung der Organlfation im ab⸗ 
gelaufenen Geſchältslahr dar. ür den Senat benrüßsbe 
Senator Dr. Jenbich die Taaung. 

Hartnückiger Zechpoeller. 
Anſtatt Geld, Vertröſtungen. 

Der un Oſoim un egnf S. machte in einem Lolal eine 
Zeche bon 5 Gulden und delrank ſich dabei. Als er dezahlen ſollte, 
woigerte er ſich und orklärte dem Kellner als Erlatz dafür, daß er 
Oberleutnani war. Der Kelluer war damit aber nicht zuſrieden und 
verlangte die verzechten d Gulden. S. blieb aber hartnäckig. Ein 
welterer Erſatz war der, daß er in den Schirmſtänder fiol und ihn 
zerbrach. Als ein Schupo herbeilam, beiſtete er ihm Widerſtand 
Und beleidigte ihn. Am nächſten Tage kam er zu dem Kellner und 
erkundigte ſich nach dem Betrage feiner geche, die ihm genannt 
wurde. Er zahlte aber nicht, ſondern vertröſieie auf den näͤchſten 
ni 18 ben t ſten Tage erſchlen er aber nicht und hat bis heitte 

u zahlt. ů‚ 
Dieſer Bechpreller ſtand nun vor dem Einzelrichtern unter der 

Anklage des Betruges, der Sachbeſchädigung, des Widerſtandes und 
der Veleidigung. Der Angeklagte erklärte, daß er ja bezahlen 
wolle. Der Richter erwiderte, daß er es denn doch ſoſort kun 
ſolle. Darauf meinte der Angeklagte, daß er es vielleicht noch heute 
tun wolle, jezt aber habe er kein Geld ſich. Auf ſolche ſeulen 
Ausreden konnte ſich der Richter natürkich nicht einlaſſen. Der 
Richter Diſie die Ueborzeugung, daß der Angellagte von vorn⸗ 
herein Abſicht hatte, ſeine i nicht zu beßahlen.- Be; 
1—800 Widerfſtandes und Beleibigung wurde er zu 8 Monaben und 
1 Woche Gelängnis verurtellt. Weſßen Sa, üädigung erſolgte 

urde aber Straſausſetzun rt unter ꝛedingung, er 
ſeine Zechſchuld Saaabli ö eünmg 

Schwantungen im Danziger Handel. 
Beglinn der Getreibeausfuhr. — Grohe Heringseinfuhr. 

In der erſten Oktoberdekade, vom 1. bis 10. Oltober, betrug dle 
Danziger Geſamtausfuhr 1 706 200 gogenüber 1 756 725 Doppel⸗ 
zentner in der letzten Webuuhleitt in und gegenüber 1 764 182 
Doppelzeniner im Dekadendurchſchnitt im September. Bemerlens⸗ 
wert iſt, datz in der Ausfuhr in der erſten Okkoberdekade bereits der 
Beginn des diesjährigen Weutne ertg zum Vorſchein kommt, der 
insßeſamt 20 550 Doppelzentner beträgt. Die Kohlenausfuhr be⸗ 
trug in der erſten Oktoberdelade 1 208 820 nuͤber 1 064 940 
Hopelgſhreß in der letzten Septemberdekade. m hing die 
9⁰0 uf⸗ von öhßhy 895 Doppelzentner in der deltten September⸗ 
dekade auf 414 140 Doppelzentner in der erſten Oktoberdekabe 
zurſüick. 

Dle Einfuhr in der eingangs erwähnten Dekade ins⸗ 
mmt 202 176 gegen 288 600 Doppelzentner in der dritten 

ptemberdekade. Die-Heringbeinfuhr war auch in dieſer Dekade 
groß, denn ſie betrug 60,000 Doppelzentner. De n ſehlt dies⸗ 
mal die Einfuhr von Eiſenerz. Elne beträchtliche Menge fällt in 
der Einfuhr auf Eiſen, das in der Höhe von 174 200 Doppelzentner 
importiert wurde. ů 

Schuch zins Volt! 
Zur Werbewoche der Arbeiter⸗Schachſpieler vom 16. bis 28. Ottober. 

Die von dem Deutſchen Arbeiter⸗Schachbund ins Werk geſetzte 

  

Werbew nimmt am morgigen Sonntag thren Anfang. Die 
von der Danziger Kreisleitung angeſehten Veranſtaltungen haben 
in der Haupiſache den Ar, „ der bbttterſcheſg den rt des 

V en. Die in der MchhunDei zu ;eig 
rigen Aufloge veröffentlichten bem Cenſt und ſollten jedem 

Arbeiter zum Anlaß dienen, ſich mit dem Ernſt und der Bedeinung 
des Schachſpiels vertraut zu machen. Von jedem Gewerllchaftler, 
Partei⸗ und Sportgenoſſen wird erwartet, daß er die im Intereſſe 
der gefamten ter liegenden Beſtrebungen der Arbeiter⸗ 
Sesbclbiſer Küerhnt ngefichts der ſchwierigen wirtſchaſtlichen 
Verhältniſſe iſt der Elntritt zu allen Veranſtaltungen unentgeltlich. 

Leſlen als geiſtiges 
geſt 

  

Der Achtſtundentag im Haſen. 
Wer iſt für ihn verantwortlich? 

Vor dem Einzelrichter wurde über die Segde verhandelt, 
wer flür die Shonr lktung des Achtſtunbentages bet der Hafen⸗ 
arbeit verankwortlich iſt. Der ebient einer Firma beauf⸗ 
trägte einen Arbeitsmeiſter in Neufahrwaſſer, ein Schiff zu 
belaben. Der Arbeitsmeiſter übernahm die Arbeit und 
überſchritt dabei den Agebem dentaß Es wurde gegen den 
Erxpedienten Anklaße erboben und dieſer ſtand nun vor dem 
Einzelrichter. Nach ſeiner Erklärung iſt er nicht verant⸗ 
wortlich für dieſe Gefſetzesübertretung. Er babe nicht die 
Arbeiter annenommen, ſondern der Arbeitsmeiſter hat dies 
getan. Der Angeklagte hat lebiglich die Arbeit vergeben, und 
zwar an den Arbeitsmeiſter. Deſſen Aufgabe iſt es, das 
Geſetz zu beachten. Der Richter erkannte auf⸗Freiſprechung⸗ 
Der Arbeitsmeiſter hat darauf zu achten, daß der Acht⸗ 

  

Die große Revle im Wihelntheater 
Im Wilhelmitheater, geht allabendlich die Revue 1000 

Worte Liebe“ über die Bühne. Wer etwa abaeſchreckt durch 
das Enſemble, der im vorigen Monat dort ſpielte, dem 
jetzigen Unternehmen mit Mißtrauen begegnet, der wage 
auf unſeren Rat hin ruhig noch einmal einen Beſuch. Er 
wirb nicht enttäuſcht, ſondern im Gegenteil befriedigt zurück⸗ 
tehren. Die flotte, elegante Repue iſt in erſter Linie eine 

oller. echte Eleganz, 
Farbenpracht und ſchöne“ Frauen, keſſe Frauen, liebliche 
Frauen und ſchlanße ranke. Beinchen und gute Schauſpieler, 

aber auch das Gehör kommt auf feine Koſten: Witz, Humor, 
Geſang und Vächen herrſchen, Schon die Namen der „Re⸗ 
vueſabrikanten“ bieten, Gewähr, daß mit Geiſt und Llebe 
zur leichten Kunſt gearbeitet worbden iſt und die Darſteller 
ſorgen dafür, daß aut interpretiert wird, Die Reyne bleibt 
nur noch kurze Zeit in Danzig. Wir können einen Beſuch 

Inſerates 50 Prozent Ermäßiguns auf allen Pläßen. Dieſe 
Ermäßigung wird auch zu der Sonntagsvorſtellung sewährt. 

  

Wochenſpielplan des Stabttheater Danzig. Sonntag, den 

16. Oktober, abends 77% Uhr: „Der Barewitſch“. — Montag, 
abends 77½ Uhr: ISerie 1) „Die verkaufte Braut“. — Diens⸗ 
tag, abends 774 Uhr: (Serie II) Zum 1, Malel „Stiefmama,⸗ 

woch, abends 772 Uhr: Geſchloſſene Vorſtellung für den Be⸗ 
amtenbund. — Donnerstag, abends 7 Uhr: (Sexie III) Peer 
Gynt“. — Freitag, abends, 756 Uhr: (Sexrie. IV) „Die Macht 

des Schickfals“. — Sonnabend, abends 75s Uhr: (Geſchloſſene 

Vorſtellung für die Freie Volksbühne). —. Sonntag, den 

23. Oktober, abends 772 Uhr: Neu einſtudiert! „Tosca“, 

Mal dies, mal jenes, diesmal jolgendes: 

ů Schloßler Port Rabe, 52   SOper in drei Akten von Puccini. — Montas, abends 757 

Nör: (Serie J „Stiefmama“. 

Leiste Nachhricfhfen 

Noch kein Siaut nach Amerika. 
Auch D. 1220 bleibt in Amſterdam. 

orta (Azoren), 15, Olt. Das Luftſchiff D. 1230 iſt beut 
1230 nicht Hete Wder Motor wird von 2 lheenen Mönteiren 
nochmals überholt. „ 

Amſterdam, 16. Oll. Der Staxt des geſtern im Marlneſlug⸗ 
haſen Schellingwoude gelandeten Gher ſeht wnnii D. 1220 pur 
MOAAü des Fluges iſl angeſichts der ſehr e Wetier⸗ 
lage auf einen noch unbeſtimmten Beitpunkt verſchoben worden. 
Schon die geſtevn elngebolten Wetternachrichten der 0e. Mt 
Seewarte lowie der Amſterdamer meicoro Hhiſchen Slatlon de Bllt 
lauteten ungünſlig, und die heute früh elngelroffenen beſtätigten 
ie. Hinzu kommi uoch, daß über lingwonde Und dem Amſter⸗ 

anter Vercich das Weiter zur, Zeit ſehr dick iſt. Die Sichtverhält⸗ 
niſſe find ſchlecht, außerdem ſind Reoenfälle zu erwarten. 

Vehim der zwangswelfen Enteignuugen in Polen. 
Graubenz, 15. Ottober. Das in Orau⸗ 

  

venz hat jetzt vie zwangsweiſe Durchführung der Agrarrckorm 
in Angriif genommen, und zwar für die Grundſtücke, die auf 
der Liſte von 1926 flehen und in vleſem Jaqeg von ven Beſitzern 
100 freiwillig parzelliert worden ſind. Ss dehören hierzu 
1,00 Hektar Grundbeſitz. 

  

Eb, Streit und Unbeſonnenhet. 
Bilder vom Gewerbegericht. 

Elner der beſten Kunden des Gewerbegerichts (aus dem 
Lager der Beklagten natürlich) iſt das Zoppoter Kaſinohotel, 

Elne Wäſcheſchließerin wird friſtlos an die Luft geſetzt, 
Som , hat man keinen Grund, aber wenn's hart auf bart 
ommt, wird man ſchon einen finden, denkt man, Es kommt 

hart auf hart und hier der Grund: ſie, ſoll zu dem Kutſcher 
einer Waſchanſtalt, die die Wäſche für das Hotel wäſcht, ge⸗ 
Hanz baben „Sorgen Sie dafür, daß für mich etwas abfällt, 

un kriegen Sie auch mehr Lohn.“ Der Kutſcher weiß vor 
Gericht nichts davon, während ſein Chef, dem er jene Worte 
wiebergegeben haben ſoll, nichts Geringeres als cinen Eid 
darauf leiſtet. Außerdem beſchwört er, daß die Klägerin ibm 
geſagt habe, er folle ruhig höhere Preiſe nehmen. Her Eib iſt 
nun einmal da. Er bekundet den Verſuch der Klägerin, ſich 
einen unrechtmäßſgen Vermögensvorteil zu perſchaffen, er 
bekundet ferner die ünzuverläſſigkeit der Entlaſſenen⸗ 

Das reichlich unſympathiſche darin iſt nur, daß alle oleſe 
Gründe erſt nachträglich zutage treten. 

* 

Schon einmal hatten wir es mit jenem Danziger Lokal zu 
tun, das den Mamen der berühmteſten Operette von Johann 
Strauß trägt. Damals, es war gerade um die Zeit ſeiner 
Eröffnung, wurde die Auſtelluna eines Kellners bavon ab⸗ 
bängig, gemacht, daß er die Zeitungsinſerate bezahle, waß er 
natürlich mit Recht ablehnte. Nun iſt eine andere, ebenfalls 
recht ulkige Geſchichte paſſiert. —* 

Das Lokal iſt im glücklichen Beſitz von zwei Inhabern, 
deren einer männlichen, deren anderer weiblichen Geſchlechts 
iſt. Man nehme nun nicht etwa an, die Inhaber ſeien mit⸗ 
einander verheiratet. Sie ſind durch kein anderes Verhältnis 
als das zweier Kompagnons verbunden, Aber ſelbſt dieſes 
Verhältuis hat ſich getrübt, weil der Inhaber männlichen 
Geſchlechts das kleine Lieschen vom Büfett entlaſſen hat, und 
der Inhaber des weiblichen Geſchlechts die Entlaſſung nicht 
anerkennt. Lieschen nutzt dieſe Palaſtrevolution aus und 
ſellt ſich auf ſeiten ihrer geneigten Geſchlechtsgenoſſin. In 
geſchloffener Front mit ihr begibt ſte ſich vor ben Gewerbe⸗ 
richter, der über Lieschens Sein und Nichtſein in jeuem 
Lokal entſcheidet. Und zwar ſo entſcheidet, daß Lieschen bleibt. 
(Ueberſchrift: Einigkeik macht ſtark!) 

* 

  
    

    

   

   

   

     

Der Präſident unſeres die längſte Zeit Senat geweſenen 
Senats pflegt ſeine vielen Reden mit dem Danziger Wappen⸗ 
ſpruch zu beſchließen: Neo temoro nec timide, zu deutſch: 

eder unbeſonnen noch furchtſam! 
Ludwig, der Führer eines Kraftwagens in Zoppot, ſcheint 

die Reden nie zu leſen, was zur unheilvollen Folge bat, daß 
er die wohlgemeinte Sthlußmahnung nicht beherzigt. D. h. 
furchtſam iſt er nicht, dafür aber in beträchtlichem Maße un⸗ 
beſonnen. Er fährt z. B. mit ſeinem Laſtauto in die Garage 
mit ſolchem Schwung, daß er ein zur Seite ſtebendes Motor⸗ 
rad erheblich lädiert. Er ſauſt z. B. des welteren mit feinem 
Wagen durch die Gegend und Umgegend, ohne vorher die 
Wagentttren geſchloſſen zu haben. Er raſt z. B. ſchlielich ſo 
beftig gegen ein Hindernis, daß das Gutachten eines Sach⸗ 
verſtändigen prophezeit, die Reparatur des Autos werde 
einen ganden Haufen Geld koſten. Aber noch vor der Re⸗ 
paratur entfernt man ihn friſtlos. 

Immerhin einigt man ſich auf dem Gericht ſo ſehr, daß 
Lubwig, der die Hälſte für das Gutachten trägt, fünf Gülben 
erhält. Kurt Rich. Schweize. 

  

Elternabenb in Langfuhr. 
Am Dienstag, dem 18. Ortober, veranſtaltet der Sozlaliſtiſche 

Kinderbund Langfuhr im Lokal von Kreſin, Brunshöſer Weß 36, 
einen Elternabend. Für das Programm ſind Muſilvorträge, Ge⸗ 

ſang, Rezitationen, Reigen, Vollstänze und Kinderſpiele vorge⸗ 

ſehen. Anſchlietzend findet eine Verloſung ſelbſtangefertigter Gegen⸗ 

ſtände ſtatt. Der Abend beginnt um 6 Uhr. Der Eintrittspreis 
beträgt 30 Pfennig. ö‚ 

at der Neue Waiſenräte. Zum ſtellv. Vorſteher und. Watfenre 
14. Wohlfahrts⸗ und Waiſenkommiſſion iſt Frau Hedwig Suchold, 
wohnhaft Brabank 22, Lahets worden. Zum ſtellv. Vorſteher und 
Waiſenrat der 143⸗Wohlfahrtskommiſſion iſt Kaufmann Albert 
Kukel, wohnhaft Gr. Bäclerguſſe 1, beſtellt worden⸗ 

  

Danziger Standesamt vom 15. Oktober 1927. — 
„Todesfälle: Arbeiter Johann Piepke, 22 I.9 M. — 
Ehefrau Martha Dirks geb. Petike, 63 J. 6 M. — Kunſtgärtner 
Ernſt Brüggemann, 65 8. 3. M. — Ehefrau Maria Juſtus 223 
Sukowjki verw. Lipinſki, 61 J. 9 M. — Nieter Guſtav 2 4x 
mann, 46 J. L M. — E ento Emil Schüwarz, 35 J. 6 M.— 

  

Ohrs. Das Kinderfeſt auf dem denplatz am Bahn⸗ 
hof, das am letzten Sonntag außerordent 19 viel Anklang fand, 
wird am torggen VSonntag, wiederholt. Von der Kletterſtange 
ſind wiederum vieie Wieicen Preiſe herunterzuholen, wobei es an; 
heiteren Szenen nicht fehlen dürfte. Auch Kaßperle wird wieder 
jeine luſtigen Streiche ausführen. —— 

    

  

für Danziger Verantworilich für Politit: Ernt Lgoys; wiger 
Rachrichten und den übrigen Teil: Aritz Weberz für Mte: 
Anthon Fooken: jämtlich in Danzig. Druck und Värlas 

von J. Gehl & Co., Danzig⸗.



                  

   
   

u 

Am Freltag, dom 14. d. Mis., 8½ Unr 
morgens entschliet ganit, nach schwerer 

Krankhelt, mein gellebtor Mann, unsor 
guter Vater, Onkel, Schwager und Cousin, 

dor Schlorser 

Paul Rabe 
im Alter von 52 Juhron 11 Monaten. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Frau Elenors fiabe nebat KInuem. 
Dle Poerdigung findet am Dlenstag, den 
18, Oktober, naclim. 4 UDhr von der Leichen- 
halte des Kathatinonktrchhotos aus statt. 

  

    

  

   

       

     
   

      

   
   

       

    
    

    

  

Dmziher Stubitheater 
Intendant: Nud. Schaper. 

Dauerkarten haben keine Gälltigkeit ! 
Preiſe C (Schauſpiel) 

Sonnabenb, 15, Ottober, abends 774 uhr: 
Zur Feier von Heintich v. Keiſts 150. Geburtstag 

Robert Guiskard 
ů Herzog der Normünner. 

rent aus einem Trauerſplel von 
Vrahn Heinrich v. Wea.. 

t von Oberſpiellelter danns Donadt 
: Emil Werner. 

Dierauf: 

Der zerbrochene Krug 
Luſtipiel in cknem Akt von Heinrich v. Kleiſt. 

In G, letzt von ů ter Harins Donadt. n Lee Lcen U erner Werner. 
Die Handlung Bucße in einem niederlündiſchen 

Ende gegen 9% Uhr. 

bei Utrecht. 

Sonntag, den 16. Ortober, mittags 276 uhr: 

Sü E Zar . i 0 . 
Daruerkarten Habon beine Gültigleit. LB (Over 

Freie Volßsbühne Danzig 
Büro: Jopengaſſe 65, parterre — Fernruf 27473 

Im Stadttheater 
Sonntao, den 16. Oktober, nachm. 2½ Uhr, Serie B 

Einſame Menſchen 
Drama in 5 Akten von Gerhart Hauptmann 

Sonntag, den 28. Ontober, nachm. 2½ Uhr, Serle C 

Die Schmetterlingsſchlacht 
Komödie in 4 Akten von Hermann Suͤdermann 

Sonntah, den u0. Ontober, nachm. 2½ Uhr, Serle o 

Einſame Menſchen 
Ausloſungen faür die Serten A, B, C und D Freita 
und Sonnabend vor jeder Serlenvorſtellung, von 9 bie 
1 Uhr und 3½ bis 7 Uhr, Im Büro der Ereien Volks⸗ 

bühne, Jopengaſſe 65, parterre 
Sonnabend, den 22. Ontober, abends 7½ Uhr 

für die Opornverle 

Die verkaufte Braut 
Komiſche Oper. Muſik von Frledrich Smetana 

Auslofung für die Opernlerie Diensta „den 18., und Mittwoch, den 19. Ohlober, von 9 bi 1 Uhr und 
3½ bis 7 Uhr, in Büro Jopengaſſe 65, parterre 
Sonmabend, den 29. Ontober, abends 7½ Uhr 

Opern⸗-Sonderveran ſtaltung 
Die Macht des Schickſals 

Oper in einem Vorſplel und 3 Alten von G. Verdi 
Aus loſung für die Opern · Sonderveranſtaltung Dlens. 
tag, den 25., und Miktwoch, den 2. Oktober, von 9ᷣ bis 
Uhr und 3% Eis 7 Uhr, ie Büre Jopengaſſe 65, part. 

Neuaufnahmen täglich l Baro der Freten Volksbühne, 

In Sxene ge 
* 

  

Jopengaſſe 65, pard., von 9 bis 1 Uhr und 89½ bis 7 Uhr. 
  

    

  
.K„8 —-———— In Lir EhD ae- DDeAe, McMAEerier an, 

Iue AaPanl. Maleste- Bami 
mit Aistar Moces am 4 
Die errmgende Lans- unt Stimhepeile    
  

Henta abend im 

MMottlau-Pavillon 
vorrn. Einhate 

Sonntaf nsehmittags 

EKonzert und Tanz 
wern extebenst einladet G. Feuersenger 

Ehullinstiut⸗ 
A. Podbelsek, Piefierstadt Nr. S. 

Lebenelean Sänbüicher rirsäungen 
Babnhrechende Ereuerung giltloser Naturhei- 

lung durch Komples- Homdopathie, Biochemie, 
Elektro- Therapie- 

Sprechzeit 10- ½2, 4.- 7, Minderbemittelte Diens- 
tags und Preitags 46: kostenlose Seratung 

  

    
      
      

Erete grose Müänsernmaürtslung 
    

      

    
    
   

         

    

       

       

   

  

  

     

   
    

10 Uur ln der St.-Eliaabethhirehe: 

1. Jahresberichte 

tügllch von 10 Uhr vormitings bis 8 

Evangellscher Festgottesdlenst 
12 Uhr ia der Geworbehalle, Schülsseldamm Nr. 62: 

Erötinung ger Nusstallung „Dies MIkohehrroge“ 
3 Uur nachm., im Frledrich-Wilhelm-Schützenhause: 

Oeffentliche Hauptversammlung 

2. Die Notwendlgkelt einor Heilstutte für Alkoholkranke in Danzie 
3. Wir Alkoholgegner und die Volkaiagswahlen 

Dle Aunstellun Alkohollrnge“ lat blo zum 30. Oktober 
10, Uhn vormllags bis 6 Ufr cbende geölmel 

Beachten Sie die wefteren Ankundigungen. 

Landesbauptstelle gegen den Mlkokollsmus in Danzig 
e-eeeeseesee-eeeeree⸗ 

IIl. Danziger Mlikoholnennertag 
Sonntag, den 16, Oktober, 2/% Uhr, in der St-Brinittenkirche: 

Kathollscher Festgottesdienst 
   

       

  

    

     
    
    

   
   
   

      

  

Alte Sprachen 
nach 

Leriltꝛ-Mefhede 

Sonntag, den 16. Oktober, 6 
Vorfühirungen der Turngemeinde Danzig 

Montag, den 17. Oktober, 83 Uhr ahends: 
Sozialhyglenischer Vortrag 

Dr. Wagner-Manslau, Thema: „Sünden der Väter Rassenhyrlene)' 

Dienstag, den 18. Oktober, 7. 30 Uhr abends: 
Eurhythmie-Schule, Danzig 

Wiihelm Fheater 
—— 
Gastspiel derglänzenden 

  

   

  

durch Labrer gte den 
Detretlenden Lipden 

  

  

   

  

      

   

    

    
     

  

1½n gelüͤttert, mit LXwischeplutter oder 
mit Biberettckragen und Mauschetten 

Damen- Krirnmer-Mäntel 
Eenz auf Damasséſutter 

Damen-Krimmer-Iacken 
ganzx suf Damassé 

Damen-Kleider aus reinwoll. 
Rips- Popelin-Stoffen, apart gekurbelt 

Damen-kleider aus Crepe de 
Chine mit neuartiger Rüschengarnitur 

Damen-Kleider aus 
velvet mit Stickerell 

Ia Köper- 

  

Danen-Konteättos 
Damen-Winter-Mäntel 

aus warmen gemusterten Stoffen 

Damen-PFlausch-Mäntel 
Gürtellorm, guter Wollstollff Täglieh 

D -Rips-Mäntel 
— onen in vielen Farben 19⁵⁵ bis 4 um vebiinel 

Damen-Rips-Mäntel 

20*⁵⁰ 

U0⁵⁵ 

0• 
50⁵⁵ 

50²⁵⁵ 

30*⁵ 

24⁴ Bilder / 70 

Vvoreiger dieses 

    

   

Sonderdarbletungen 
In der Aussteilung Messehalle 

Sãscha- Gura- Revue 

LobKonzeLiedbe 
TSeereeeeg 

50% Ermäbigung. 1-4 Personen f 
Auch Sonntags giiltiesgl? 

Anlann 8 Uhbr Kasse ab 6 Uhr 

    
Uhr abends:    

   

     
    

   
   
   

    

    
   

  

  

   

         

Mitwirkende 
   

     Inserats erhilt j 
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Sle Kaufan 

Wirkllch biilig 
Und gut 

Hitstädt. Graben 35 
Tel. 27620 

zwischen Markthalle 
und Fischmarlct 

Seseeerese, 
usstsllungs rume 

Weltvahendets 
Zahiunnhadintumnen 

  

  

   

oas laus fur Müset ist 

    

Eunpunkt 
cles Danziger 

  

  

daher 

Chemisch Reinigen in 3 Tagen 
Färben...in 5 Tagen 
Waschen.... in 6 Tagen 

Aufbügeln sofort 
2 * 

ů — 

— 

Fabrik: Danzig—- St.-Albrecht 
Danrig: Altstädtischer Graben 104, Telephon 23327 

Jopengasse 42, Telephon 25598 / Matz- 

   

    

Mächtlebens 
Bargerliche Preise 

  

     

  

    

  

   
   

          

    
   

   

10 Bearbeitung ertolgt am Platze 

kausche Gasse 9 / Milchkannengasse 21/22 
Zoppot: Seestr. 23, Tel. 334 Flegenhof: Vorhofstr. 20 

  
  

Meutelch: Friedensmarkt 29 Meustadt: Klosterstr. 24 
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Kübel⸗-Marsebal 

Wrottg. 58 Broltg. 101 

aantenech meh⸗ 
u, Schlaßzimmer, 
ſomie einzelne 

    

      

    

  

  

Geschäftseröffnung! 
Hiermit zur geil. Kenatnis, daf ich mit 

dem heutigen Tage in 

Langfuhr, Posadowskyweg 27 
ein 

Fleisch- und 
Wurstwaren-Geschäft: 
eröffne. — Es wird mein Bestroben veln, 
durch gute Ware zu zeitgemüß bülligen Preisen 
und aufmerkaame Bedienuna mir das Ver- 
traten meiner werten Knnden ꝝu erwerben- 

Hochachturt2voll 

J. Senke, Heischermaister    

  

  

      
    

      

      

  

Tur kalten Jahreszelt 
ompfehle mein gut sor tiertes Lager in 

iirotssun, Barchent, Woll- unt Sträcksnchen 
Orie Cwailäten! Biniee Freise! 

E Stantüessler 48 

llehersehmngen Emt.aguitbs, 
Am sSsKeseter Kr. 1s,; Parterre 

Kaufhaus Sally Bleber 
Tel. 270 

  

   8 

   

——— 

i. Anzüge, Mäntel, Hoſen 
tüm ufw. ümiI Fuller⸗ 

ſtoffe wirkl. Piilig nur be: 

Curt Bielefeldt, 
Tuchhandlkung 

Eiabliert ſert 
Intematlonales Hetersetzungsbürg Frauengaſſe 10 

2890 

  

    

   

         

   

  

Aehten sie bitte aut die Wr. Wal 

   

   

    Teilzahlungshaus 
Hellige-Geist-Gasse 112, 1 Tr. 

firober Herbstverkauf 
Damenmäntel, Krimmerjacken, Herren- 

Anxüge und Herxrenpaletots 
Bei 13 Anzahlung geben wir die Vare gleich mit 

Reelle Bedienung 
Achten Sie bitte nut dle Mr. 1121 

    

       

 
 

       

     

    
     

  

  billig zu verlaufen. 

Bei mir kauf. Sie ein gutes 
ber trotzdem biltliges 

Fahrrad 
Auch ſämtliche Erlatzteile 
u. Reparaturen bekomm 

ie bei wir ſehr preiswer.    
   

Parudesdansee 

  

Hater. Serste, 
Mals, Taubeniutter 
sämtliche Kleie, Grien- 
mehle und Schrote in 
jeder Menge billigst ab- 
zugeben 

Aidb. Hirsch Machfl. 
Langgarter Wall 62 

Telephon 27232 

Petrolenm⸗Ofen 

Schülfeldʒemm. 28, part. 

 



  

KAr. 212 — 18. Jahrßaut 

       E 
„Der Meuſch“. 

Eröffnung ver Ausſtellung in ver Meſſehalle. 

tute vormittag 11 5 wurde die vom Deutſchen Hygtene⸗ 
Mufeum (Dresden) in Vanzig veranſtaltete ſozial⸗hygieniſche 
Ausſtellung „Der Menſch“ durch einen ſchlichten Neſatt eröffnet. 
Vor zahlreichen Vertretern der Behörden, Wlepirelr ſörper⸗ 
chaften und intereſſterten Organtſationen wies Krelsarzt Dr. 
oſenbaum zunöchſt Inierchſe fa daß ähnliche Ausſtellungen 

in Hanzig ſtets großes Intereſſe fanden. Darum hat man ſis 
auch bemüht, die Ausſtellung „Der Menſch“, die in Düſſeldor 
ſo außerorbentliche Anztehungskraft ausübte, nach Danzig zu 
olen. Wenn auch Danzig, auf dem Geblete der öſfenilichen 
ugiene anberen deutſchen Großſtädten nicht nachſrehe, ſo müſſe 

die Hallenbadfrage doch bald gelöſt werden. Redner 
gab per Hoffnung Ausdruck, daß die Alisſtellung ihren Zweck, 
der ſozialen und geſunbheitlichen Belehrung zu dienen, in 
reichem Mate erfülllen werde. Ein Mitglied des Vorſtandes 
pes Hygiene⸗Muſeums loß ſich dieſen Wünſchen an und 
Überbrachte die beſten Glückwünſche für vas Gelingen der Aus⸗ 
ſtellung. Redner betonte den Wert ver öfſentlichen geſundheit⸗ 
lichen upruung, doch ohne vie Mitarbeit der breiten Schichten 
der Bevölkerung ſei die Arbeit vergeblich. Die Ausſtellung „Der 
Menſch“ gebe Gelegenheit, ſeinen Körper eingehend keunen zu 
lernen. Senatspräftdent Sahm erinnerte daran, daß durch 
dieſe Aitsſtellung die Meſſehalle wieder einem Zweck diene, der 
ührer eigentlichen Beſtimmung nahe llege. Es werde hoffentlich 
auch bald wieder die Zeit kommen, wo Danzig eine De ſe ver⸗ 
anſtaltet. Wenn vdas zur Zeit nicht möglich ſei, ſo liege das 
an Verhältniſſen, auf die Danzig keinen Einfluß habe, Redner 
dankte äaͤllen, die an dem Zuſtandelkommen der Ausſtellung mit⸗ 
gewirkt haben, und erklärte die Ausſtellung für eröffnel. 

Es folgte dann ein Rundgang durch die Ausſtellung, die 
3· in drei großſe Abteilungen oitotrontth 1. Dür Pieuſch, 

Der kranke Meuſch unb die Wolkskrankheiten, 3. Die Ge⸗ 
fepten. be. er Baſuch der Ausſtellung iſt zu emp⸗ 
ꝛehlen. 

10 Jahre Zuhthaus fir kinen Sexualverbrecher 
Die Irrwese eines Jugenblichen. — Die Bluttat 

an der NRioten Brücke. 

Vor dem Schwurgericht kam heute das im Anguſt verübte 
auſſehenerregende Verbrechen an der 7lährigen Eliſabeth 
Pomplitz zur Verhandlung, Als Täter war der 20lährige Ar⸗ 
beiter Karl Nickel, ein Hälbbruder des Mädchens angeklagt. 
Die Auklage legt ihm Vergewaltigung mit Todesfolge zur 
Laſt. Der Verhandlung lag folgender Tatbeſtand zugrunde: 

Am 9. Aitguſt b. J. machte eine Fraun Joh. Pomplitz bei 
der Poligei Anzeige, daß die 7jährige Eliſabeth, die bet ihr 
in Pflege lebte, verſchwunden ſei. Sie äußerte gleich den 
Verdacht, daß ihr Halbbruder Karl Nickel das Kind ver⸗ 
jchleppt habe, da auch er nicht nach Haufe zurückgekehrt ſei. 
Der Kriminalpolizei gelang es bereits am 11., den Beſchul⸗ 
digten zu verhaften, der nach kurzem Leuanen ein Geſtändzis 
ablegte. Danach iſt er mit dem Kinde einen Tag lang in der 
Stadt berumgeirrt, u. a. auch auf dem Dominiksgelände. 
Gegen 11 Uhr abends ging er mit der Kleinen nach der 
Roten Brücke, ſetzte ſich dort mit ihr ins Gras. Die Kleine 
ſing an zu ichreien und um dies zu verhindern, drückte er 
ihr den Hals zu. Auf der Mottlan waren zwei Leute im 
Boot vorübergeſahren und Nickel befürchtete, man würde 
die Schreie der Kleinen dort hören. Als das Mäbdchen ſtill 
lag, veraing er ſich an ihm. Er beſtreitet jede Tötungs⸗ 
abſicht gehabt zu haben. Die Kriminalpolizei fand die Leiche 
der Kleinen auf dem Wege nath Klein⸗Walddorf, zwiſchen 
Leene Tor und Kumſtbrücke auf einem Vorflutwall. 

Zu der heutigen Verhandlung ſind nur drei Zeugen geladen. 
Der Angeklagte iſt ein ſchwer degenerierter Menſch, der bis zu 
ſeiner Verhaftung in einem Zimmer wohnte, das von ſieben 
Erwachſenen und zwei Kindern bewohnt wurde. Auf Ver⸗ 
nehmung des geladenen mediziniſchen Sachverſtändigen Dr— 
Mangold verzichtete das Gericht. Nach kurzer Verhandlung, die 
unter Ausſchluß der ASänth vor li ging, beantragte der 
Staatsanwalt lebenslängliche Zuchthausſtrafe. Der 

Offizialverteidiger erwähnte, ob nicht eine Ueberführung ins 

Irrenhaus oder lürzere Straſe am Platze wäre. 

Das Gericht erkannte auf eine Zuchthausſtrafe von zehn 
Jahren. In der Urteilsbegründung heißt es, daß dieſe geſehz⸗ 

liche Mindeſtſtrajſe mit Rüchſicht auf die Erziehung des Ange⸗ 
klapten, die ſehr viel zu wünſchen übrig ließ, und auf ſeinen 

degcnerierten Zuſtand erkannt iſt. Trotzdem muß das Urteil als 

bder, Har“ und in dieſer Form als unbefriedigend bezeichnet 
werden. 

  

  

Nunbſchau auf dem Wochenmarkt. 
Der Markt iſt ſehr reich beſchickt — aber die Preiſe laſſen 

ine aroßen Einkäufe zu. Die Fettgänſe koſten pro Pfund 
50 und 90 Pf., Enten das Pſund 1,20 Gulden. Eine Henne 
leſtet 2,75 bis 3,50 Gulden. Ein Höslein ſoll 3,50 bis 
6 Gulden bringen. Die Mandel Eier preiſt 2,50 bis 2,80 
Gulden. Für ein Pfund Butter werden 2 Gulden bis 2,60 
Gulden verlangt. 

Aepfel koſten 4 Pfund 1 Gulden, beſſere Sorten pro 
Pfund 35 Pf. Für ein Pfund Birnen werden 30 bis 50 Pf. 

verlangt. Die letzten blauen Pflaumen werden angevoten. 

Hafelnüſſe und Walniiſſe ſind zu haben. Bananen und 
Tranben zieren die Tiſche der Obſthändler. Sehr ſchöne feſte 
Köpfe Blumenkohl ſieht man an den Gemüſeſtänden. Ein 
Köpſchen koſtet 25, 40 Pf. bis 1,50 Gulden, ie nach der 
Größe. Tomaten koſten das Pfund 50 Pf. Roſenkohl 50, Pf., 
Weißkohl 10 Pf., Rotkohl 15 Pf., Kürbis 15 Pf, ropte Nüben 
20 Pf. Mohrrüven koſten zwei Pfund 25 Pf., ein Pfund 
Zwiebeln 25 Pf., das Suppenbündchen 20 Pf. Krebie und 
ein Reh harren der Käufer. Die ſchönſten Blumen ſind 
noch zu haben. Alpenveilchen, Dahlien und viele Aſtern. 

Daneben das bunte Laub und viele Schnittblumen. 

Für Fleiſch werden wieder die hoben Preiſe der Vor⸗ 
woche verlangt. Im Keller der Halle koſtet ein Pfund 
Schweinefleiſch 1 bis 1,10 Gulden, Rindfleiſch 50 bis 90 Pf. 
Kalb⸗ und Hammelfleiſch 60 bis 80 Pf. Auch auf dem Fiſch⸗ 
markt iſt das Angebot größer als die Rachfrage. Pomuchel 

koͤſten das Pfund 35 Pf., Flundern 50 Pf. und Aale 1.20 bis 

2 Gulden. Für die, die viel Geld in der Taſche haben, ſind 
Karpſen, Hechte und Schleie vorhanden. Traute. 

Mit dem Autso gegen ein Pferdegeſpann. Geſtern morgen 
zwiſchen 3 und 3½ Uhn kam es auf der Brücke am Schwarßen 

Meer zu einem Zufammenſtoß zwiſchen einem Auto und 

dem Pierdegeſpann des Fleiſchers Skerke aus Nen⸗ 
Grabow (Kreis Berentſ. Das Auto fuhr bie Pferde an 

und brachte ſie zu Fall. ſo daß die Deichſel des Waagens 

zerbrach. Der Fuhrwerksbefitzer ſtürzte vom Wagen und 

erlitt Hautabſchürfungen. Dem Aut urde das Schutzblech 

abaeriſffen ů‚ 
      

1. Beiblitt der Danziget Volksſtinne 

Das Gefängnis — ein Krankenhaus? 

Sunnebend, ben 15. Ohtober 1527 

Ein normaler Pſychopath — Intimes aus der Tobſuchtszelle — Was iſt „theatraliſches Benehmen“ 

Wir lind es nachgemach gewobnt, eilnen Mörder als das 
Ous dvunt die Geſellſchaftsorbnung am meiſten bedrohende 
nölpiduum anzuſprechen. Je nach Umſtänden iſt höchſtens 

ein Indipiduum, das für ſeine Ueberzeugung kämpft, ſchlim⸗ 
mer, weit ſchlimmer als ein Mörder. Feſte Geſinnung iſt 
Uberbaupt in der Geſellſchaft eln fluchwürdiges Verbrechen, 
bas nicht bart genug Aahlte werden kann. Aber das alles, 
allergemeinſte, gefährlichſte, Staats⸗ und Geſelllchaftsordnung 
bedrohende Geſchbyf iſt ein Individuum, das ſeine Richter mit 
Tintenfäſſern beſchmeißt. Da iſt das Ende weg, da kann man 
nur noch „Pfui Deibel, ſagen und ausſpeien, 

Wie mag ſolch ein Geſchöpf etgentlich ausſehen, die da mit 
kaltem Herz und ſern jeder Subordinatſon ein gefülltes Tin⸗ 
tenfaß ſeinem Richter an den Schädel wichſt? Sicher iſt Beläe⸗ 
bub mit Pferdefuß und Schwefelgeſtank ein Adonis dagegen⸗ 

Nun, nicht ganz ſo, eigentlich ganz und gar nicht ſieht ſolch 
elu Tintenfaßſchmelßer aus. Bor der Beruſungsſtrafkammer 
ſtand einer. Maſchinenbauer Johannes Hiaz beißt er. Ein 
ſchmales, ſich vornüber Kaian thaltendes Menſchenkind, blaß, 
grünlichblaß die Geſichtsſarbe, unſtete Augen unter dickem, 
ſchwarzem Haarſchopf. Eine dlinne, zitterüde Kinderſtimme, 
weinlich greinend. Verworren und unklar ſpricht er zu 
ſeinen Richtern, nachdem er ſich zu jedem primitiven Gedan⸗ 
ken das Stichwort aus einem, ſcheinbar in langer Zellenein⸗ 
ſamkeit, gefertigten troſtloſen Manufkript ſucht. Er ſpricht 
mit langen Atempauſen und an dem geäauälten Geſichtsaus⸗ 
druck merkt man, daß ſein armer verwirrter Schädel über⸗ 
zeugende Argumente gebären möchte, aber was dann über 
die Lippen kommt, iſt das Geiſtesprodukt eines Kindes. 

Sabeebe Hinz ſtand gemeinſam mit einer langgeſuchten 
Labenbiebin, angeklagt des Diebſtahls oder der Hehlerei (ich 
weiß das nicht mehr ſo genau) vor dem Schöffengericht, Das 
Urteil belegte beide Angeklagte mit längeren Fretiheits⸗ 
ſtrafen. Hinz nahm zunüchſt ſein Urteil ruhig auf, eutledigte 
ſich ſeines Ueberrocks, ulmmt Abſchied von Angehörtgen, 
reicht ihnen den Inhalt ſeiner Taſchen, da das Urteil ſofor⸗ 
lige Verhaftung autsſprach, Er will die Armſünderkatakombe 
betreten, da ſtutzt er, ſeine Mitangeklaate ſtößt gellende 
Schreie aus, weint um ihre Kinder, die ſie zurücklaſſen muß, 
jammert brüllend. In ſeinem armen Schädel beginnt irgend 
etwas zu verſagen, mit einem Sprung iſt er Über der Bar⸗ 
riere der Anklagebank, ergreift das vor dem Richter ſtehende 
Biunt und ſchleudert esz gegen den Kopf des Herrn 
Bumke. Elne amtliche Glühbirne war das Opfer der 
Attacke und ein Amtsrichter erhielt einen — Tintenklex auf 
die Wange. Von dieſem Klex iſt ſpäter viel Aufſehen gemacht 
worden. Auch die amtliche Tapete bekam einige Tinten⸗ 
ſpritzer ab. Hinz wurde von dem Juſtizwachtmeiſter ab⸗ 
geführt, ſetzte dieſer Aktion Widerſtaud eutgegen, tobte uſw. 
Hinz wurde aus dem Aufnahmeraum abgeholl, Er lag in 
einem krampfähnlichen Zuſtand, atmete ſchwer, keuchte, 
wurde in ſeine Zelle gebracht. Hier machte er nun in der 
Nacht ſozuſagen „Kleinholz“. Bett, Eßnapf, Becher, Kamm, 
Bürſte, eine Fenſterſcheibe, Schemel, Handtuch gingen durch 
Hinzens Hände den Weg alles Irdiſchen. Als man zu ihm 
lam, ſaß er, nur mit dem Hemd bekleidet, im Fenſter, Beine 
nud Kopf durch die Tralien geſteckt, auf Glasſplittern, 
zerſchnitten und zerſchunden der nackte Körper. Der Sanitäter 
hat ihn verbunden. Der Gefäugnisarzt ſagt dazu: „So 
was lennen wir, das iſt Theater.“ Hinz wurde in 
bdie Tobſuchtszelle gebracht, gefeſſelt. Sa, mein Sohn, 
kühle dich ab .. 

Und, was in der Berhaudlungnichtzur Sprache 
kam, Hinz erhielt in ber Nacht, gefeſſelt in der Zelle lic⸗ 
genb, eine fürchterliche „Abreibung“ durch den „Sanitäter“ 
Krauſc, „Er wollte ſie ihm ſchon abgewöhnen, dieſe Kinker⸗ 
litzchen.“ Hinz in der Beratungspaufe befragt, 
dieſe Behandlungsmethode nicht zur, Sprache brachte, ent⸗ 
gegnete, daß ihm „das Beweismittel“ im Gefäugnis „abge⸗ 
lebnt“ worden, ſei. Es iſt dies ſeine Mhiſanens Frühere 
Gefangene beſtätigten nur, daß ſie im Geſänguis über die 
dem Hinz zuteil gemordene „nächtliche Abreibung“ gelprochen 
haben, er ſei „windelweich“ geſchlagen worden. 

Außer dem Wurf mit dem Tintenfaß, dem Widerſtand, 

warxttm er 

der Sachbeſchädlaung, bat Hluz noch eine große Anzahl von 
„Schändlſchteiten“ getan. Eine Fülle von Strafeubeinen 
waren die Folge; Vom Gerichtspräſidenten, vom Polißzel⸗ 
präſideuten, von Beamten würden ſie erboben. Hins bekam 
ſechs Monate Gefängnis und noch einige Tage Haft. Gegen 
Das Urteil hatten der Staatsanwalt und auch Hinz Be⸗ 
rufung eingelegt. Beide Beruſungen ſind verworſen. Das 
Urteil bpleibt beſtehen. Später ſoll evtl. eine Geſamiſtraſe 
gebilbet werden. Jedenfalls aber ſind ſechtz Monale 
Gefängnts ſür dieſe Taten eines kranken Gebirus verbänat 
worden, Taten, die lebten Endes und bei rechtein Licht be⸗ 
ſehen, als Kindereien bezeichnet werden müßten, wären ſie 
nicht die Taten eines Mychopathen. 

Es wird interelſieren, was der Gefängnisarzt, Meb.⸗Rat 
Dr. Kluck, über Hinz ſagt: Selbſtverſtändlich und nalür⸗ 
lich kommt der §hl nicht in Frage, das iſt ja klar. Aber 
jon ſtiſt Hinz eln Grenzfall, deſſen Symptome der heutigen 
Wiſſenſchaft eigentlich neu ſeten. Geiſteskrank iſt er nicht, 
aber er iſt pſychopathiſch ſchwer belaſtet. Er iſt ſehr retzbar 
und haltlos, Seine im Affekt begangenen Daten tragen 
zwar den Stempel eines verminderten Verantwortungs⸗ 
gefühls, aber er iſt für ſie voll verantwortlich zu machen⸗ 
Hinziſtein Simulant. Er begehrt ſtets, in eine Hetl⸗ 
gelen gebracht zu werden, aber man darf ihm nicht nach⸗ 
geben, ſonſt wird ſein, Zuſtaud ſchlimmer, Außerdem beſteht 
keine Ausſicht, daß ſich das Krankheitsbild jemals ändern 
wird, (Woznt denn alſo Umſtände machen, nicht wahr, alſo 
ins Gefängutis, dort heilt man ja alle Seelenſchmerzen wie 
eben gefehen.) 

Ein Pſychopath ſimuliert, ein Simulaut ſimuliert pfycho, 
pothologiſche Krankheitsbilder ein Piychopath ſchmeißt mit 
Tintenſäſſer, ſetzt ſich in Glasſplitter, kriegt Krämpfe, zittert 
vor Angſt, kurz, er ſimuliert, ſpielt „Theater“, warum das 
alles? Um ſo zu machen, als ob er ein Pfychopatb iſt, aber 
dieſer abgefeimte Simulante iſt ein ſchwer belaſteter Pſychv⸗ 
path. Wer findet ſich hier durch? Sollte dieſer Hinz viel⸗ 
leicht ein Schulbeiſpiek dafür ſein, was jeder Pſychlater 
und vpiele Laien, weun auch nicht wiſſen, ſo doch ahnen, näm⸗ 
lich, daß es um das Wort „Simulaut“ doch nicht ſo einſach 
ſtehtꝰ Das eins das andere deckt? Das jedes Simulieren 
pſychtſche Erkrankung voransſetzt? Und wenn jemand Tin⸗ 
tenfäſſer nach Richtzen ſchmeißt, ſeine Krankheit ſchon ver⸗ 
dammt weit vorgeſchritten iſt? Daß Hinz nicht 
konnte als Tiutenfäſſer ſchmeißen, Veamte beleidigen ulw.? 
Weil es eben ſeine Erkrankung iſt. 

Soll man Hinz ſtraflos laſſen? Ja, was iſt Straſe für 
ihn? Nichtzund alles! Wir haben gehhrt, daß, wenn 
man ihm in ſeinen Wünſchen nachgtbt, ſein Krankheitsbild 
ſchlimmer wird. Das leuchtet ohne jede Zweideutigkeit ein. 
Er frißt ſich in den Gedanken ein: Wenn du irgendetwas 
errelchen willſt, ſo fordere, helfe tüchlig nach, gewiß. Und 
da ſeine Erkrankung in erſter Linle eine ſeeltſche iſt, 
wird unterbewußt ſein „Simultieren“ losgehen, 
Dem muß abgeholfen werden. Wie kann man das erreichen? 

u dem man Hinz in die Hände von Aerzten gibt, Aber 
eun gibt man ihm doch nach? Richtig. Es iſt zu ſpät, aber 

bitte, man verſchlechtere ſeinen Krankheitszuſtand ruhig ein 
wenig und gebe ihn in eine Heilanſtalt, er wird dort doch 
immerhin veſſer aufgehoben ſein als auf Schießſtange auf 
Glasſplittern und in der Nähe der Tobſuchtszellen im 
Keller. Es ſcheint mir doch immerhin ein Menſch, den man 
nicht mit dem Gummiſchlauch umformen kann. 

Bevor ſich ſo viele hohe Staatsbeamte durch einen Piycho⸗ 
pathen beleidigt fühlten, hatte man ihn in ärztliche Be⸗ 
handlung geben und auf Nache verzichten ſollen. Aber nicht 
zu dem Ärzt, von dem Hinz mitteilt, daß er ihm ſante, wenn 
er nicht auf ſein⸗ Reute verzichten wolle, er lebenslänalich 
hinter Schloß und Rienel komme. denn der Arzt iſt nämlich 
kein Arzt. 

Jedenfalls gehört Hinz uicht ins Geſängnis, nach den 
ctwa 124 Jahren Gefänaniszeit, die er abzumachen hat. fällt 
er dem Staat doch zur Laſt. Ricardo. 

  

Hochſtapler Dr. Albrecht verhaftet. 
Der Schwindel mit den Zoppoter Arbeitsloſen. 

In einem Hotel in Dresden wurde Freitag der 28 Jahre 
alte Bildhauer Karl Graf feſtgeunommen, der ſich wieder⸗ 
holt als Hochſtapler betätigt hat. Er trat gewöhnlich unter 
dem Namen Karl Graf pon der Schulenburg auf, und hatte 
ferner beſondere Vor ebe für koſtenloſe Autoſahrten, wobei 
er die Chauffeure um das Fahrgeld prellte. Wegen um⸗ 
fongreicher Hochſtapelcien, ſchwerer Urkundenfälſchung, Be⸗ 
trugs und einiger Diebſtähle wurde Graf im Jabre 1925 
in Danzig zu fünf Jahren und vier Monaten Zuchthaus 
verurteikt. Bis 19290 hätte er noch hinter Zuchthausmauern 
ſitzen müſſen, doch gelang es hm, am g. Oktober d. J. von 
einem Arbeits kommando auszurücken. 

Als der Betrug an den Zoppoter Arbeitsloſen bekannt 
wurde, vermutete die Kriminalpolizei ſoſort, daß Graf den 
Streich verübt habe, denn in ähnlicher Weiſe ſpielten ſich 
auch ſeine früheren Hochſtapeleien ab. Durch Vergleich der 
Schriſtprobe wurde ſaſt zur Gewißheit, daß der flüchtige 
Juchthäusler ſich auf dem Zoppoter Arbeltsamt als Dr. 
Albrecht aufſpielte und zahlreiche Arbeitsloſe um je pö Gul⸗ 

den prellte. Die Danziger Kriminalpolizei hat ſich ſofort 
mit den Polizeibehörden in Dresden in Verbindung geſetzt, 
um den Schwindel reſtlos zu klären. ‚ 

Er ijft in Betrieb. 
Der neue Gasbehälter des Städtiſchen Gaswerks wurde 

am Donnerstag in Betrieb geſetzt. Der Behälter, deſſen 
Kynſtruktion ein Patent der Maſchinenfabri?k Angsburg⸗ 
Nürnberg iſt, wurde unter hervorxagender Beteiligung der 

Danziger Induſtrie zur Ausführung gebracht. Die Bear⸗ 

beitung der Eiſenbleche und ſonſtigen Eiſenkonſtruktionen 

wurden von, den hieſigen Firmen F. Schichau und Dauziger 

Werft ausgefhhrt. 
Die Dichtung des Behälters erſolgt nach dem Patent der 

Maſchinenfabrik Augsburg⸗Nürnberg durch Teer, der durch 

automatiſch geſchaltete Pumpen der im Innern auf⸗ und nie⸗ 

dergehenden Scheibe zugeführt wird, während bei dem Be⸗ 

hälter alter Bauart die Abdichtung durch Waſſer erzielt wird. 
Der Nutzinhalt des Behälters beträgt 70000 Kubikmeter, 

mit einer vorgeſehenen Erweiterungsmöglichkeit auf 160000 

Kubikmeter; ſein Durchmeiſer beträgt 58 Meter und ſeine 
Höhe 46 Meter. —— 

Durch die Inbetriebnahme des Behälters iſt eine aus⸗ 

reichende Eveicherungsmöglichkeit für die Produktion bes 

Gaswerkes gegeben, die für den Konſumenten auch den Vor⸗ 

teil mit ſich bringt, daß eine gleichmäßige Giasbeichaffenhbeit 

gewährleiſtet wird, Der Ban des Scheibengasbebälters 
ſtellt in der Entwicklung des Gaswerks einen wichtigen Fort⸗ 

ſchritt dar. 

    
MNeuheiten im Siaditheater. 

Die nächiten Neuheiten,“ die im Schauſpiel vocbereitet 

   
    

werden, ſind das Luſtſpiel „Stiefmama“ von Ludwig 
Hirſchſeld und Paul Frank, das Dienstag, den 18, ober, 
unter Heinz Bredes Regie in Szeur geht, und das zahl⸗ 
reichen Bühnen mit größtem Erſolge gegebene Schauſpiel 
„Der Patriot“ von Alfred Nenmann, deſſen Erſtauf⸗ 
führung, von Oberſpielleiter Hanns Donadt inſzeniert, auf 
Sonnabend, den 5. November (2, Vorſtellung der Theater⸗ 
gemeinde), angeſetzt iſt. — Die beiden erſten Morgen⸗ 
ſeiern bringen Sonnkag, den 30. Oktober, die Vorkrags⸗ 
künſtlerin Trma Strunz⸗Wien, die aus C. F. Meyvers 
„ÜUlrich Hutteus letzte Tage“ vorleſen wird, und 
Sonntag, den 6. November, die bekannte Berliner Schau⸗ 
ſpielerin Jrene Trieſch, die als Thema Rezitationen 
aus „Bibel und Homer“ gewählt hat. — Heute gelangt 
zur Feier von Heinrich von Kleiſts 150, Geburtstag des Dich⸗ 
ters Trauerſpiel⸗Fragment „Robert Guiskard, Her⸗ 
zog der Normänner“ und das Luſtſpiel „Der zer⸗ 
brochene Krug“ zur Auſftthrung. 

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung bes Oblervatoriums der Freien Stadt Danzin. 

enor Hini⸗ e für morgen: Wolkig bis heiter, ſchvache um⸗ 
laufende Winde, ſpäter wieder zunehmende Bewölkung. Kalt, Nacht⸗ 
froßcheſchf ů 

Ausſichten für Montag: Bewölkt, zunehmende Trübung, 
ſüdweſtliche Winde und milder. „ 
9 n des geſtrigen Tages: 855. — Minimum der letzten 

dacht: 4,7. 

Zuſammenſtoß zweier Autos. Beiur Ueberholen eines Hand⸗ 
wagens in der Pommerſchen Straße in Zoppot uiß, der Kuaſtwagen 
D. Z. 1061 auf den entgeyxenkommenden polniſchen Kraftwagen 
Pm. 13 725, wobei der Chauffeur Kummer mit den Armen die! 
Scheibe zerſchlug; er erlitt dubei ſturle Verletzungen beider Arme, 
jo daß er in ein Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Beide 
Wagen wurden ſtark beſchädigt und mußten abgeſchleppt werden. 

  

15 — 
Polizeibericht vom 15. Oitober 1927. 

Feſtgenommen: 14 Perſouen, darunter 1 wogen Diebſtahls, 
1 wegen Betruges, 8 wegen Trunkenheit, 2 auf Grund einer Feſt⸗ 
nahmeanzeige, 2 Perſonen obdachlos. 

Gefunden: I Aktentaſche m. Inhalt, 1 grau⸗grüner Loden⸗ 
umhang f. Kinder, 1 Spazierſtoc, 1 grau⸗wildled, Herrenhandſchuh, 
2 gold. Armletichen, 1 Stück. Seiſe, 6 einzelne Taſchentücher, 
1 Aktentaſche, 1 Marktnetz, 1 Kneiſer, 1 Andrehkurbel f. Kraftwagen. 
Verloren: 1 gold. Damenarmbhanduhr am Brolatband, 

1 Taſchenmeſſer. — 

anders 

 



Schretenstat einer Mutter. 
Eine furchtbare Bluttat verſuchte eine Landwirtsfrau 

in Lübzin (Krets Naugard, Rommern], wahrſcheinlich 
infolge geiſtiger Umuachtung, an ihren beiden Kindern im 
Alter von ſieben und neun Jahren zu begehen. Beim 
Spielen band ſie die Kinder zufammen, zog plöblich ein 
Naſlermeſſer und wollie ihnen den Hals durchſchnelden. 
Auf bas Geſchrei der Kinder befreiten Nachbarn die Kinder 
aus ben Händen der Mutter. Schwerverletzt wurde das 
eine Kind ins Krankenbaun gebracht. Elnige Tage ſpäter 
helzte die Frau den Ofen, ließ, nachdem fie Tütren und 
Fenſter ſeſt geſchlollen hatte, das immer voll Nauch und 
üffnete ſich dann die Pultzabern. Durch den Rauch auf⸗ 
merkfam geworben, draug der Mann ins Zimmer und ſand 
ſte blittilverſtröͤmt am Voden lieagen. Auch die Frau mußte 
ins Krankenhaus gebracht werben. 

Aubeitsloſe betrogen. 
Bauernfänger. 

In einer großen Anzahl deutſcher und litauiſcher Zei⸗ 
tungen erltießen bie Hänbler Johann Repaſchings und Al 
Hupfauſ aus Tilſit im Vauſe des vorlaen Fahres wiederhol 
Anzeigen, in denen ſie unter der Bezeichnung „Oſtdeutſche 
Erwerbszentrale Tilſit“ jedermann bei ſchriſtlichen Heim⸗ 
arbeiten elnen Wochenverdtenſt von 50 bis 100 Mark zu⸗ 
ſicherten. Wenn ſich hlerauf Reflektanten melbeten, ſo er⸗ 

  

San ſie eine gedruckte Mitteilung, daß ibnen die betreffen⸗ 
en Papiere nach Einſendung von 1,80 Mark zugeſandt wür⸗ 

den. Nach Erhalt dieſes Gelbes ſandten die beiben Betrüger 
den Geſtellern eine Angahl ganz wertlofer, Inſerate, die ſie 
auß anderen Zeitungen herausgenommen hatten und in 
denen Vertreter Len n wurden mit der Aufforderung, ſich 
ſür Adreſſenſchrelben an ben betreffenden Aufgeber des In⸗ 
ſergts zu wenden. Es war das Sie reine Bauernfängeret 
und es mußte jebem Veſteller einleuchten, daß es ihm auf 
dlefe Weiſe nie möglich ſein würde, einen wöchentlichen Ver⸗ 
blenſt, wie er ihm vorgeſpiegelt worden war, ſich zu ver⸗ 
ſchaffen. Dle Bahl der Reingefallenen war überaus groß 
Unb nur ein, verſchwindend kleiner Teil hat bei der Tilſiter 
Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtattet. Die beiden Betrüger 
wurden vom Tilfiter Großen Schöffengericht zu Gefängnis⸗ 
ſtrafen verurtellt, und hen erhielt Nepaſchings, der bereits 
wegen ähnlicher Vergeben vorbeſtraft iſt, eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe von einem Jahr und drei Monaten und der bisher 
unbeſtraſte Hupfauf unter Anrechnung von ſechs Wochen auf 
die Unterſuchungsbaft vier Monate Gefängnis. 

Wüuices aclbunglüg. 
Als der Sohn des Gutsbeſtters Meyer in Libnitz auf 

Rülnen von der Jaad nicht wieber nach Hauſe zurückkehrte 
und darauf nach ihm geſucht wurde, fand man ihn an einem 
Koppelzaun als Leiche auf. Der ſo tragiſch Verunallckte 
iſt wahrſchelnlich beim Durchkriechen des doppelten Stachel⸗ 
drabtzaunes der Koppel mit den Abzug des geladenen Ge⸗ 
webres hinter einem Draht hängen geblieben, ſo daß das 

  

  Gewebr losaing und den Jäger durch einen unglücklichen   Schuß tötete. 

LKenteic't. Ein ſchwerer MNoterrabunfall er⸗ 
eignete ſich kurz vor Neuteich in ber Kübe der Dampf⸗ 
ziegelei. Der is ſeinem Milſabrer auf hen Hävold (Kalt⸗ 
bofh, ber ſich mit jeinem Mitfahrer auf dem Heimwegae be⸗ 
fand, febr, wahrſcheinlich infolge Verſagens der Beleuchtung 
gegen die Borbſchwelle eines Bürgerſteiges und ſtürzee fo 
Unglütcklich, daß er mit gebrochenem Rückarat lieaen blieb. 
Sein, Mitfahrer, der durch den Sturz eine Strecke weit wen⸗ 
Levert wurde, kam alücklicherweife mit dem Schrecken 

oen. 

Thorn. Die Weichfelbracke wird vernäarkt. 
Schon, vor dem Kriege bat ſich eine Verſtärkung der Thorner 
Weichſelbrücke als notwendig erwieſen. Es lag auch dieſer⸗ 
halb ſchon ein Plan vor, deſſen Verwirklichung be» der 
Krieg verhinderte. Inzwiſchen ſind die Schwüchen es 
durch die immer ſtärker werdende IJnanſpruchnabme noch 
deutlicher zutage getreten, ſo daß die Brücke nur noch in 
langſamer Fahrt benutzt werden kann. Wie verlautet, ber 
ſich das polniſche Verkehrsminiſterium zur Verſtärkung der 
Brücke entſchloſſen und die Arbeiten der Firma Rudzki über⸗ 
tragen. Dieſe Firma hat vor dem Krieg den Bau mebrerer 
Brücken, ſo über den Amur, die Newa, bie Wolda, die 
Dwina und die berühmte Ponkatowfki⸗Bruche in Warſchan 
ausgeführt. Den Abſchluß des Vertrages unb die techniſchen 
Fragen hat bie Eiſenbahndirektion in Danzia zu erlebigen. 

ꝗ 

Betten - Bettfedern - Daunen 
Elnschuttungon K 

Metallbettstellen jar Erwacksene und Kinder 
BETPEOERN-REINIOLURG 

Häkergasse 63, an der. Jarkthelle     
    

      

    
Lochmobern ſind heute Schottenſtoffe in 
Für Mharler viunmt man gern Ein arbi 
flolten Ausſehen, ſondern auch zur Le 

Vacquard-Bohotten aparte Stellungen, 
on. b65 cm breit. Meter 4.50, 3.75, 2.05, 
Popeline cn. 90-100 em br., uns. bewährt. 
reinwoll. Qual., in den neuen Herbst⸗ 
farben 4.50, 3.50, 

Ripsꝛ-Popeline ca. 100 ein br., nur rein- 
wollonèe, vorzügl., bevührte Kubrikate in 

1*⁵ 

2³⁰ 

3*⁰ 

allen mod. 

Composs-Stofte reine Wolle, sehr apnrte R50 
Neuheit für Kleider. 11.50, 8.75, ;5 
Mantel-Flausch ca. 130 em br., reine W., 5²⁵ 
vorrgl. Cual., in lebh. Farb.,, 18.50, 10.50, 
Kasha de laine 5³⁰ 
neue Farben, glatt. — 

  Shotland o. 140 em broit, reine Wolle, 12³⁰ 
vornehme Neuheit für Mäntel 

  

prächtiger Farbenzuſammenſtellung. Als Compoſé findet dic 
'e mollige Flauſchſtoff e und Veloure mit kleinen eingewebten 
ichtinkeit des Maniels bei. Laſſen 300 lich bitte unverbindli 

Oharmelaine ca, 140 em br., Prafg/ 
weichflioß. Oual., in neu. Farb., 17.50, 

Sohattenrips ca. 130 em breit, reine 
Wolle, von der Mode bevorzugt, in 

Ottomane ca. 140 om br., reine Wolle, 
nur erstkl. Fabrikat, in herrl. Farb- 

Mod. Kostümstoite ca. 140 em br., in 
prachtvollen Varbsorten 6.00, 4.50, ortimenten 
Meinwollens Karostoffe 4⁵⁰ 
in neuen Stellungen. Meter 7.50, 5.50, sich gemustert, roine Wolle, in schr 150 

aparten Herbstfarbhen 14 
Mod. Flausche ca. 140 em br., reine W., 
gr., fesche Karos, f. Mänt., 22.50, 18.50, 

Schlantzenhaut-Jaocquard oa. 130 cm br., 
entzück. Nenheit, in sehr apart. Farb. 

Ottomans.Revorulble ca. 140 em breit, 
reine Wolle, 

Sohlangonhautaamt entzückende Neu- 3 
heit, ca. U om breit. Mter 12 

Nene Fioſfe 
Das Neueſte in aller Kürze: 

bneun zum Vergntigen werden. 

12⁵ 

13 

16* 

Herbstfarben .. 15.50, 

Form, braun, 2250, 18.50, 

17*⁵ 
18* Astrachanmantel solide 

3 Kkostb. Mantelware, i 50 anrd n neuen Meeen 13 hübaehen 950 [ Lornchmen Farben 22.50, 18 ofüttert 132.00, mane, in godieg., kleidsamer Verarb. 98⁰⁵⁰ E0 LRi . „yuMeter 13.50, 10.50, Krokodil ca. 140 em br., reine Woile, 2²⁵⁰ TImmerjaohe schwarz, grau, braun, und in extra gr. W. 18000, 110.,00, in Jen neusst. Herborkanbonin⸗i 7025 9⁵⁵ Wacehsas, f. Wait. ber, d. Junt. Loete 265 Letatker Mohairqual., 69723 03600 56⁵⁰ Polx. Backe 195 — ‚ Äů 13.⸗50, 10. as,e%hfamt gewaff., bevorz, Cunl., florfest, ttert .00, 68n6 Seal-ra-é, elegant gefüttert. Wiin nemet m, Kon, Cepeh Ki. 50 in groh. Tarbenscktim, 70 cm br., Aete3 —.—ß—ß7— — — —.— — el Bb. u „ — cerna — j V* — K vichtung — i.bo. 10 Warben . 70• en bealk⸗ Aaei Meber 8³⁰ Guul, esche, Bieids Ponen. aben. i. Hoohelegante, Müntela. reinw. Ottm. 
ual., ſesche, kleids. „ Le-   

  

Material mit dem dazu genan paſſenben einfarbigen Stoff beliepte Verwendung. 
uſtern. Die mobiſch angewebte, 

ch die Fülle unſerer ſehr preiswerten Neneingänge vorlegen. 

Fesche Mäntel 
Mantel aus reinwoll. Winterflausch, 
mod. Halbgürtelform, in jugendlich. 2 50 
Größben und dunkl. Farben 

Flauschmantol vorz. Winterw., in mod. 
mar., grün, schwarz, 

Kragen u. Mansch. mit Astrachan Des. 
Ottomanemantel aus prakt. Ottomane, 
glatt u. kleids. verurb., in jugdl. Ausf. 

Plüschmäntel 
Stra uber- 1 35% 

Qualität, tiefschwarz, ganz gefüttert 
Krimmermantel schwarz, in dicht ge- 
lockter Krimmerart, ganz auf Kloth 

ättert, alle Gröhpen, 174.00, 145,00 

   
     karierte Abſeite trägt nicht nur zum eleganten, 

DSie Wahl wird        
        

       
       Mod. Mantel a. vornebm., neuart. Stoff., 

in engl. Art, meliert od. kar., z2. Teil m. 09* 
ocht Polazkr., 115.00, 95.00, 88.00, 75.00. 

Affenhautmantel reine Wolle, in vorn., 
dkl. Farb., m. den mod. Verzier. a. imit. 42⁵⁰ 
Polzbes., vorn her. sow. a. Kr. u. Mansch. 
Pelxmantel Seal-elektric, 285 
schr gute Qualität, prima Futter- 

Für starke Damen 
Frauenmantel 8. prakt. Velour de laine 
od. Ottom., in vornehm. dunkl. Tön., 
besond. weit u. oxtra lang gearbeitet 

Groſßer Mantel aus reinwoll., vorn. Otto- 

    

         
     3 4⁵⁰ 

75⁵⁰        

     

        

         
   

  

62             
78* 

  

   
         
       

  

   

  

    

    

        
     125 od. ähnl. edl. Modest., m. echt, Pelzt. 135⁷ 

garn., i. hocbmod. Form., 170, 169, 150, 

    

       
    

  

  

    

Roman 
von Béla Bacs é6- 

Einzigberechtigte Hebertragung aus dem Ungariſchen 
von Stefan J. Klein. 

2 

„Als Unternebmer übernabm er jede Arbeit. die keine größere Fachkenntnis erforderte Sy verſchaffte er fich ſtets das Fnſtandſetzen der Stadt⸗, Wald⸗ und Komitatsſtraßen, das Fällen von Bäaumen. Bei einem Tagelobn von ſechzig Kreusern machte er ſehr einträgliche Geſchäfte. Doch klagte er trotzbem yuft wegen des ſchlechten Geſchäftsganges. Wor dreiig Fahren war das aanz anders!? — pfleate er au fanen. — „Damals kauften wir kleine Blechblätter, die als Hutſchmuck verwendet nurden, zwei für einen Kreuzer nnd verkauften das Stiück für ſetsß. Die — L Walltabrt faſt, das Zelt um, riſſen ſich ſo : Aur Wa in Löeſe verkar i zehntauſend Stückk“ irten wir davon 
Seine kleine, verhutzelte, verkrüppelte Lebensgeſä rtin mit dem Gelicht einer trockenen Pflaume verfertigt auich ĩetzt noch Roſenkränze. und es aibt keine einzige Wallfahrt in der Umgebung, bei der ſie nicht ein Zelt aufgeſtellt hätte, in dem ſie kleinere und agrößere bunte Roſenkränze, weiße und ſchwarze Skapulare, Kruzifixe. Kerzen, Heiligenbilder und andere einträgliche Kleinigkeiten verkaufte. fahrten aber ſchlugen gewöhnlich aut ein. „Er iſt aber dennoch ein genialer Menſch. Cſermal, der Steſcſik trot allen Haſſes bewunderte. „Er bat einen Cack voll Talent..“ — exgänate er durch einen weiteren unbekannten Begriff ſein Lob auf Stefcñũk. Uebrigens ober kannie ſich außer dem Schüiſter niemand ans. denn am Abend ſchimpfte dieſer noch auf Stefeſik, am Morgen aber kyſteten die beiden bereits auſammen den Vflaumenſchnaps, auf den Stefeik — er brannte ihn ſelbſt 

Biete Beuwiüg e, Bruchitücke jedoch erſchöpften nicht im geringſten das Leben des Steſefik⸗Haufes, ſind bloß bunte Wlecken auf dem. M5 Weun ba 19 Ster Teppich be Geſchichte des Steſcſik⸗ . nn Stejcſik⸗Haus hat ein ft i Geſchichte als bundert Vweln. ernſtere tranrige 

— fagte 

watemlos: 

Die Wall⸗ 

  

  

II. 
Aus dem neugierig beäugten Fiaker ſtiea eine ſehr 

elegante Dame und ein auffallend blonder, mit einem amerikaniſchen Anzua bekleideter Mann. Durch die dunkle Torrinfahrt eilend, verflügten ſte ſich zum Hausherrn. 
Stefcſik furr jauchzend auf und bot ſeinen Gäſten Stühle an. 

Auf dem Korridor verkündeten einander die Leute faſt 

„Die Mizzi Bauer iſt zurückgekehrt.. Die Hure ů— Schau nur, ſchau. daheim war ſie eine Straßendirne, draußen aber bat ſie eine aute Partie gemacht. 
„Es gab niemand, der dem armen Mann die Augen geöffnet hätte ....“ — ſprach ein giftig dreinblickendes, altes Weih, das eben im Fußbodenſcheuern innehielt, die 

mageren Arme gegen bie Hüften ſtemmte und eine böchſt 
traurige Figur machte. — 

Auch andere miſchten ſich ein: — 
Und ſie hat die Unverſchämtheit, berzukommen, wo leber weiß, was ſie war“ 
Auf dieſe Peg Pen, bin lam das ganze Haus herbei⸗ gelaufen. Iſt es denn wahr? Iſt ſie tatſächlich hierher 

gekommen? 
„Ich hätte mir an ibr nicht einmal meinen Stiefelfeten abgewiſcht ..“ — ſagte der eine Kutſcher und ſann mit tieſer Schwermut über des Lebens Drolliakeiten nach. 
„Dumm iſt. wer anſtändig lebt Woau denn? Selbit wenn man die Dirne der balben Welt iſt, man findet trotz⸗ dem einen Mann 

= fünte ein blaßgeſichtiges und „Leichter als wir. 
gelbhändiges Mädchen binzu, das in einer Zichy ienfabrik 

Später 
arbeitete. 

„Die Angelegenheit wurde ſehr rege beivrochen. 
dränaten ſich allmählich alle zu Stefefik hinein, der zornig 
wurde und die läſtigen Kinder binausohrfeigte. 

Miazi Bauer war ſehr liebenswürdig und erkannte 
wohlwollend alle, drückte den Männern die Hand und küßte 
die Mädchen ab. — 

„Die viele Ringe ſie hat ... Und wie dick ibre Hals⸗ kette iſt .:“ ſtellten die Arbeiter⸗Müdchen feſt, anden mit einer gewiſſen befangenen, linkiſchen Verehrung, eckig vor Mizät Hauer und fühlten ſich unbehaalich. Doch gefiel ihnen Miazi Bauers Wohlwollen fehr. 
Stefeſit beſchlagnahmte den Amerikaner. der ſehr ſchöne Augen hatte⸗für ſich und verſuchte in gebrochenem Engliſch   au fprechen: — 
„Tia ... tia, mister . .. bort gibt es Leben. Hier 

  

     

Elend.. 
Und ſtolz ſtraffte er ſein Arbeitsgewand von ameri⸗ 

kaniſchem Schnitt. 
Habe gearbettet . Gott „Auch ich war draußen 

hat mir gebolfen.“ 
böflich und ſtieß zerſtreut. 

bnen hervor: 
Der Amerikaner lächelte 

nervös zwiſchen ſeinen grauen Zäl 
Tes .. ves, mister Stefcfik.“ 
Miszsi Bauers frauenhaft gewordene Geſtalt wurde mit 

ſelbſtvergeſſenem Staunen von den Fabrikmäbchen betrachtet, 
von beren Geſichtern traurig die geſundheitzerſtbrende 
Mattigkeit mangelhafter Ernährung und ſchlechter Fabrik⸗ 
lukt weinte. In ihren glanzloſen Augen ſchimmerte bin 
und wieder eine leichte Träne, und in ihrem kränklichen 
und zerquälten Selbſtbewußtfein begann die primitive 
wachen moralumſtpßenber, aufrübreriſcher Gefühle zn er⸗ 
wachen. 

Strahlend ſtand Mizzi Bauer vor ibnen, mit geſund⸗ 
Sormem Wen roten Wangen, begebrenswerten vollen 

vormen. 
Wiewohl man ſie vor drei Jabren aus dem Ball der 

Tiſchler gewieſen hatte. Mizzi Bauer verzweifelte trotzbem 
nicht. Lächelnd, geringſchäßzig hatte ſie geſagt: — 

Ich pfeife auf die Kleininduſtriellen. 
Und damals war ſie nach Amerika ausgewandert. Sie 

Khenſ W‚ gehabt. Ihr Mann iſt ein ſchöner, ſanfter 
enſch. 
‚Mein Mann iſt Metzgermeiſter.. Riemand würde 

dies alauben ſo vornehm ſchaut er aus ... — ſagte Migai 
Bauer. — „Wir arbeiten mit zwölf Geſellen. 

Dann ſprach ſie mit ihrem Mann engliſch. Die Mädchen 
bewunderten ſtaunend ibre eugliſche Bildung. Migzi Bauer 
war liuſtia, tat freundlich, ſcherzte, ſtreichelte und umarmte 
die Mädcheu., dann küßte ſie, mit einem ſchlauen Frauen⸗ 
kniff, vor ihnen den exrötenden Amerikaner. 

K (Fortſetzung tolat.) 

HaGs 
Seit lengem bin ich auberordentlich emp. 
findlich gegen Coffein und Keffee. lhi 
kKaffee Hog aber ist mir auberordentlich 
gut beommen. or. med. Lalbold, Cieve 

 



SDSSC—— 
Strih in Anſierdentr Heſer! 
Sueg Lasf Lrüuged 95 daß der in Pamg. De 0 ü umgen oufzwi lich die Schiffahrtsvercknigung Nord an, 

Le der Transportarbeiter davon in Lenntnis Ei leßter Einigungsverſuch des Zentrulverbandes mit der 
ahrtsvereinigung verltef ergebmislos. Da in der ſogenamiten 

ů beiterreſerve viele arbeitsloſe ſenarbeiter Ghpelrayen ind, rechnen die Arbeitgeber mit der Möglichleit, muhelos Streil⸗ b r zu finden Bis jetzt haben ſich aber ihre Iülßtenbempert 
erfüllt. S erklärten ſich bei dem Einlanſen, des Indtiendampfers 
„Iumatras Hannten 8—55 vom W,h. Ler Mecheſehef bei der ſ 
Hafenarbeiterre „ d. h. ſe für arbeit, n⸗ 
arbeiter, für Löſcharbeiten angeforderten 41 Mann mi ſe 
ſtvettenden Koll lolibariſch. Der Streik muß ſich vaſch aus⸗ 
25 Osiehnten ‚ot bI 15 . n Kehen ber der Hafenarbenerreſerve 
e „ an die Art en, or i 41 Vorgänger Abeit erhalten haben. hie 24 Vo 

Vor Beilegung des Holzarbeiterſtreils. 
Die Funktlonäre des Berliner Holzarbeiterverbandes haben 

einen neuen Schiedsſpruch in ſpäter Abendſtunde gehen eine ſtarle 
Minderheit angenommen, Auch die Arbeitgeber zu mt. 

Der Sch ruch ſteht für die Facharbeiter über 22 Jahre ab 
J, Ottober eine Zulage von 9 Pfennig pro Stunde und ab 1. Januar 
eine ſolche von weiteren 3 Pfennigen por. Die Löhne der übrigen 
Arbeiter und Arbetterinnen werden nach dem im Tarif vorſße⸗ 
ſehenen läßſel errechnet. Während der Vertragsdauer Ain- 
lvetende tserhöhungen müſſen voll abgegolten werden. Das 
Lohnabkommen gllt bis zum 31. März 1028. 

will. 
den 

n. 
. 

  

Der Scledsſpruch im Vruuerelarbeltertreil 
für verbindlich erklärt. 

Der Schlichter ſür Groß⸗Berlkin hat, nachdem ein von ihm 
umnternommener ber zum Vugereict, ergebnislos geblieben war, 
den am 11. Oktober zum Braüereiarbeiterſtreik einſttmmih ſfällten 
Schiedsſpruch für verbindlich erklärt. Die Funktionärverſammlung 
der Strelkenden wird heute in einer Verſammlung zu der Ver⸗ 
bindlichkeitserklärung Stellung nehmen. 

Aufwürtsentmicklung der Freien Gewerhſchaften. 
Ueber 200 Obo neue Mitalieber. 

Eine kräftige Aufwärtisbewegnna im Mitgliederbeſtand 
der freien Gewerkſchaften iſt nach der vom Vorſtand des 
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes geführten 
viertellährlichen Mitgallederſtatiſtik gegenüber dem Schluß 
des Vorjahres zu verzeichnen, Die jünaſte Feſtſtellung, die 
ſich auf den Stand Ende Juni veßzieht, eraibt 4 145 574 Mit⸗ 
glieder gegen 4003 267 Ende März und 3093g paàl im De⸗ 
zember 1026. Gegenllber dem Schlußſtand des Vorfahres 
iſt eine Zunahme von 211643 Mitgliedern gleich 5,4 Prozent 
eingetreten. 

Wie aus weiteren Meldungen erſichtlich iſt, hält dleſe 
Aufwärtsbeweguna der Mitaliederzahl noch an, wenn auch 
für Ende September noch keine abſchließende Zahl gegeben 
werden kann. 

  
Beſſerung des Berliner Arbeitsmarktö. Die fortſchret⸗ 

tende Beſſerung auf dem Berliner Arbeitsmarkt trat in 
der vergangenen Woche wieder zahlenmäßig recht deutlich 
in Erſchetnung, Durch den Rückgang von 5560 Perſonen 
hat die Arbeitsloſiagkeit gegenwärtig einen Stand von 
135 642 erreicht. Ein Vergleich mit den Arbeitsloſenzahlen 
von Anfang Oktober v. J. ergibt ein Weniger von über 
112 000 Perſonen. 

Das Problem der Arbeit minderwertiger Arbeitskräfte, 
Blinder, Taubſtummer, Geiſtesſchwacher, Nervenleidender, 
üf und Schwindſüchtiger, ſoll im kommenden Jahre 
in Amſterdam auf einem mit einer Ausſtellung verbundenen 
internationalen Kongreß geprüft werden. Es hat ſich be⸗ 
reits ein vorbereitender Ausſchuß gebildet, deſſen Vorſitz 

  

ALEEDADAber. 
Grodes Laboratorium fur Zehnf 

Katsberr Drabbe⸗Amſterbam übernommen 
Zuſammenhänge zwiſchen. Arbeitsloſigkeit 
wertigkeit. die Beruſswechfelfrage, die Urbeltertheraple und 
die Stellungnahme der rbeligeber⸗ und Arbeitnebmerver⸗ 
bände gegenüber minherwertigen Arbeitskräften follen guf 
dem Kongreß erörtert werden. Der Nlederländiſche Ge⸗ 
werkſchaftsbund bringt dem Plan großes Intereſfe enigegen. 

hat. Auch dle 
und Minder⸗ 

  

Wünſche der Feuerwehrleute. 
Auf der Reichstagung der Beruſsſeuerwehrleute in 

alle wurden im Anſch an den Bortrag des zweiten Ver⸗ 
andsvorſitzenden, Hayn (Verlin), über bie Neuxeglung der 

Beamtenbeſoldung folgende Forderungen zur Eingruppie⸗ 
runa des Feuerwehrperſonals bei der kommenden Befol⸗ 
dungsreform aufgeſlellt: Feuerwehrmänner während der 
Probedienſtzeit in Gebartsgruppe Vi, Feuerwehrmänner 
nach Ablauf der Probedienſtzeit in Gehaltsaruppe Vö, 
Brandmeiſter nach den Richtlinten des VDB,, geprüfté 
Oberfeuerwehrmänner in Gebaltögruppe IVb, bessgleichen 
Seuerwehrmänner und Oberfeuerwehrmänner, die nach ab⸗ 
9öbere Prüfung nach 20 bunen, Eber keine etatsmäßige 
bhere Orappe K erhalten können, Oberbrandmeiſter in die 

Hehaltsgruppe IVa. Weilmeier (Berlin) ſprach über Ver⸗ 
ſorgungsanwärter im Feuerwehrberuf. 

  

Gewerkſchaftssurſe für Beamte. 
Dor Allgemeine Deutſche Beamtenvund veranſtaltet in 

der ZBeit vom 24. bis dum 20, Oktober in Hamburg feinen 
4. Gewerkſchaftskurfus. Die Borleſungen behandeln durch⸗ 
weg Themen, die mit der Stellung der Beamten im neuen 
Staat dulammenhängen, Als Vortragende ſind gewonnen 
worden: Miniſterialdirektor B3 „Brili, Miniſtertalrat a. D. 
alkenberg, Oberfinanzräat Br. Fleiſchmann, Bürgermeiſter 
r. Carl Herz, Dr. Paul R. — Kotzur, ertz, M. d. 

Staatsſekrekür Krüger, Dr. Uiter, Dr. C. rkſchaftes und 
Regierungsrat Wo Wührend des der frelen G. furſes 
wird eine große öfſentliche aüfden.s der kreien Gewerk⸗ 
ſchaften zur Bildungsſrage ſtattfinden. 

‚ Aekztlicher Sonntagsbienſt. 
Den ärztlichen Sonntagsdtenſt üben am morgigen 

Tage aus in Danzig: Dr. Beck, Töpfergaſſe 10, Tel. 275 64; 
Dr, Weſſel, Holzmarkt 7, Tel. 252 66; Dr. Frick, Milchkannen⸗ 
gaſſe 27, Tel. 286 ;0, ſämtlich Geburtshelſer. — In Lang⸗ 
fuhr: Dr. Diegner, Jäſchkentalerweg 48, Tal. 416 20, Ge⸗ 
burtshelfer; Dr, Bergengruen, Hauptſtraße 143, Tel. 42406. 
— In Neufahrwaſſer: Dr. Byczkowſkt, Olivaerſtraße 
67, Tel. 352 88, Geburtshelfer. — Den zahnärztlichen 
Sonuntagsdienſt üben aus in Dauzig: Dr. Heinrich, Holz⸗ 
markt 16; Dr. Sawitzky, Hundegaſſe 20. — In Langfuhr: 
Dr. Sohr, Kaſtanjenweg 12. — Sonntagsdienſt des Reichs⸗ 
verbandes eutſcher Dentiſten in Danzig: 
Farchmin, Breitgaſſe 16; Haſelmann, Langer Markt 51. — 
In Langfuhr: Unrau, Hauptſtraße 117. 

Nachtbienſt ber Apotheken in der Zeit vom 16. bis 22. Ok⸗ 
tober in Danzig: Langgarten⸗Apothele, Langgarten 100, 
Marien⸗Apotheke, Peiöter⸗Aavebeli⸗ 25, Avotheke zur Alt⸗ 
ſtadt, Holzmarkt 1, Adler⸗Apotheke, 4. Damm 4, Artus⸗ 
Apotbeke, Langermarkt 1. — In Laungfuhr: Hohenzolleru⸗ 
Apotheke, Hauptſtraße 13. — In Neufahrwaſſer: 

  

  
Adler⸗Apoiheke. — In Ohra: Stern⸗Apotheke. 

      

   

DeeshrsMen. lergpert. 
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SRATIIE ů 
PlenertlOS er Lahmaretz 

Conhroneri, StüfgGAHE- 

LEYe 
„De heilige Lüge“ in den Rathaus-Lichtſpielen. 

Das Wort dieſes Films iſt beſtimmt durch die Dichtung, 
die ihm zu Grunde gelent wurde. Karin, Michaelis ver⸗ 
herrlicht in ihrem Roman die Liebe, die eine Mitter und 
ihre Kinder verbindet. Da beide zur Lüge grelſen und aus 
Liebe Webcdit werden, helligen ſie dieſe Llige und werden 
durch Liebe frei. 

Eine Mutter, ſeit früher Jugend erblinbet, wlrd durch 
eine glüclliche Operation ſehend. Ihre Kinber, die nach 
Amerika ausgewandert find, fenden ihr vom ſchwerver⸗ 
dienten Lohn Geld und erhalten ſic in dem Glauben, daß ſie 
in glänzeuden Verhältniſſen leben. Ein Freund, Kapitän 
eines Amerttadampfers, ermöglicht der Mutter die Ueber⸗ 
fahrt. Ihre Kinder tänſchen ein reiches ſorgenloſes Daſein 
vor, um die Alluſtonen der Plutter nicht zu zerſtören. Der 
eine Sohn ſißt im Gefänanis für einen Diebſtahl, den die 
Schweſter aus Not beging. Die Mutter darf ihn vefuchen, 
die Gefängnistracht ſebend, die die Kinder der Mutter als 
Farmerandug ſchildern. Die Schweſter, für die der Bruder 
ins Gefängnis aing, wird ſeitbem von einem Individuum 
erpreßt und ſoll ſchließlich zum Diebſtahl verleitet werden. 
Sie verbindert ihn und erlöſt ſich und die Geſchwiſter von 
dem Fluch, der ſie belaſtete. 

Die Darſtellung bewegt ſich auf boachtenswerter Höhe. 
Ueberzeugend Margarete Schlegel als blinde Mutter voll 
Diebe, ſelbſt Liebe erntend. Otto Gebühr ald Freund der 
Familie aibt einen in Treue ſeſt blickenden Kapitän und 
leitet umſichtig Schtff und Handluna, Die (l rigen Mit⸗ 
ſpieler ſind gute Vertreter ihrer Rollen. 

Ein amerikaniſches Schauſplel „Kampf um Llebe“ 
zetat eine ſeſſelnde Handlung., die durch das Fehlen des 
wᷣhappy end“ bemerkenswert iſt. 

  

Obeon⸗, Cden⸗, „Markt⸗Lichtſpiere. „Das tanzende 
Wien“. Wunderbar, was kluge Regiſſeur Frledrich Zelnik, der, 
weiß Gott, ſchon genſigend breitgetretene und bis ins Unendliche 
gausgeſchlachteten 9 Aüreulehte vom ſtißen Wiener Mädel flir 
Wirkungen abzugewinnen ſpeiß. Mühelos und ohne Erdeuſchwore 
— das alles dahin, wie ein echter und rechter Slraufſcher 

lrer. Sehr ng läßt Helnik kleine. jroniſche Lichler au den 
A, Stellen aufblitzen, taucht das ganze in ein halb 
ernſtes, halb heiteres Zwielicht. Revueſßenen, Trickaufnahmen, alles 
weiß er klug dem Zwecke ſeines Luſtſpiels einzugliedern. Lya Mara 
ün Hauptrolle kanzt und tollt auf der Leinwand umher. Ben 
Pyon, ein ncuer, aber guter Liebhaber, NAlfred Abek, fabethaft als 
parodierter, leicht ſenlintentaler Dichtersmann, Und dann die gauze 
übrige, durchweg erſtklaſſige Beſehungl. Man kann mit dlieſeit 
deutſchen Luſtſpiel durchaus zufrieden Pein. Die Emelka⸗Woche und 
zwei amerikaniſche Grotesken, darunter Felix, der geliebte, lam⸗ 
entbehrte Kater, runden das erfroßzliche Programm ab. ů‚ 

Glorla⸗Theater. In beiden Filmen dieſes gut zufammengeſtellten 
Proqxamms, handelt es ſich um wilde Shiatsan uin der „Spiele⸗ 
rin“ um die Aagd nach Geld in der Spielhlllle von Monte Carlo, 
während im Mittelpunkt des „Verrückten Sanatoriums“ 
eine raſende Autojagd ſteht. Noch andere Merkmale haben die 
beiden Stücke gemein: das happy ond und eine ſhändiime Regie. 
Agnes Efterhazp in der Tietlrolle der „Spielerin“ iſt in dieſem Fllm 
weit mehr, als nur eine ſchöne Fvau, Harry Liedtie iſt ündeſſen auf 
dem Wegr, der ihn vom Liebling der Vackfiſche zum Menſchen⸗ 
darſteller führte, wieder um einige ritte zurückgegangen. Im 
allgemeinen aber hält das Programm die Velprechungen, die der 
Kinomonat Auguſt gibt, durchaus. 

Die Metropol⸗Lichtſpiele bringen „Goldrauſch“ mit Charlic 
mchetliz Auf' das Aereebm wird Wictesbenr ende Film 
licherlich wieder ſtarke Anzlehungskraft ausüben. Chaplin ver⸗ 
körpert die Hauptrolle. Der von aller Welt geſtoßene, verlachte, 
gutglänbiße Menſch, deſſen Herz unter, Sobsem, weint, tritt uns in 
Chäplin entgegen. Die ſchwierigſten Probleme löſt er durch feine 
Komik — und wir laͤchen, wo wir weinen müßten. Vuns inurſch, 
iſt eine EE in der Unmenge von Schund, der ims gernde 
im Film aufgetiſcht wird. Man nehme die Gelegenheit wahr. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Neufahrwaſſer. Sohn 
aſchiniſten Albert Kowſki, 14, Tage. — Schülerin Anaſtaſin 

Maxvgarete Hollatz, 13 J. 6 M. — Hilſszollaufſeher Friedrich Kock, 
73 J. 5 M. — Sohn des Arbeiters Jakob Plünkoſch, 5 M. 20 T. — 
Sohn des Arbeiters Leo Bialas, 2 Stunden. 
  

  

  

  

   

      
  

  

  

     

    

  

     

        

  

  

  

‚ 2 ‚ Polſterarbeiten E iů m Einmicht, vigt a. d Rechtshüro Rasiermesser führt hillig aus; fämll. 5 1 ten. Stadigebiet 16, part. Reparaturen ſowie Neu⸗ Markthalle zu vermieten. Schreiben aller Art, Scheren, Hlaatschnelde. ichgemä im Freistadigebiet wonnende polnische] Eignet ſich Meierei. Stenerſachen. wesdinen, Kasler- 5 5 U„Sh. dieh ů5. 
Staatsangehöôtige, . Ges euch U eige- Ang. u. 2348., 0. d. Exp. . Steuerlachen. Kungen und alle D. Grolz, Stabigeblet 13. 
nen interesse bei T. Gancza, Danzig. Mssser schlelft Schild Nr. 13. 1 Treppe. ‚ Laden Liggebict, orsiklassig ů —— Gusreen 

Wohnungslanſchl berechticie yu Mür Sofort⸗ Vok,Loligalle 2. Hich. Thlesner B D‚KA 
tellengeſuche Croßes Zimmer u. Kab,, felbe reiben aller Atrt amPtarmoß,Jopeng.Au0 ů 

8 — an Oe piel Rebengziaß See — u. a Ei py, — W. Pemm ? i am Heeresanger jegen —...—..— ů n, Gnadongeſuche pp., — ü Iinigeſcon in ihrem Fach gieiche oder 2.immer. Junge Leute frden Weäatung in Steren. v Pelz SachenGertr. Hleider tätig geweſen iſt, fucht Wohnung in Langfuhr Logis. Staatsangehörigkeitsſach. veu u alt. Werden lacb. Se Möbel kauft Stelle in v geſucht. Ang, u. Nr. 60 Frau Schuſter, ů Villigſte Preisberechnung. münnischH Veterbeltel jenheitskäuſe, Damenſchneiderei am d. Zweigſtelle Laugf., randſtelle 8. ſurt Neubauer, ,Vönchpu. Sängeilteen —AlLergalfe.W. Ung. u. 2346 V. a. d. Anton⸗Möller⸗Weg 8. p langjähr. Tätigleit bei Wee Ordentliche Fran S. b. „Voltaſl ‚ Iu Ritten geſucht. Voilladi Crolen 29, v. HU L. Schmidtfgeern enre Welchten⸗ 
FN Abernieten Kinderloſes Ehepaar 2 2 ＋* — Kreſtgasse 69, 2 Tr. Pſtene en Aeben Scht, — i ſes — ů Wohnungstauſch jucht ur1. 1l. ahmsSdumnen Wäſche Sam eperesen p Weil2 108. 2. Atr.War ee uasdbert r2 Herten, „, mülietes Buumen wirbelehr,useaſth bible. Ceuis von Vawelier und Henroes 5 ů ö51 „ „ ů · , ge⸗ 5 ill. 

meine vncige“ große 2- b. 1. Nod., zu vermieten. Lomzſuhr Den 0, töl in altbewährter Güte in, Aocr e. Kepiälieh 9 Uhhe Sebmeſter⸗ SChleiterei 
Zimmer⸗Wolnung nebſt. Beſichtig. Sonntags und Weg 8 erbeten. —7 Frau Höppner, . Lange, allem Zubehör, gegen Wochenfags 1—3 ÜUhr. —— eleelr gaſcuugdbaütuguiugun. Schüſſeld. 24,1 Tr., r., Hof. Kl. Mühlengaſe 2, 2. (. Rasiermesser, Sämiliche 10 größere, auch! Gr. Gerbergaſſe 9, 2. 2 i üüm.-2 o‚ Muno Riebilligebüch Hlex Lonf eltion itee-Sediee, achstenüg außerhulb, möglichſt mit e Ji 2 „ Die billige lerguelle Herren⸗ „ andere Sachen sachgema S. 5 Leeres oder teilweiſe ů 60 ferkig und nach Maß, 81 . 
Eu L— —5 geſucht. Ang, u. 2351 a. SINGE MAHMASCEHINEN E Lbas, zu enorm dilligen Preiſ. BiIIigst undSchnelll möbl. Zimmer 

mit Allein⸗Küche zu verm. 
Zloch, Kleine Gaſſe. 10, 2. 

Leeres Zimmer 
mit Küchenanteil, ſeparat. 
Eingang, elektr. Licht, iſt 
3. 1. 11. zu vermieten. 

Heubude, 
Siedlungsſtraße 6, 2, r. 

  

Tauſche ſonnige Stube u. 
Küche m. Zubeh. in Danz. 
gegen 2 Zimmer und 
Küche in Danzig. Ang. 
u. 2352 V. an die Exp. 

Tauſche große, helle Stube, 
u. Keü 2 gr. Kamm., Bod. 
u. Keller geg. Stube und 
Küche oder gleiche, zu er⸗ 

  

Zimmer, 
möglichſt jeparat. 
Preis u. 2353 a. 

  

      
d. Exp. d. Volksſt. 

Solider Handwerler ſucht nw 
einfach möbliertes 

[AKTIENGESELLS CHAET 
Bücbern, ſorll, Romanen lauch Hermann Mayer, Buyo Bröde, Hlist, Grab. 15 

  

  

anet: gang uhr, Hianams ra, &α 2 aulke, Lader u. Spietesclen. 1. Damm 1. An der Markiholle:: Cegr. 1897 

Koitsge werden vol Wenseh ———t..— ů Air 2 Guſden 
Ang. m. — werd. Klahten, Schreiben 
d. Exp. AAeEae an alle Behörden an⸗ 0 0 Ixspbre 

Sprechapparate aeferüühn: 
ſaller Art werden schvell H. Turszinſty, Gewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 

und billis edarſerr us Ochlengalſe 2. 2. chaftliche Verſicherungs⸗ 

  

  

     
  

  und billig repariert und 
nulgearbeitet. Verleih von 

  

Damenhüte, Pelzſachen Akiiengeſellſchaft 

  

    agen fI i i — Sterbekaffe.— kWen Iuter, Möbl. Zimmer Rechtsbüro eeeſ, eere dan Bellerveſu 
PoMenpinhl 20, 3 Lr⸗ 5 2 Gaidomſti, ů Susikhaus IW. Eaamm 2Bölechergaſſe Nr. II, 2. Ciw n W mü i u vermieten ädti 28, rwas v W. Mnn üanmer Tobiasdaſte 22, 2. Etoge. Mllien unb Schraben —.—— AUDiREN EEEEEHEEEAIAASü meritrhehten, den nonen U f. „ ů — , ů Fuche, Cpeiskamm. En,elteres Fräslein frndet Wr.-Ari—WWig. Volailch Feſtihtei ſüßetll. reparottten Jahnbrüee und:wonpereenen tree nebſt Zubeh (1. Etg.,ruhige Gründlichen einzeln u. im Kurſus er⸗zu allen Feſtlichkeit. jührt mhumteep, billin v. Schnoln(goldene) verloren, gegen Rechnungsſtelle 10 Danzig Niederſtadt) gegen gleiche Schlaſſtelle Violinunterricht teilt dipl. Lehrerin zu billigen Preiſen aus ziscnlergasse lur. , Helohnun abzugeben Bühro — od. kleinere, auch Nähe d. von ſofort bei einer jun⸗ . M. Zaff, Kurt Gracber, 9 btere, v, Pomm. fß. 58, 5, s. Reinheld Lipr 

Kundt kiauſchen gelecht.(gen Wiwe, Halbe Allee,rteilt Lenerc, Jovengealle Leuagpe o-. t-E. „ iieiei H Br bank 16, 3 Trépp. Aug. u. 235f1 a. d. Erv. Sidenttvrahe 7. 9. 
  

  

    

  

 



  

       

    

   

    

    

   

    

—.— 

Universitätsklinik zu Chltingen [Prol. Erich Heyer), habe jch mich in 

vanzlig, Lenggasse 38, J. Etage (LSWenschloß), als 

Facharzt 
tur innere Krankhelten und Nervenleiden 

niedernelasen. Röntgenlaberatorlum, 
vorm. von 9.—12, nachm. 4—5. Tel. 261 79. 
kessen und den Wohffuhrtsämtern zugelnssen. 

Dr. med. F. Stelnhoff 
    

   
   

  

    

       
         

        

  

  

    

Nuch zia funlinbriger Ausbildung. davon die letzten xwel Jahre an der Medixivischen 

Diathermle, Höhensonne. Sprechelunden 
Vorliuſig nur zu den kaulmännischen Kranken- 

  

     

    
   

  

MiuluiKästen 
u, Erattten 
billlg zu verkauſen 

Schlossarei 
Langgerten 101 

Telephon Nr. 272 14 

Sebrackanteg, 
ſchlanke Figu:, 

22 „preiewert zu verk. 

    

    
   
   

    
   

   

   

  

    

Deutſcher Heimatbund Darrzig 
Stadtmuſeum, Fleiſchergaſſe 25/25 

Mittwoch, den 19. Oktober, 6 Uhr abends 

Lichthiüldervortrag 
Muſentmsbierktor Dre. Pebles-Haunnsver 

„Die Erforſchung des deutſchen Volkstums“ 
Mitglieder 50 P, Nichtmitglieder l G 

    

     

    

   

  

    

    

    

  

    

    

    

    

   
   

     

   U
 Ohra, Schaubudenmiatz 

Schwarzer Wes und Marienstraſße 
Wiecler alle Schaustellunfen In Betrieb 

Senntag, den 16. Oktober 

lrodes Mindertest 
mit Kinderbelustigungen und Uebetraschunzen 
eller Art. Um 4 Uhr Auftreten von Freund 
Kasper mit seinen ortrxinellen Witzen und 
Spüßhen. Alles lacht— Entree frei! 

Um recht zablrelchen Besuch bitten 

   

   
   

  

   
  

Ohra, Ste- 8. Ptomeuabemnegen ů 
n, xu veri 

— bR KälsER unun — Sanſſeüͤſer, e Lechiehe ue 
„KAIS ů 

,DRN. 30 1½1 Tolephon Mr., 44 I5 Mabont U — ee deee- Ohra, Damen⸗FJahrrab 

Ipuni fiy „Hinn y, 2322 7 Laus ů n 39 2 
2 20 · eee Granmophon Hröſener 84, 1. 

Repräſentanten⸗Wahl Sptege u. Oaten d u er 
ů bUillig zu verk— dvbei Go Saß Vetten 

det Synagogen⸗Gemeinde zu Danzig. Wesan SMiefee Ge, ep e, eu⸗ 
vie wahlberechtigten Mitglleder der Syna⸗ Hellgni4. LLDüi—.H—.——— 

gogen⸗Gemeinde werden hierdurch aufgeforbert, 
zur Aufftellung der Wählerliſten ür die Anfang 
Läcſten Jahres ſtattfindenden Rapraſentanten⸗ 
Wahlen ihre Namen und Wohnungen im Syna⸗ 
WWAte, Reitbahn 10/13, b „ zum 31. Oktober 
d. Js. aufzugeben. 

Wahlberechtigt iſt bei Vorliegen ſonſtiger 
Vehrein , des Statuts jeder Jude, 

Jahre im Bezirk der Synagogen⸗-Gemeinde 
Ssladlneis Sain Landkreiſe Danziger EIi 
und Danziger Niederung) wohnt, ohne Rückſicht 
auf Steuerzahlung. 

Entſcheidend fur die Wahlberechtigung iſt 
alfo im weſentlichen ürhe len Wohnſitz. micht 
etwa unbedingt 3 jähr teuerzahlung. Bel 
Eintragung in die mchent iſt r8 2 Vor⸗ 
legung von Belegen über Zjährigen Wohnſitz 
erforderlich. 

Der Porſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde zu Danzig. 

Maschinentechnische Mhenüdschule 
und Seemaschinistenschule 

Mötller, Danzig, Kassublscher Markt 23 
Zum l, Ill. u. V. Semester, sowie zu den Maschinisten-, 
Helzer- und Flotorpootskursen Konnen noch Aul⸗ 
nahmen erfolgen. V/ EEtenahlungen. 

verden in 2 Legen uhne e und Eaint.Rif Achmornlor 
lomieilteleuaeePee, Srten Ah LHmanküür2: 

Dir. M. Raabe, DOE-n 
Danzfe- Cofctsehmtedegsese 32 
——— Sle, Kostenloe Pospsklie und Gularhlen. 
Unbemittente Kostenfone nehandiuns. 

Sprechreit von 2—1 UDhr wochentags. 

  
   

  

  

       
   

        

    
  

  

  

Fopeison hnt Pelze 
GSrope Wollwebergasse 24, 1 Vr. 

Eigene Klrnehnerci. Owaliilten tirenf reell. Umarpeltumgev. 
Moe Prolse slnd erstaunlich illtgt K 

Aedwiisebeli n Pelzmänteln, Jacken, vind alugetroff. in 

Kragen, Füchsen, „Besatziellen, 
Lerren-Sport- uns Gcehpbelxen. 

Bepuewe Tellxähhing. Ueberzeugen Sle rich unvelb. Ilich 

    

   

      

   

  

Mein Lafer in Ia deutschen, nach Eänt- 
wWürfen erster Fachleute herzestellten 

   

       

    

   

    
    

  

Damen- Putz 
Meu elngetroffen 

Velvet-Kappen zchon gemurtert. 
ſesche Formen, für junge Damen, 5.25, 

Silkina-Hüite neue Frauen-u. judend- 
lihe Formen, mit Bandnatn., 9.75. 7.90, 

Damen-Filzhüte die neuenOlod.- 
u. Frauenform., m ciiik. Bandg., 7.90, 6.90, 

Damen-Filzhülte d.Dehebie lanah. 

       
        
       

         

      

     

       
        

    

Qual.,, i. mel, u. einf. Bandg. 10.50, 9.75, 8 

Der kombin. Hut F- mu,. IIM 8 
entxuückend verarbeitet..12.50, 

Ilungmüdchen-Kappe 8 
. iib in vilelen — 2 

2ů 1 Posten Damen-Filahüte . 
mit Band-Gamlturen 
Teesrteeehneeeeeerrrrr-er--eeee 

Hesfz-Felle und Strelten 
auf Erxtratischen im Erdgeschol 

Grobʒe Sortimente, in den verschiedenrt. Fellarten 
zu nahr billigen Preizen— 

Der bellebte Mouflon-Kragen 150 
so cm, in vielen Farben 

    
  

    
    

  

  

  

Tapeten 
stelle mit 40 „%ò Rabatt zum 

Total⸗-Husverkauf     
        
   

      
    
     
     
    
     

    

   
    

  

     
      

  

   
   

   
die Unternehmer⸗ 2 

Gafé Sedan. Ml.-Walddort 
Heute Sonnabend 

Großes Preistanzen 
Wertvolle Prelse Anfanł 7 Uhr 

  

  

Sonntat „ 

Kaffeekonzert “, Tanz 
Erstklassige Jazzkopelle Eintritt frei 

  

  

Das führende Haus moderner 

Polstermöbel 
Fe. Jch. Sonnenburg rel. 24 70 

Inh. Gustav Ziemann, Tapeziermeister 

Vorstädt. Graben 10,1 

Ständiges Lager in den Ausstellungs äumen 
  

  

Reklamalloner, Verträge, Leatament. 
Klagen Berufungen Gnadengesuch.,, Schrei- 
ben aller Ari sow. Schreibmaschivenabachrilt, fertigt 
sachdemäß Rechtsbéro Büyer, Schmiatenasst 18, l. 

Neuerſcheinungen! 
Orei 

neue Frauenbücher 
HEOT. OR. A. GROTIAHN 

Das Gesundheitsbuch 
der Frau 
Mlt besonderer Berhohslehtleunn des 
Geschlechtzelebene - Viarte mohrte Aufmnge 
EALEAEEIMEAEMAAUn 5.6s G 

E V E K 4L4 2* * E 

Dle vVler Tage der 
Henne Werth 
EIN EOAN AUSs OEMAU VorkE 

KAEHVYONIGBBRVY..520 

E. ( 4 U 1 8 E EE 

Meln Kkleines Backbuch 
200 Raredte tur die Sachhunnt Ie Hauns 

xAYHYOuR＋ 1. 00 e 
Ey berlehen dur,en 

Suchhandtung 
Danziger Volksstimme 

Am Spendhaus 6 
Patadiesgasse 32 
utstädt. (iraden 106 

    

  

  

  

Hermann Hopf 
Vô UApeten, Wachstuche, Ledertucne, 

KoEoSIAuTSr, Gummweren, Duuersisäne 
Mstzkausche Gesse I(0O Cegr. 1882 

HMaiunhüen 
Tulpen 

    
       

    
    
    

    

  

    
    

  

      
  

  

O Rüchters 

Hansz-Had, Daorig, Em Hansaplatz 14, Telephon mO 
lLangiuhrer Eadeunstalt, erberveg 19, Teleph. 421 O 

0 
Geõffnet 

von O bis 7 voſ 
abends 

   

        

   

    
     

LOWEN-SOHLEN 
das haltbarste Leder Ger Woilt, 

4—6 tache Haltbarkeit 
wasserdiebt und elastisch, übertrilit alles 
Dagewesene. Amtliche Gutachten soWie 

2 Avetkennungen zur gefälligen Eipaioht 

Nur allein zu haben beim Erfinder 

Mütler's Löwen-Sohlerei ů 
Hellige- Geist-Gasse 106 2 

ů —2—5—52ẽ — — 2„—5* 
  

LeHsner 

— E Osterlilien Danziner Haudeanstalt, Anst. Or-ben 11, Telepb. 42168 (W.Whe ů 5 Krokus Sümtliche medlzinischen Buder und Mass en zu haben 8 sehn lieleh Sperlalitnt: Russiach- römiasche Räder E i b‚ EU eey un Dunsrne vrannesnseen 
usw. in bester och und Donn entra — Oualität pro Bad 2—. 810 mit busehe    

  

MUSbel 
in nur guter Quslität, — 

FEhnaunt. 
Samenhandlung 
E— 
Fernsprech. 41631 
Reichhaltige Preis- 

liste kostenirei 

ů Kaufmönnische Aushildung 
bestekend in 

Buchführung 
Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeiten, 

          

  

     

in hervorrasgender Auswahl. — 
iedem Geschmack entsprechend— 

zu äuberst kalkulierten Preisen — 
bei bekannt günstigen Zahlungs- 

bedivngungen Kkaufen Sie im &. 

Möhelhaus Fingemut 
Mitchk annengasse 16 

    
  

      

omemalüsteoher 
D24. Lurniler: arshinralhe Uptlk 

bä. uSChlilling & 80.2.ẽ. 
DANZIG. L. anggasse 38 

  

     

  

    
       

   

   

    

      
    

   

    

  

Reichskuraschritt urd Maschineschreiben. 
Otto Stiede, Danzis, Neugerten Nr. 1I. 

Einkitt ſäglich — Lelrplan Kostenios 

—— ———ͤ———¼1H4—7ꝛ3 

Chaiselongues, Sofas, Sinusessel 
an Tlüfch, Gobelin und 

Eigaene Fabriralion, daher müßige Vrelit. 
Zloemenn à Haekel, Aliftäbriſccer Graben Ar. 44 

    

 
 
 

 

 

 

 
 

     Gebe bei gan⁊ b 
jiedem Haarechnitt ei 
Usschliffenea Taschans 

BukKäntte werden la gest 

. Bed.ennesp 
  

  

         

Achtung! Ein neuer Schlageffs 

Teitzahrung[EGUwin Gestler, Kohienmarkt 4 
vis-&-Vin Staditheater, nehzn 327 Mier 

Vertiko, 
Sofa, Kom 

Schreibtiſch⸗ u 

den grabis beive 
Maßseike ofer eine- ů 

  

   

    

zu verkgnfen 
ßer 25, 

im Garten. 

   

  

. 

  

irbeites Ungestellte und Beamte 

   

    

    

        

    

    
   

    

  

     

  

sollen sich nach den Beschlüssen des Gewerle- 
schaftskongresses, des Alabundes, des Allgemeinen 
deutschen Beamtenbundes und der Genossenschafis- 
iage nur versichern bei der eigenen Unternehmen. 
26802 ů 

Volksfürsorge 
Beweikschaftlich-Cenessenschektliche 

Versicherungs-Akliengesellachait. 

Auskuntt erieilen bzw. Material versenden kosten- 
1os die Rechnungsstelle Relnhold Mlpp, Danzig. 
Brabank 16, 5 Fr. oder der Vorstand der Volkstür- 

Sorge in Hlamburg 5, An der Alster 58/59. 

  

  

   

        

 



  

Nr. 242 — 18. Jahrzang 

  

Die dem Tod ins Auge ſahen. 
Die letzten zehn Minuten. — Die Gedanken ſchalten aus. 

Diefe Austuübrungen ſind keine Interviews mit orkul⸗ 
tiſtiſch wiebererweckien Toten oder beim Tiſcherlrücken ber⸗ 
vorgezauberten Unterweltsgeſtalten, ſondern Unterredungen 
mit Menſchen, die unwillkürlich einige Minuten vor dem 
drohenden Tode durch ein altiges Schickſal gerettet wurden. 

„Was bachten Sie ſich, als Ste dem Tode ins An 
ſahen?“ lautete die Frage, als man mich zu Tal be rderke. 
un Ainein buer, werb. cen Suc, 5 8 

n einem wunderbaren Sommertage unternahm ich eine 
Tour in die Berchtesgadener Berge. Dabel Lam ih i etne 
70 Meter hohe Wand, die anfangs ſehr griffig war, dann 
aber immer alatter wurde, ſo daß ich zuletzt vor einem 
großen Rätſel ſtand, was ich weiter tun ſollte. Ich ſtarrte 
in die Tlefe und ſab unten, 400 Meter unter mir, das Durch⸗ 
einander von Felfen. Momontan bekam ich ein unan⸗ 
genehmes Gefübl. eine gewiſſe Borahnung. Mit größter 
Willensanſtrenaung arbeitete ich mich Meter für Meter 
empor, aber bald mußte ich mich davon überzeugen, daß ich 
rettungslos verloren war. Ich konnte mich nur mehr mit 
den Fingern feſtkrallen, mit den Füßen fand ich keinen 
Stand mebr, höchſtens, datz ich einen F.. ſo weit aus⸗ 
ſtrecken konnte, daß ich mit den Syitzen der Kletterſchuhe 
einen kleinen Vorſprung erreichen konnte. 

Daß war natürlich anl die Dauer nicht zum Ansbalten. 

Ich ſuchte die Wand ab. ſah aber keinen Ausweg. Unter 
mir immer dle mehrere bundert Meter hohe Wand, an der 
einzelne Latſchen frech aus dem Hrau hinausragten. Ich 
hatte zunächſt nur den einen Wunſch, an den Latſchen zu 

bernh . Zugleich jedoch ſpürte ich, daß meine Kräfte mich 
verließen. 
Meine Hände begannen zu zittern. Meine Anſtrengungen, 

mich aufrechtzuerhalten, wurden verzweifelter, und zum 
Schluſſe nberkam mich noch ein Schwindelgefübl, ſo daß die 
graue Wand bald arſin, blau, rot und gelb vor meinen 
Augen ſich färbte. Die Gebanken waren wie ausgeſchaltet. 
Ich rief, ſchrie und brüllte. Nur ein Echo aab meinen Ver⸗ 
zweiflunasſchrei grauſig tönend zurück. Meine Lage wurde 
troſtlos. Ich dachte mit Süßigkeit daran, mich loszulaſſen. 
Dieſes Gefühl verſtehe ich beute nicht mehr, aber hamals 
war eß faſt Wolluſt, mich in die Tiefe ſtürzen zu laſſen. 
Noch einmal ſah ich in das unangenehme Dunkel der Tiefe 
hinunter, dann — merkte ich ein Loslaſſen der Fiuger, 
ſeünndensleich ein Wegaleiten, ein augenblickliches Gehboben⸗ 
e 

und ich wußte von nichts mebr. 

Als ich durch einen heftigen Anvrall erwachte, hing ich ar 
den Latſchen, die ich einige Augenblicke vorher ſo wohl⸗ 
gefällig betrachtet hatte. Mein Nücken ſchmerzte, einige 
Glieder waren wie leblos, aber ich konnte konſtatieren, daß 
ich beil und geſund war. Und es erwachte der Selbſt⸗ 
erhaltungstrieb. Mit zufammengekniffenen Lippen über⸗ 
wand ich meinen Schmerz und alitt von den Latſchen vor⸗ 
ſichtig weg, ſand einige Meter barunter einen guten Halt. 
dann ein Band unb zuletzt ſogar den Einſtieg. Als ich unten 
ankam, brach ich zuſammen. 

Ein anderes Erlebnis, das heißt,‚ das Erlebnis eines 
Vanderen, muß hier angefübrt werden. Ein ehemaliger 
Offizter wurde in Minsk wegen Hochverratöverdacht von 
den Ruſſen zum Tode verurteilt. Man teilte ihm mit, daß 
er innerhalb drei Tagen hinaerichtet werden würde, und 
zwar im Verein mit ſieben anderen Offixieren. Laſien wir 
dieſen Offizier, der in letzter Minute. im wahrſten Sinne 
des Wortes, vor dem Tode gerettet worden iſt, erzählen: 
Mit einigermaßen ſicherem Geſftihl wartete ich anf die 
Urteilsverkündigung, Ich war deshalb ſo ſicher, weil ich 
wußte, daß das Urteil nur auf den Tod lauten konnte, was 
auch zutraf. Darauf war ich gefaßt, und ich wunderte mich 

keineswegs. daß ich es ſo rubiga hinnahm. Am erſten Tage 
aß ich noch einige Biſſen und dachte über alle möglichen 
Kleinigkeiten nach, am zweiten Tage konnte ich nur mehr 
Zigaretten rauchen und 

am dritten Tage war ich völlia avalhiſch. 
Gegen Abend erbielt ich den Veſuch meiner Mutter und 
meiner Schweſter. Ich weinte mit ihnen, und als wir ge⸗ 

trennt worden, kam es mir erſt recht zum Bewußtſein, daß 
nun für mich das Leben erledigt war, daßt ich nun für 
immer Abſchied nehmen mußte. Ich klappte zuſammen. 

Wie oft hatte ich während des Krieges dem Tode ins Auge 
geſehen, mich aber nie vor ihm aefürchtet. Im Kriege 
brauchte man auf den Tod nicht an warten, aber hier in 

dieſer Zelle mußte wan warten. Die beiden wachhabenden 

Soldaten verkuch'en mit mir einige Worte zu ſprechen, aber 

was ſollte ich noch ſprechen, wenn jedes Wort unnütz war 

und ich in einigen Stunden den letzten Gang antreten mußte. 

Als man mich in der ſechſten Moraenſtunde ans der Belle 

führte, hatte ich nur den einen Gedanken, ob ich mich mit 
der Augeubinde erſchießen laſſen ſollte oder ohne ſie. Dieſer 
Gedanke beſchäftiate mich anaeſichts des Todes. 

Als ich auf den Geſänanishof binausgeführt wurde, 
beſchlich mich ein aruſeliges Gefühl. 

Vor mir ſtanden ſieben Perſonen. 

Komiſch, welche Anzlige ſie alle nun anhaben, dachte ich mir. 
Die erſte Salve knallte, der erſte brach zufammen. Ob ſie 
wohl ſicher treffen, die dreizehn Soldaten, kreiſte es in 
meinem Hirn. Vier waren nun ſchon durch Kugeln zu⸗ 
ſammengeſunken. „ 
Reibe zu kommen. Nur mehr zwei warteten auf die Hin⸗ 
richtung, ein älterer Herr und ich. Als man mir die 
Angenbinde umlegte, ertönte ein Kommando. Man nahm 
mir die Augenbinde wieder ab. Ein höberer Ofſizier der 
Sowfetarmee kam mir lächelnd entaegen und brückte mir 
die Hand, wobei er mich bealückwünſchte. Auf Betreiben 

des Kommiſſars, der mir ſa tatſächlich zu aroßem Dank ver⸗ 
pflichtet war, wurde ich beanadigt und aus dem Gefänanis 
entlaſſen. Erſt als ich die Straße betrat, ſank ich zuſammen. 

Ein drittes Erlebnis. Vor kurzem wollte ein ſiebzehn⸗ 
jähriger oberbaneriſcher Bauernburſche Nachſchau halten in 
einer faſt 20 Meter tieſen Grube. Als der Junge am 
Boden des Schachtes war, ſtürzte die Grube zuſammen und 
über 120 Zentner Erdmaſſen ſchaufelten ein Grab für den 
jiungen Menſchen. Obwohl die Ausſicht. den Jungen lebend 
bergen zu können, nur ganz gering war. arbeitete man 

30 Stunden Tag und Nacht daran, ihn auszuaraben. Und 
wirklich, als man am Boden des Schachkes angelangt war, 
hörte man ein Keuchen. 7. * 

Man mußte, daß der Aunae noch lebie. 
Wäre man nur um einige Augenblicke zu ſpät ans Ziel 
gelangt, dann wäre er eritickt aewefen. Dreißia Stunden 
hatte es der Siebzehnfäbrige im Dunkel und faſt ohne Luft 
ausgehalten. Furchtbare Stunden. hatte er durchlebt. 
Gerettet batte den Burſchen nur ein Zufall. Beim Ein⸗ 

Ich ſehnte mich direkt, ebenfalls an die   
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ſturd der Grube kam ein Balken E zu [tegen, ſo daß dle 
Erdmaſſen aufgebalten wurden, Auf die Frage, was er ſich 
in dieſem Dunkel und angeſichts des Todes gedacht hatte. 
antwortete er kurs; „Mir ſtelen alle Knabenſtreiche ein, 
und das tröſtete mich über meine Lage binweg. Als ith 
ungefähr zehn Stunden ſchon ausharrte, hatte ich nur mehr 
fonute ich mir überhen nichts mehn bent 8 0 18 an 8as 

erhanpten mehr denken. 8 an das 
Tacrslicht kam, brach ich zufammen!“ 

Ein Meiſterſtüc der Geheimpolizei. 
Die Ticheka redigiert ein Emigrantenbuch über Rußland. 

Wir Reiſeborichte entfehen ü han 
Man erinnert ſich der abenteuerlichen Reiſe des ruſſiſchen 

Emigranten W. Schnlain nach Sowieti⸗Rußland. Schulgin 
war vor dem Kriege eines der reaktionärſten Mitalieder 
der Duma. Auf abenteuerliche Weiſe war es ihm vor 
Jahren gelungen, verkleidet die ruſſiſche Grenze zu über⸗ 
ſchretten und zwetl Jabre lang unbekannt in Rußland zu 
leben. Er beſuchte viele Städte, trat mit weißen Organi⸗ 
ſationen in Verbindung, die ſich mit konterrevokutionärer ! 

  

  

  

Das Junbers⸗Flugzeug auf den Azoren gelandet. 
Begeiſterter Empfang. — D 1220 will heute nach Liſſabon fliegen. — Coſtes und le Brix in Vraſilien. 

Das Flug D 1280 iſt Freiiag, 17 Uer 10 deuiſcher“ 
Zeit in der Horia⸗Dal (Uzoren) alatt gelandet. Wie 236 
berichtet wird, wurde die Beſatzung der D 1200 bei der Lan⸗ 
anaſf mit ſtarfem Hänbeklaif begrüßt. Die Fran bes 
enaliſchen Konfuls und die Damen des amerikaniſchen Amts⸗ 
vorltehers baten, ſie der Paſſaglerin vorzuſtelen. Alle 
Fliener ſind jetzt in der deniſchen Kolonie untergebracht. Die 
in Horta anweſenden Montenre überholen die Maſchine. 

Um 10 Uhr vormittags war das Junkersflugzeug D 1280 
über dem Atlantiſchen Ozean auf 15 Grad 45 Minuten weſt⸗ 
licher Länge und 38 Grad 24 Minuten nördlicher Breite un⸗ 
gefähr 300 Metlen von der vortngieſiſchen Küſte entfernt 
beſichtet worden. ů 

Nach einem um 4 Uẽõhr o0 Minuten aus Horta (Azoren) 
in Emden eingegangenen Telegramm hat man dort aus 
Ponta Delgada auf der Inſel Sao Miguel, der am weiteſten 
nach Oſten vorgeſchobenen Inſel der Azorengruppe, Nach⸗ 
richt erhalten, daß das Junkersflungzeug D 1290 den Wellen⸗ 
brecher von Ponta Delßada paſſtert hat. 

    
Sie haben es geſchafft! 

Die franzöſiſchen Flieger Coſte (I) und Le Brix (II). 

Die wartenbe Menge. 

Die Landung des Flugzeuges D 1230 auf den Azoren 
ſpielte ſich in folgender Weiſe ab: Viele Hundert Menſchen 
ſtehen am Strand in ſtrömenden Regen. Von den in der 
Bucht verankerten Leichter werden Leuchtraketen abgeſchoſ⸗ 
fen, trotzdem es noch heller Tag iſt, um die Windrichtung 
am Boden und die beſte Landungsrichtung anzugeben. Das 
Flugzeug ſtellt die Motoren ab und kommt raſch tieſer auf 
das Land zu in der Richtung Nordoſt⸗Sübweſt. Es berührt 
die Peripherie der Stadt und drehß dann in elegantem 
Bogen gegen Süden zu um und landet wunderbar ſanft in 
Nordſübrichtung in dem inneren Teil des Haſens, leicht 
auf das Waſſer aufſetzend. Dort wartet es auf das Hafen⸗ 
bont und muß wegen des ſtarken Windes, um nicht auf den 
Strand geſetzt zu werden, noch einmal kurz einen Motor 
anwerfen. 

Bald iſt das Hafenboot zur Stelle und es geht dann vor 
Anker. Zuerſt ſteigt ein Pilot und der Funker aus. Die 
hier anweſenden Monteure gehen an Bord, um das Flug⸗ 
zeug und die Maſchine zu überbolen. Etwas ſpäter kom⸗ 
men dann die Dame und Vooſe an Land, von der Bevöl⸗ 
kerung mit ſtarkem Hänbeklatſchen besrüßt. 

Die Beſatzung der „D. 1290“ gewährte den Preſſever⸗ 
tretern auf Horta eine Unterredung, in der u. a. ausgeführt 
wurde: Der Start erſolgte in der BSämmerungs bei ſchlechtem 
Wetter. Auf See klärte ſich das Wetter zunächſt auf, doch 
trat gegen Mittag eine Verichlechterung mit ſtarken Nord⸗ 
weſtwinden, hoher See, niedrigen Wolken und Regenſchauern 
ein. Bis bei den Azoren war die Wetterlage ſehr ſchlecht. 
Um 13.15 Uhr, Greenwicher Zeit, befanden wir uns über 
Ponta Delgada. Um 14.20 Myr nahmen wir Zielrichtung 
und die Ziellandung erfolgte im Hafen von Horta⸗ 

Die Beſatzung und die Paſſsagierin ſind wohlauf und in 
beiter Stimmung und fehr erfreut über den herzlichen 
Empfang auf Horta. Das weitere Ziel iſt Neuyvork oder 

Reufundland. Allerdings iſt der Weiterflug in dieſer Jahres⸗ 
zeit von der Wetierlage ſtark abhängig, und es heißt, zunächſt 

warten. Die Junkersmaſchine und die Junkersmotoren 
haben glänzend gearbeitet. Die Flugſtrecke iſt ca. 350 See⸗ 

meilen, die in zehn Stunden zurückgelest wurden. Die Flug⸗ 
höhe betrug 300 bis 600 Meter. 

lag das Flugzeng bereitz ſelt verankert. 

lichtigen 
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Propananda beſchäftiaten. und kehrte alücklich nach Deutſch⸗ 
land zuruck, wo er ein Vuch erkchelnen kieß, das in den 
Krelſen der ruſſiſchen Emiaranten arbßtes Aukſfehen erregte. 
Schulgin bat in dieſem Buch eine oblektive Schildernna der 
Zuſtünde in ſeiner Heimat gegeben, woſlir man ihn zun 
Unrecht der Spmpathle mit den Bolſchewiſten beſchuldlate. 
Wie eine in Frankreich erſähelnende rufſiſche Beitichrift aus 
unbedinat zuverläſſigen Quellen wiſſen will, iſt Schulgin 
ein Opfer eines geſchickten Manbvers der Tſcheka, oder wie 
ſie ſeht heißt, der G. P. II., geworden. Tſcheka⸗Agenten 
gebrachts als angeblichen Schmugaler über die Grenze 
gebracht. 

Dieſe Behauptung erklärt einigermaten die immerhin 
unbegreifliche Tatfache, daß Schulnin unbeliſtlat zwei Fabre 
in Rußland leben konute, wo man doch weiß, wie aut der 
Geheim⸗Dienſt der Tſchera organiſiert iſt. Die Vertroter 
der weißen Bewegung, mit denen Schulain zuſammen⸗ 
gekommen iſt, ſollen gleichſalls Gehelim⸗Aacnten geweſen 
ſein. Alles, was Schuülain erfuhr, war demnach von ber 
Tſcheka inſpiriert. Schulgin ließ ſeine Auſzeichnungen von 
ſeinen „weißen Freunden“ nachprüifen. 

Demnach hat die Tſcheka ſelbſt das Buch des Emiaranten⸗ 
jührer redigiert! Als Schulaln Ruſilaud verlaſſen wollte, 
ſollte er verhaftet werden. Einem Mitalied der Tſchela 
gelang es jedoch, in letzter Minute ſeine Kollegen von 
dſlefem verhängnisvollen Schritt. der den ganzen Plan ver⸗ 
eitelt hbätte, abzuhalten. Dieſe Enthüllungen ſtammen von 
dem bekannten Revolntionär Burzew, der ſeinerzeit die 
Tätigkeit des berühmten Spitzels ÄAſew und anderer 
Geheim⸗Agenten enthüllt hatte. Die Behauptungen 
Burzows haben das allerarößte Aufſehen der ruſſiſchen 
politiſchen Kreiſe im Auslande erregt. 

Weiterfing ſchon heute? 

In den Kreiſen der in Horka ſtationjerten Flugleitung 
glaubt man, daß der Weiterflug der „P. 1230“ nach Neu⸗ 
fundland erſolat, und zwar, falltz die Wetterlage es ge⸗ 
ſattet, bereits Sonnabend, alſo heute. Die Schaufpielerin, 
rau Dillenz, gebenkt auf jeden Fall weiter mitzufliegen. 

ODas Heinkel⸗Flugzeng in Anſterdam. 
Das Heinkel⸗Flunzeng D. 1220 iſt Freitaa mittag 

11.58 Uhr zu jeinem Weilerfluge in Wilhelmöhbaven geltartet. 

Das Flugzeng traf mittaas 1½5 uhr im Amlſterdamer 
Flngahafen Schellinkwonde ein und ſetzte kurz daranf im 
Gleitfluge glatt auf das Waffer auf. 15 Minnten ſpäter 

Zur Zeit iſt man 
damit beſchäftint, das Flugzeug mit Benzin zu verſehen. 
Insgeſamt werden noch 800 Liter Benzin zu dem bereits 
vorhandenen Vorrat eingenommen werden 

Wie ber Pilot dem Vertreter dez WXB. erklärte, beab⸗ 
die Flieger. Sonnabend früh 6 Uhr.,, falls die 

Wetterverhältniſſe aünſtig find, ernent au ſtarten. Das Ziel 
dieſes Etappenfluges ſteht noch nicht genan feſt. da es ent⸗ 
ſprechend der Wetterlage erſt anf dem Flnge feſtaeſtellt 
werden ſoll. Sicher iſt, jedoch, daß das Flngzeua in ſitb⸗ 
weſtlicher Richtung abſliegen werde. Die Flieger wollen 
verſuchen, den Hafen von Liſlabon direkt zu erreichen. Sollte 
dies wegen der Wetterlage nicht möalich ſein, ſo wird beab⸗ 
uitteg rinen ſpaniſchen Hafen, 3. B. Vigo oder Ferrol, au⸗ 
zuflienen. 

„Der Führer der D, 1220, Diplom⸗Ingenicur Merz, er⸗ 
klärte in einem Geſpräch über den Etappenflug Wilhelms⸗ 
haven—Amſterdam, daf die D. 1220 eine ſchnelle und in jeder 
Weiſe befriedigende Fluareiſe hinter ſich habe. Das Flug⸗ 
zeug habe faſt während des ganzen Fluges Rückenwind 
gehabt, der beſonders auf der Strecke von der Nordſeeinſel 
Ameland bls zur Zuiderſeeinſel Marken-ſehr ſtark aeweſen 
ſet. Die Flugszatt für die Strecke Wilhelmsbaven—Schel⸗ 
Uu von 2 Stunden und 20 Minuten ſet eine ſehr 
günſtige. 

Coſtes in Brafilien gelandet. 
Der Erfolg der franzöſiſchen Südamerikaflieger. 

Havas meldet aus Dakar, daß die franzöſiſchen Flieger 
Coſtes und le Brix Freitaa früh 6 Uhr 2M0 in St. Louis zum 
Fluge nach Stüdamerika aufgeſtiegen ſind. Sie traſen in 
Port Natal (Braſilien) von. St. Louis (Senenal) kommend, 
um 11 Uhr 40 abends örtlicher Zeit ein. 

* V 

Die franzöſiſchen Flieger Challe und Rapin ſind Freitag 
vormittag in Aleppo aufgeſtienen und nachmittags in Basra. 
gelandet. 

Ruth Elder wirb gefeiert. 
Ihre Pläne für die Zukunkt. 

In Lakeland in Florida, der Geburtsſtadt der LE, 
fliegerin Ruth Elder, wurben auf die Nachricht von der glü 
lichen Rettung hin große Freudenkundgebungen veranſtaltet, 
an denen ſich die ganze Stadt beteiligte. Die Sirenen aller 
Fabriken heulten, die Kirchenalocken wurden geläutet und 
fämtliche Häuſer mit Fahnen geſchmückt. Alle Geſchäfte haben 
geſchloſſen, und die Menge verſammelte ſich zu einer großen 
Feier im Freien. Auch in anderen Städten der Vereinigten 
Staaten fanden Kundgebungen ſtatt. Die Zeitungen preiſen 
den Heldenmut der Mannſchaft des holländiſchen Dampfers 
Barendrecht“ und erinnern daran, daß das Schiff ſchon ein⸗ 
mal eine denkwürdige Tat vollbracht hat, als es am 12.⸗April 
1026 neun ueberlebende der ruſſiſchen Barke „Imperator“ 
auffiſchte, die von einem öſterreichiſchen Unterſeeboot torpe⸗ 
diert worden war. 

Die Mutter Ruth Elders hat einen Funkſpruch empfangen, 
in dem es heißt: „Wir ſind heil und geſund. Es iſt uns nicht 
das geringſte geſchehen. Ich werde dir meine Pläne für die 
Zukunft kabeln.“ ů 

Dubseugabſüurz in Stacken. — 
„„Bei einem Kebungsflug auf dem Flugplatz Staaken 
itltrzte Freitag bormiktag ein Flugſchüler bei einer ſcharfen 
Rechtskurve ab. Der Pilot wurde ſchwer verletzt ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht. Der Apparat ging in Triümmer. 

ů 2 ů — 

Bei Kirchdorf zwiſchen Thun und Bern ſtürzte Freitag 
nachmittag ein ſchweizeriſches Militärflugzeug vom Typ 

23 816 ab. Die beiden Inſaſſen, Fliegerhanpimann v. Tobel 
und Oberlentnant Hugi, die von Thun aus einen Uebungss 
ülng unternommen hatten, ſind tot. 
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Wirtschaft Handel - Schiffahrt 
Die MRentenkcebitanleihe perfekt. 

Emiſſionsturs P5. — Binsfuh 0. 

Wle verlautet, ſind die Vorhandlungen lber die Anlethe 
der ouſſchen Rentenbank⸗Kredilanſtalt über thre dritte 
amerktaniſche Anleihe nunmehr abgeſchloſſen. Die Anleibe 
wird über 50 Milllonen Dollars lautenz ſie iſt mit einem 
Zinsſuß von 6 Prozent ausgeſtaltet und läuft 3 Jahre. Die 
Tilgung erſolgt nach dem Müſter der vorangegangenen Ame⸗ 
19187 eeitl durch einen Sinking⸗Fund, und zwar erſtmallg 
1028i ſie iſt ſederzeit vorzeitig rückzahlhar. 

Bie Anleihe wird durch die Nattonal Eity Co. in Neuvor! 
zur GBeichnung aufgeleat werden. Der Zeichnungsprels be⸗ 
trägt d5% Prozent, der Aushahlunaskurs für die Deulſche 
Rentenbank⸗Kreditanſtalt 92/ Prozent. Eln Teilbetran 
der Anleihe von etwa 10 bis 12 Milllynen Dollar ſoll auch in 
London, Holland, Schweden und in der Schweiz Mir Zoich⸗ 
nung aufgeleat werden. Die Auleihe iſt ſowohl in hren 
Zeichnungöbedinaungen als auch in dem Vertetlungs⸗ und 
Verwendungsplan des Erlhſes den beiden pprangetzangenen 
Amerikag⸗Anleihen angepaßt. 

In dem Proſpekt wird der Gewinn der Rentenbank⸗ 
Krebitanſtalt für die erſten acht Monate dieſes Jahres mit 
9,3 Millionen Mark beziffert gegenüber 7,6 Millionen Mark 
in der erſten Jabreshälfte 1927 und 13,½ Milllonen Mark im 
ganzen Jahre 1026. Die Rentenbank⸗Kreditauſtalt hatte am 
31, Auguſt bieſes Jahres außer den in Amertla unter⸗ 
gebrachten Bonds (24,4 baw. 30 Milltonen Dorllars) für 280,6 
Millionen Mark Hypothekar⸗Schuldvexſchreibungen in Um⸗ 
lauf gegenüber 240,0 Milllonen Mark Ende vorigen Jahres. 

  

Neureglung des polniſchen Bankweſens. 
Zwei Kategorien und Wechſelltuben. 

Die polniſche Regierung geht an die Augarbeitung einer 
Novelle als Ergänzung der bereits beſtehenden Verordnung 
für Bankhäufer und Wechfſelſtuben, heran. Gemäß dem Plan 
der Regterung ſollen Bankhäuſer in zwei Kategorien ein⸗ 
geieilt werden, in ſolche, denen das Recht zur Entgegennahme 

„von Geldeinlagen eingeräumt wird, und anderen, denen 
dieſes Privileg nicht gewährt wirb. Die erſtacnannten 
mußten ein Eigenkapital in Höhe von einer halben Million 

loty aufweiſen, während letztere nur über die Hälfte dieſer 
Kapitalfumme verfügen würden. Wechſelſtuben müſſen zu⸗ 
mindeſt über ein Kapital von 75 000 Zloty verfligen und 
dürſen außer Deviſen⸗ und Valutageſchäften und dem Bar⸗ 
Handel mit Wertpapieren keine anderen Bankgeſchäfte be⸗ 
freiben. Auf einer in den letzten Tagen in Warſcharu ſtatt⸗ 
gefundenen Tagung der Bankiers von ganz Polen wurden 
öteſe Vorſchläge der Regierung geprüft und eingehend dis⸗ 
kutiert, Wie verlautet, wird die neue Novelle in Form einer 
Berordnung Ende dieſes Monatz erſcheinen und damit eine 
Kübren Reorganiſation des Bankweſens in Polen herbei⸗ 

ren. 

Polniſcher Kohlenerport⸗Dumping. 
Auf Koſten des Inlandsverbrauchers. 

Die interminiſterielle Kommiſſion, die in letzter Zeit den 
Stand der Produktionsverhältniſſe in den Koblenrevieren 
Oſtoberſchleſtens und Dombrowas geprüft hat, kommt in 
ibrem Eutachten zu dem Ergebntis, daß alle Kohlengruben im 
eyſten Halbjahr 1927 mit Verluſt gearbeitet hätten. Ueber 
die Gründe der Verluſtwirtſchaft in der polniſchen Kohlen⸗ 
baß Miee ſollen nähere Angaben fehlen, doch vermutet man, 
daß die niedrigen Exportpreiſe den Hauptgrund für die er⸗ 
littenen Verluſte darſtellen. Angeſichts bieſes Gutachtens 
muß mit der von den polniſchen Gruben geforderten Preis⸗ 
erhöhung ſchon in nächſter Zeit gerechnet werden, doch iſt noch 
Aunbekannt, ob dieſe Steiacrung 10 oder 15 Prozent der der⸗ 
zeitigen Inlandspreiſe betragen wird. 

Di hlesjährige polniſge Gerſteemnte 
Die Ausfuhrmenge. — Die Preisgeſtaltung. 

Nach den bisherigen Berechnungen iſt die diesjährige 
Gerſteernte in Polen um etwa 5 Prozent der vorjährigen 
gegenüber geſtiegen. Das betrifft aber nur die quantitative 
Seite, während die Qualität der dicsjährigen Ernte der des 
vergangenen Jabres weit nachſteht. Damit erklärt ſich auch 
die Tatſache, daß in dieſem Jahre an den volniſchen Ge⸗ 
treidemärkten verhältnismäßig weniger Brauereigerite als 
Speiſegerſte zum Verkauf gelangt. Das ſpezifiſche Gewicht 
der diesjährigen polniſchen Gerſte beträgt im Durchſchnitt 
etwa 66 Kilogramm. Die diesjährige polniſche Gerite iſt 
guch in folge der vielen Niederſchläge meiſt dunkel. Die Aus⸗ 
fuhrmenge wird ſlio in dieſem Jahre ungefähr auf der 
gleichen Höhe des bergangenen Jahres bleiben. 

Was die Preiſe betrifft, ſo ſind ſie in Weſtpolen, wo die 
Ausfuhr intenſtver betrieben wird, höher als in Kongreß⸗ 
und in Oſtpolen. Während man in Weſtpolen 44 bis 47 für 
Brauereigerſte und 42 bis 44 Zloty pro 100 Kilogramm 
franko Abnehmerſtation verlangt, kann man in Kongreß⸗ und 
Oſtpolen bereits mit 42 bis 44 bzw. 40 bis 41 Zloty pro 
Doppelzentner ebenfalls franko Abnehmerſtation einkaufen. 

Baltiſche Wirtſchaftskonferenz. Im Börſenſaal zu Riga 
fand geſtern eine Beratung von Vertretern führender Wirt⸗ 
jchaftsorganiſationen Lettlands, Eſtlands und Litauens ein⸗ 
jchließlich Memels ſtatt, in der die perivdiſche Abhaltung val⸗ 
tiſcher Wirtſchaftskonferenzen beſchloſſen wurde, deren erſte 
am 10. und 11. Dedember in Riga einberufen werden ſoll. 

Weſteigerte engliſche Koblenansfahr. Der engliſche Bera⸗ 
bau hat in den erſten nenn Monaten des Jahres 1927 rund 
17441 000 Tonnen Kohle ausgeführt. Gegenüber dem Jabre 
1925 ergibt ſich eine Steigerung von 155 Millionen Tonnen. 
Stie erſcheint recht beträchtlich, wenn man die ſtarken Exvort⸗ 
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hemmniſſe, die den enaliſchen Kohlenbandel gerade nach 
dem engliſchen Streil zu überwinden batte, berückſichtiat, 
Verglichen mit dem Jahre 1091 iſt aber in den erſten drei 
Biertelfahren des Jahres 1027 keine weſentliche Steigerung 
eingetreten. Selbſtverſtänulich bleibt die Ausfubr 1027 

hinter der Ziffer im Jahre 1923 zurück, wo Enaland infolge 
bs. vnie. un beltebia Kohle auf dem Weltmarkt ab⸗ 
tetzen konnte. 

Güniſfige Lage des polniſchen Pelzhandels. 
Die hohen Preiſe am Weltmarkt. — Deutſchlands beite 

Beredelungsfabriken. 

Die diesſährige Winterſatſon bes volniſchen Pelzbandels 
ſcheint ſich — nach einer Meldung der „A. W.“ —, ſehr günſtig 
zu entwickeln, die Zahl der bisher getätigten Geſchäſte und 
Hahre ren Nachfragen ſind viel größer als im vergangenen 
Jahre. 

Der Hauptlieſerant für polniſche Pelze iſt London, 
während die für Polen beſtimmten Rohpelze in Paris und 
Leipzig verebelt werden. EGin Teil der Rohpelze wird auch 
in Polen ſelbſt veredelt. 

In den lebten Jahren erhöhte ſich der Abſatz auf Blau⸗ 
und Silberflichſe; trotzdem iſt, dank ber guten Zucht in 
Amerſta, ein ausreichendes Angebot vorhanden. Vor dem 
Weltkriege pflegte man auf ber internationalen Pelzmeſſe 
in London insgeſamt, etwa 300 Füchſe zum Verkauf 2 
bringen, während ſetzt auf derſelben Meſſe über 15 000 Stiick 
angeboten werden. Nichtsdeſtoweniger werden die Füchſe 
immer geſucht. Geſucht werden auch Modewaren, wie Kro⸗ 
kodilerſatz u. dergl. Die meiſtbegehrten Pelze, wie Krimmer 
und Seal, ſind jetzt ſebr touer, und zwar deshalb, weil 
Sowietrußland bieſe Tiere, hauptfächlich bie weiblichen, als 
Fleiſch konumiert, wodurch ſie allmäblich vertilat werden. 
Im allgemeinen ſind die Peläpreiſe jetzt im Veroleich mit 
der Vorkriegszeit 3⸗ bis 5 mal ſo hoch. 

Polen produziert hauptſächlich Kaninchen⸗ und Haſen⸗ 

ſelle. Aber angeſichts des Mangels an polniſchen Ver⸗ 
edelungsfabriken werden dieſe Felle nach dem Auslande, 
moiſt nach Deutſchland verſandt, von wo ſie als verebelt 
wieder nach Polen zurückkehren. 

Aber trotz des engliſchen Urſprungs decken doch die pol⸗ 
niſchen Pelzhändler ihren Bebarf meiſt in Leipzig. Erſtens 

wegen des Kredites, den Leipzig den volniſchen Abnehmern 
gewährt, während London meiſt nur gegen bar verkauft, 
und zweitens wegen der guten fachmänniſchen Veredelung 

Vuheiten. beſonders der tadelloſen Färbung in den deutſchen 
abriken. 
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Me Baumwolllampagne in Rußland. 
Nach ſowjekamtlichen Angaben ſind ſeit Beginn der neuen 

Baumwollkampagne bis zum 1. Oktober d. J. in der Sowiet⸗ 
nnion insgeſamt 31 589 To. Rohbaumwolle bereitgeſtellt 
gegenüber 26 632 To. in der gleichen Zeit des Vorfſahres. 
Eine Steigerung weiſen die Baumwollbereitſtellungen ins⸗ 
beſondere in Usbekiſtan, Kirgiſten und Kaſakſtan auf. Da⸗ 
gegen bat ſich das Tempo der Baumwollbereitſtellungen in 
Turkmeniſtan und Transkankaſien gegenüber dem Vorjahre 
vrlangſamt. Im Fergbana⸗Gebiet ſind gegenwärtig 
13 Baumwollreinigungsfabriken im Betrieb. In Usbectſtan 
ſind drei neue Baumwollreinigungsfabriken in Betrieb ge⸗ 
ſetzt worden. Die Berſorgung der Baumwollgebiete mit 
Getreide und Induſtriewaren iſt nach wie vor unbe⸗ 
friedigend. 

Stillegung vſftoberichleſiſcher Hüttenwerke. Einer Mel⸗ 
dung der „Ajeucia Wichodnia“ zuſolge, wurden die Eiſen⸗ 
hütte „Wilhelm“ in Schopenitz und die Zinkhütte „Kune⸗ 
gunde“ in Mislowitz ſtillgelegt. Unter den von der „Kune⸗ 
gunde“ entlaſſenen Arbeitern ſind ſolche vorhanden, die in 
dem Werk bereits über 25 Fahre arbeiteten. 
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chem. Reiniguns und Farberei von 
Herren- und Damen-Garderoben 

Ueberhaupt für alles 
Bügelinstitut nach amerkanischem System 

Lederikrberei — Plisseebrennerei 

Fllialen in allen Stadtteilen. Langfuhr, Oliva, Zoppot 
beü ObraDanzig Tetephon 28573 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 14. Oxtober: Lettlündiſcher D. 

„Viſturs“ (328) von Kalundpors, leer für Artus, Weſter⸗ 
hatte; ſchwediſcher D. „Blenda“ (1400 von Stmriobamn mit 
(lül für Ganswindt, Weſterplatte; däniſcher D. „Hafnia“ 

von Randers, leer für Johannes Ic, Frei · 
ſchwediſcher D. „Larus“ (448) von Malmö. leer für — 
genſte, Weſterplatte, deutſcher D. „Viborg“ (350) von Vübeck 
mit Gütern für Lenczat, Uferbahn; den Schlepper 
„Taurus“ mit ben Seeleichtern „Ruhr“ (650) und „M“ 
(593) von Obenfe, leer für Artus, Weſterplatte; ſchwediſcher 
D. „Gudrun“ (452) von Södertelic, léeer für Polniſche Skan⸗ 
dinavien⸗Linie, Weſterplatte; däniſches Motorſchiff ⸗Con⸗ 
cordia“ (185) von Kopenhagen mit Alleiſen für Ganswindt, 
Weſterplatte; deutſcher D. „Alt⸗Heidelberg“ (395) von 
Stettin, leer für Behnte & Sleg, Weſterplatte: deutſcher 
D. „Drla“ (628) von Königsberg mit Gütern für Nord⸗ 
deuiſchen Lloyd, Hafenkanal; eſtländiſcher Motorſealer 
„BVega“ (2621 von Ipswichs mit Eifenſchrott für Reinhold, 
Weſterplatte; enallſcher D. „Baltara“ (1387) von Libau mit 
Paffagieren und Gütern für II. B. C., Hafenkanal; dentſcher 
D. „Günther“ (884) von Stettin, leer für Voiat, Kaiſer⸗ 
hafeen, ſchwediſcher D. „Korſak“ von Stockholm, leer für 
Shaw, Lovell and Sons, Hafenkanal. 

Awagagſe Am 14. Oktober: Schwediſcher D. „Inga⸗ 
(731) nach Slockholm mit Koblen; eſtländiſcher S. Ditt“ 
(142) nach Stockholm mit Zement; norweaiſcher D. „Bille⸗ 
mor“ (675) nach Köving mit Kohlen; ſchwebiſcher D. 
„Nomeo“ (274) nach openhagen mit Holz: ſchwebiſcher D. 
„Karin“ (196) nach Stockholm mit Gütern: ſchweblſcher D. 
„Gudrun“ (463) nach Göingen, leer; deutſcher lepper 
„Taurus“ (4) nach Kovenhagen, leer; ſchwediſcher D, 
„Scotia“ (187) nach Gotenbura, leer: deutſcher D. „Kolber 8. 

1383) nach Trangſund, leer: Danziger D. „Etzel“ —5UN nach 
0 nach Antwerpen mit Wütern; engliſcher D. „Baltara“ 

London mit Paſſagteren und Gütern. 
  

Eine Fiſchräucherei in Brombern. Nachdem erſt kürzlich 
unter dem Namen „Kotwica“ in Warſchau eine Eiſchräucherei 
eröffnet worden W wird gegenwärtig eine duſſere 2n ich⸗ 
artige Aulage in Bromberg gebaut. Am Bau dieſer Anlage 
ſoll ſich nach einer Meldung der „Aiencia Wſchodnia, aus⸗ 
ländiſches Kapital betelligen. Die Veiſtungsfählakeit der 
neuen Räucherei ſoll 2 bis 3 Waggons ude des Zobres er⸗ 
Wartcn faung des Betriebes wird Ende des Fohres er⸗ 
wartet. 

      
Dersammmmmmmtün pf L 2 

Anzet r den Berlammlungskalender werden nur bis 9. morgens 
Der Aichu tsſtelle, Am Ependhent 6, gegen Barzahlung entaegengendemen. 

Zeilenpreis 20 Guldenpfennig⸗ ů      
       

Achtung! Deutſcher lzarbeiter⸗Verband, Ingendarnppe. Am 
Soniabend, dem 15. Ololer, abends 7 Ühr, im Saale des Ge⸗ 

werkſchaftshauſes, Karpfenſeihen 26: eetaanmung der Freien 
Arbeiter⸗Jugend. Tagesordnung: Vortrag des Leſchner 
Pach Nusſtellung „Das junge Deutſchland“. 2. Freie 
prache. 

Turn⸗ und Sportverein „Freiheit“ Heubude. 
abend, abends 7 Uhr, findet in ver Schule unſere 
verfammlung ſtatt. Da wichtige Tagesorpnung iſt 

ſämtlicher Mitalieder unbedingt Pflicht. ſchein 
So; a Arbeiter⸗ 5, ot. Sonnabend, den 15., abds. 
Vuhr, Den Vehen IuhprkrnmDes Gen. Geded. Khema: 
„Unſere nächſten Aufgaben.“ Vollzähliges 

Sonn⸗ 
itglleber⸗ 
das Er⸗ 

inen erforderſich. 

Arbeiter⸗Radfahrerbunp „Solldarität“, Ortsgruppe Langfuhr. 
Sonniag, den 16. Oktober, vormitiags 2 Uhr, Generalver⸗ 
ſammlung im Langfuhrer Vereinshaus, Heiligenbrunner 
Weg 26. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitoileder, 
2. Geſchäfts⸗ und Kaſlenbericht, 3. Sportbericht, 4. Neuwahl 
des geſamten Vorſtandes, 5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

T. B. „Naturfreunde“, Sonntag, den 16. d. M., Fahrt n⸗ 
Oliva, Gluckauer Ecke. 7 Uhr vom Kohlenmarit bis Ollva. 

Freie Turnerſchaft Schivlitz. Wir machen nochmals darauf 
aufmerkſam, daß als Abſchluß ves Bezirlstages am 16. Ol⸗ 
tober im Frleprichshain vortſelbſt ab 5 Uhr ein gemütliches 
Beiſammenſein ſtattfindet. Der Vorſtand. 

Deuiſcher Holzarbeiter⸗Verbond. Am Meumg dem 17. Oktober, 
abends 654 Uhr, im Vokal Steppuhn, Schidlätz: öffentliche Ht 
arbeiter⸗Verfammlung. Tagesordnung: „Wirtſchaftlicher Auf⸗ 

ſtieg und ſoziale Not — warum?“ Keſerent: ollege Max 
Schnabel, Berlin. Kollegen! Kein Holzarbeiter und keine Frau 

eines Holzarbeiters dürſen in dieſer Verſammlung fehlen. 

Sattler und Tapeziererverband. Montag, den 

17. d. M., abends 674 Uhr, findet im „Blanken Tonnchen“, 

Heumarkt U, eine öffentliche Verſammlung ſmatt, 

wozu ſämtliche Kollegen, auch Unorganiſterte, eingeladen 

werden. Referent Kollege Engel (Berlin). 

Seſangverein „Freier Sänger“. Montag, den 17. Oltober, abends 
7 Uhr: Generalverſammkung. Schule Baumgartſche Gaſſe, Ein⸗ 
gang Kehrwledergaſſe. 

D.M.B.⸗-Sterbrkaſſe. Sterbefall Paul Rabe wird vom 16. bis 
22. November kaſſtert. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen 
Danzig, 14. 10. 27 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,13 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,07 Danziger Gulden 

Danziger Produrtenbörſe vom 15. Oriobe? 18r. (unr 
h.) Weizen (128 Pfund) 13,25—13,37 G. Weizen (124 
Pfund) 12,5 G., Weizen (120 Pfund) 11.50 G. Roggen 
11,50 G., Braunerſte 11.50—12,50 G., Futtergerſte 11,00 bis 
11,50 G., Hafer 950—10,25 G., kleine Erbſen 15,00—18,00 G., 
Viktorigerbſen 22,00—30.00 G., grüne Erbſen 20,00—25,00 G.. 
Roggenkleie,8,00—825 G., Weizentleie, grobe, . 

  

5,25—850 G. 
(Großhandelspreiſe per 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

Danziger-Hoij-Betriebe 
Künstlerspiele . Wintergarten 

Varieté · Kabarett 

Das große Oktober-Programm 
Gastspiel des Schönheitsballetts 

Iven Adersen 
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Für freie Stunden 
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ünte veümen Sit Miatz. Wie be 
ber R‚ü „ Veſicht. So frank werben Wir a nis aield 

ßetrachtete den würdigen Mann. Ein ü 
— as kam mir ſchon verbächtia vor. Ob die icht. ne, blendet von 19— — Tttel. vergeſfen, das auch ſte Stümper 
ſinb, unwilſende Anfänger ... öte nur durch äußerſten 
Fleiß (wie man ihn bei ganz fungen Meoſzinern und vor allem bei Studentinnen noch beobachtet) vfelleicht zu ihrer Würde kommen konnten? Nun ſaß ich alſo dort bei dem 
alten Herrn. Die ungewöbylich konſegnente Glatee leuchtete 
mich an; ich konnte ein Gefiihl von Beſoranis nicht unter⸗ 
drülcken, dieſe abſolute Haarloſiakeit würde das einzig Kon⸗ 
ſequente und einzia Abſolute bei dieſem Medikus ſein. Ein Unbehagen überkroch mich, als ich die ſalbadernde Stimme, 
dieſes vüterlich⸗ſanfte Getue börte, und ich ſah mich von dem 
Schleim dieſes ⸗menſchenkreundlichen Mitgefühls“ in der 
Stimme ſo umfloffen wie ein Pulver von der Vaſeline⸗ 
ſalbenmaffe. Dennoch zwang ich mich zur Nube und ſaate 
nur, indem ich dem letzten Wort einen leiſen Akzent gab, 
wäbrend ich mich ſetzte und dem würdigen Herrn direkt in 
die Hornbrille lich': 8 

ů in natürt rank, Herr Doktor, geradezu krank.“ 8% hebenbuüeßinſtem Haceln Imntrerleheirer: ardi 
bin überzeuat mein Herr. Sonſt bätten Sic Ihre ſchone 
Zeit kaum zur Beſichtigung meiner Glatze verſchwendet.“ 
Und er ſachte, dreimal, mit lautem, beinahe rollendem Vach⸗ 

uinbrge Vand icg es böch Am gen fan e öſt ungezogen, dat er den 
Huid⸗ den ich keinem kahlen Kürbis gab ſoder waren es 
zwet und drei, waren es mebr Blicke?), ſofort mit dieſer 
troniſchen Bemerkung parterte. Wohin — dies hatte er mit 
leiner Taktloſiagkeit exxeicht — wohin ſollte ich nun ſchauen. 
daß mein unruhiges Auge ausruheen, an einer Fläche haften, 
irgendwo verweilen könnte? Dieſer Blick war Kon⸗ 
zentration, Beſänſtinung, Sammlung. Und fetzt? Denn 
ich geſtehe es: ich war von höchſter Unruhe. Hing doch von 
dem Urteil des Arztes mein Schickfal ab. Gewißheit tber 
Tod oder Leben 

Der Arzt hatte die Daten, die ich ihm ſuv nebenbei hin⸗ 
geworfen, notiert — er ſchrieb mit umſtändlich großen, 
malend hingeletzten Buchſtaben —, und indem er nun auf⸗ 
ſah und die Schärfe ſeines Blickes direkt auf mich richtete, 
fragte er, wieder mit dieſem veölten Menſchlichkeitston, der 
beruhigen ſollte: „Na, und nun — wo fehlt's uns denn?“ 

Das war das Nichtige, darauf hatte ich nur gewartet. 
Die Frage kenne ich ſchon. Was wollte der alte Herr darauf 
für eine Antwort haben? Ein „Ueberfall. Herr Doktor“? 
Ober ein „Hter — und hler ...“ Nein, nein. — ſo lſeß ich 
mich nicht fangen. Iich hatte Erfahrungen geſammelt. Es 
war jetzt der ſechſte Arzt, ben ich konſultierte — eine 
Schweſteroberin, die ich nur nebenbei und mehr im Scherz 
einmal befraate (ſie kam zu uns ius Geſchäft, und die Ge⸗ 
legenheit ergab ſich von ſelbſt — ich nahm's als Fugung, 
aber es war nichts als Unfug), ſowie eine Medizinſtudentin 
ausgenummen. 

So ſagte ich nur: „Es dürfte nicht leicht ſein, die Art 
meiner Krankheit zu beſtimmen. Darum (äbe ich dieſe Auf⸗ 
gabe ja gerade Fhnen anvertraut, Herr Nat.“ 

Das ſchlug ein. Das half. Der Arzt lächelte, ſchmunzelte, 
ſtrich ſich über das glattraſterte Geſicht, ſagte laut: „Na“, 
und nach einer vernehmlichen Pauſe noch: „Dann laſſen 
Stie alſo mal ſehen!“ Und das übliche: „Oberkörper frei!“ 

„An der Lunge feblt Ihnen ganz und aar nichts, mein 
Lieberl“ ů 

Ich hätte ihn ſetzt packen und ohrfeigen, können — vor 
allem für das „mein Lieber“, das ich gänzlich unangebracht 
fand. Mir ſehlt alſs nichts. hähä, dachte ich bei mir.. 
und in dieſem Moment, das weiß ich genau, begann in 
Rein Kei Idee feſte Wurzeln zu ſchlagen, daß ich lungen⸗ 
rank ſei. 

Ja, dieſe Idee — oder beſſer: es war eine Viſion. Ich 
ſah mich ſchwerkrank, röchelnd, Blut ſpuckend, in einem 
Hoſpital, und erſchrak vor dem Bild meiner Bläſſe und 
Dürre. „Er — er iſt daran ſchuld,“ kam es mir ins Gehirn 
geſchoſſen. Ja, ich muß lungenkräank ſein. Und wenn es 
dahin kommt ..ſo weit, ſo iſt er ſchuld, der Arzt, der jetzt 
gerad: lächelnd und ſiegesſicher dazu übergeht, die Oraane 
der Leibeßhöhle zu unterſuchen. 

Es war ein Gedanke der Oppoſition — aber nicht nur 
dies. Ich ſah es beſtimmt vor mir: es iſt die Lunge — und 
dieſe Viſion perließ mich nicht mehr. ſeltdem dieſer Sanitäts⸗ 
rat die „völlige Geſundheit“ beider Lungen ſo aönnerhaft 
konſtatlert hatte 

Selbſtverſtändlich ergab dieſe Unterſuchung gar nichts. 
Sie war negativ. 

Denn es genügte nicht, daß man mich guält, indem man 
mich einfach krank ſein ließ! Nein. es mußte auch eine aus⸗ 
gefallene, ſchwierig biagnoſtizierbare, eine unverkennbare 
Krankheit ſein“ Daßs war mir beſchieden, natürlich mir! 
Und ich — ſolchermaßen alſo doppelt krank — mußte mir 
immer lächelnd und ſiegesfroh von „erfahrenen“ Aerzten 
das „Ihnen fehlt ja nichts“ ſagen laſſen! 

Ich ſtand auf. Der Arzt hatte längſt mit liebenswürdiger 
Kexablaßung das „Bitte, zlehen Sie ſich ſchnell wieder an“, 
befohlen. In der Tat: befoblen. Denn er batte die Art 
mancher Cäſaren, Befehle lächelnd zu geben — eine ab⸗ 
ſtoßende und rohe Art, die beſchämen ſoll und darum Has 
anslöſt. Uteberhaupt glich dieſe ganze Unterſuchung mebr 
einer Aubienz, die mir ein Imperaior, ein Würdenträger, 
ein Vis sapientissimus, gewährt. So cinfach aber woltte ich 
mich nicht ergeben. Wollte ihm die Zähne zeigen. Wußte 
ich nicht zu gut, allzu gut, daß alle dieſe heuchelnden 
Theoretiker, bie erbabenen Meiſter der Wifßenſchaft. nichts 
ſind als gemeine Kaufleute — — ja, Kaufleute. Krämer⸗ 
ſeelen, denen als Iügredienz aller Unterſuchungen nur das 
eine gilt. das Honvrar, das ſie zum Schluß einſtreichen? 
Könnte ich nicht zu ihm ſagen: „Sie Herr. ich bezahle Sie 
— und Sie finden nichts dafür? Nichts an den Lungen, 
nichts in der Gegend der Nieren? Da Sie ein Kaufmann 
ſind — ja, pluſtern Sie ſich doch nicht ſo auf — jts als 
ein Kaufmann — ſo fordere ich Ware geaen Wake! Hier 
das Honorar: alfo was fehlt mir?? ih 

Aber der weife Arzt ließ ſeine üblicherweiſe gütigen 
Angen (die Augen aller Aerzte ſind „aütin“ — haha, wie 
auf Verabredung, möchte ich ſagen) nicht von mir: „Sie 
baben etwas auf dem Herzen.“ ſprach er langſam. — — und 
beinahe. wäre ich nicht inſtinktiv zurackgezuckt, hätte er mir 
ſeine große, knochige, ein wenig von den Jahren mitgenom⸗ 
mene unb gelbhäutige Hand auf die linke Schulter gelegt. 

Ich beſchloß, als Waffe einzig und allein den irvniſchen 
Ton zu Wblen: „Aut bem Herßen“ Als wäre es das   

  

  

Herz., Ste ſagten ſelbſt, Herr Medizinalrat, daß es zu den 
geſunden — ja, b0r0g Sie nicht ſogar, daß es zu den be⸗ 
ſonders geſunden Organen bei mir gehöre? — O, in Nichts 
feblt Ihr Entſcheid, deſſen bin ich ſicher. ch bave Fönen 
an danken, vor allen ... das verſtebt ſich. Auch das 
Honorar — ich alaube os zu kennen, ja, ich kenne mich aus 
ich habe mir erlaubt, das Kuvert hierberzulegen. —— 
O, ich bin gehund — und das genüat und macht mich froh.“ 

Der Arzt ſtand auf Und ſchüttelte mir die Dand. 
Ich ergänzte, wäbrend ich auch aufſtand und die ſtarken 

Knochen ſeiner Hand. die ſchon manches Bauchfell auſgemacht 
und manche Rippe gerſägt baben mochte., ſpürte: Und über 
die Kleintakeit da wollen wir weiter kein Wort verlleren.“ 

„Welche — Kleinigteit?“ Hinter der Brille funkelten 
die beiden gütigen und weisheltstriefenden Augen, ſchwank⸗ 
ten aber ſcheinbar noch, ob ſie ſich mehr einen zürnenden 
oder mehr einen forſchenden Ausdruck geben ſollten. 

„Nun .. eben .. . dieſes nur,“ und ich lächelte ihn an. 
das bißchen da vben linßs — im Lungenlappen, wo die 
Schmerzen ſind „. das bihchen Töe, verſtehen Ste ... ich 
will's vergeſſen. Schönen Dank alfſo für Ihre Be⸗ 
mühung.“ ů‚ 

Da warf es, den auten Alten beinahe um. Ich habe 
ſelten ſolch ein Geſicht geſehen: ſo obne fraſſung, ſo leer von 
Haltung: verlaſſen von aller Siuießcin (denn ſicher war 
der freundliche Weiſe einſt Mitglied eines woblerzogenen 
und wohlerztehenden Korps geweſen — zwei Schmiſſe ſaßen 
im rechten Backenfett und zeugten von fener köſtlichen 
Iugend). Sollte er ſich auf mich ſtüürzen, mit dem Gebriill 
deß gelſtin Meberleaenen (denn die brſillen ja am meiſten 
in ſolchen Situationen — das wußte ich)? Sollte er ſich zu 
einem Lächeln zwingen und mit „wiſſenſchaſtlicher Gebärde“ 
(tener,Gebärde, deren mühſam einſtubierte, meiſt ſehr wirk⸗ 
ſame Geſte ich verabſcheuteß feſtſtellen, daß dtes ſa nichts als 
Gefafel und Unfug ſei: denn in der Lunge hätte man ja 
keine Schmerzen, da ja „bekanntlich“ die Lungen ein Ge⸗ 
webe ſoien, in dem es keine Nerven gebe. — — Oder ſyllte 
er mich vielleicht wie einen Irren ..“ 

„Sie, uinger Mann .. ich will Ihnen einmal ehrlich 
ſagen, was Sie ſind ...: ein Huvochonder ſind Sie,“ Und. 
nachdem dies Wort ſuv geſprochen war, wie eln Schwur⸗ 
gerichtspräſident ein Urteil ſpricht, ſetzte er mahnender und 
aleichſam mit karitattpver Stimme lein gewiſſes Tremylolo 
verriet es) hinzu: „Auch das, mein Beſter, iſt eine Krauk⸗ 
beit — aber die einzige, die Sie haben.“ 

Ich ſaate nichts mehr. Ich lächelte nicht. Ich zeigte 
keinen Grofl. Ich nahm den Hut, deutete ſchweigend auf 
den Zwanziamarkſchein, ben ich hingelegat hatte, und aing. 

Hinter mir her hörte ich noch den Ruf: „Wenn ich Sie 

  

Die letzie Selunde e, S, eel.- 
Er litt an einer ſchmerzhaften Obrenentzünbung. Manch⸗ 

mal fiel alles mit ihm im Ring herum. Er ſchlug dann wie 
ein Betrunkener zu Boden und erbrach ſich dann genau wie 
ein ſolcher. Der Arzt aber gab die Hoffnung trotz allem 
nicht auf. Die Aerzte machen einem immet wieder Mut. Das 
iſt ihr Hauptkuͤnſtſtück, das in jedem Fall Geld wert iſt. 

Wenn ſeine Frau Hilde noch gelebt hätte, wäre er wenig⸗ 
ſtens ordentlich verpflegt geweſen. Nun, er konnte ſich ſa 
auch wieder verhetiraten, er hatte das Geld dazu, er hatte 
die Möbel. Frellich konnte er keine Fran mehr flinden, wie 
die verblichene, die mit ihm jung geweſen und mit ihm alt 
und lebensmatt geworden war. Er konnte namentlich auch 
nicht mit einer Ohrenentzünbung heiraten, fedenfalls heute 
abend nicht mehr. Er hätte eben noch eine zeitlang im Spital 
bleiben ſollen. Er war tatſächlich viel zu früh weggegangen. 
Jedenfalls aber hätte er ſich mit der Schneihersfrau Wöllhaf, 
die ihm den Haushalt notdürftig beſorgte, duͤrch Nachttelefon⸗ 
anſchluß verbinden laſſen ſollen. Aber wozu auch? Wenn 
er eidlich ſterben konnte, war ſie ihm doch nur im Wege, 
geuau wie die Pflege im Spital und der Arzt mit ſeinen 
Apparaten, die nur ihm ſelber nützten und den Kranken 
wehtaten. 

Er taſtete nach dem geladenen Revolver auf dem Nacht⸗ 
tiſchchen und überzeugte ſich, daß er noch dort lag. Iuw einer 
Se kunde war alles geſcheben. Eine einzige Sekundenkraft 
genügte, um alles Schickſal wegzublaſen, alle dieſe ſinnloſen 
Schmerzen, das äußere und das innere Ohr ſelbſt, ſamt 
Labyrinth und Hammer und Amboß und Steiabügel ge⸗ 
nügte, das Heimweh nach der Toten wegzublaſen, ebenſo die 
Sorge um Geld und Haus und Garten. Denn elgentlich 
war es ja durchaus gleichgültig, wer nachber ſeinen Beſitz 
antrat. Seine Verwandten hatten in früheren Jahren, als 
er noch unvermögend war, ſich nte viel um ibn gekümmert. 
Ein Bruder ſeiner Frau lebte in Amerika. Bis die Erb⸗ 
ſchaft die Reiſe über den Ozean binter ſich hatte, war ſound⸗ 
ſoptel davon zu Waſſer geworden. 

War nicht eben die Tür unten im Flur gegangen? Oder 
war es der Wind, der heute ſo frühlingswild vor den Fen⸗ 
ſtern raſſelte? Oder war es ſein inneres Ohr, das Laby⸗ 
rintb, der Hammer, der Amboß, der Steitbügel? Er batte 
den. Riegel an der Flurtür vorzuſchieben vergeſfen. 
wollte das Licht andrehen, aber ſeine Hand blieb ſtarr im 
Dunkel hängen., Denn bie Treppe berauf ſchlichen nun tat⸗ 
ſächlich Tritte. In der Korridortür begann ein Bohren und 
Stochern und ſchon gab ſtie leiſs knirſchend nach. Es war 
alſo offenbar ein Dieb im Haus, oder war es immer noch 
das innere Ohr? Er legte ſich zurück, ſchloß die Augen und 
hielt den Atem an. Er beobachtete ſich. Aber da machte er 
plötzlich, obwohl⸗er die Augen noch immer krawpfhaft ge⸗ 
ſchloſſen hatte, die Wahrnehmung, daß nun Licht im Zimmer 
war. Er überlegte mit äußerſter Willensanſpannung eine 
Weile den ganzen Sachverhalt: Er war alſo im Bett, auf 
dem Nachttiſch lag ſein gelabener Renolver. Er war allein. 
Er hatte eine Ohreuentzündung. Aber ein einziger Druck 
genügte, um das auf ewig wegzublaſen, 

Als er endlich mit einem letzten Entſchluß die Augen 
öffnete, ſtand ein ihm gänzlich unbekannter Menſch vor ihm, 
ein eckiger, breiter Kerl mit rotbrauner Mittze, breitem, 
bräunlichem Geſicht, vorſpringenden derben Backenknochen 
und langausgezogenem, hellblondem Schnurrbart. 

Aber nun mußte er nach, innen hinein geradezu lächeln. 
Denn der Kerl hatte tatfächlich bereits den Revolver vom 
Nachttiſch in der Hand und hielt ihn ſchußbereit auf ſein 
Opfer zu. — ö‚ ů „ 

„„Alſo, ſo nlig einer aus, der den Mut dazu hat,“ ſagte 
Bletzinger endlich. 

0 ſſt das Geld“, verſetzte der breite, eckige Kerl ohne 

un SastHerdꝛ⸗ Bletzinger lächelte verächtlich. 

Er 

„Danziger Volksſtimme“ 

  

Ein Hypochonder alſo. Alles follte nicht wahr ſein. Um⸗ 
ſonſt litt ich. Vergebens weinte ich mir dle Augen wund: 
ilber dleſe unerkennbare, beimliche Krankheit., Als ob es 

  

jetzt keinen Tropfen mehr. 
geglaubt „daß   

. 

       

an meinen Kollegen empfeblen dark ... den Pfychlater, 

Wglſe in-Eppechender bin ie. Die Staße psd wäsin o ein Gypochonder bin ich. e 
Einbiidung. Daß ich mager wurde wie eine Tapete — 
vutiſche Tänſchung, Meine ſFleberkurve (denn allerdings, 
das geſtebe ich, babe ich täglich vier⸗ bis füͤnfmal gemeſſen 
hupochonbriſch, nicht wahr?) — dleſe Kurve: ein Ver⸗ 

ſagen des Queckſilbers., Und ſchließlich and endlich: die 
Viſton, die ich hatte ..“ Meine Viſion .        mir Spaß machen würde, mich krank zu fühlen. — Ein⸗ 
Hypochonder iſt doch wohl einer, dem dies Spaß macht, der 
ſich wohl fühlt darin? Und ich, ein Menſch, der ſich über 
alles gern Cüiind, fühlen möchte ... Ein Pfychiater? Noch 
dieſe letzte Qual zu den übrigen? Nein, nein. Lieber aus⸗ 
atmen. hinſinken, entblättern, verbluten. 

Und in der Tat: das Herz pochte überlaut und am Halfe 
ſchlua das Blut, Ein merkwürbiges Gefühl hatte mich ge⸗ 
ſangen, ich glaubte zugleich leichter und ſchwerer zu wer⸗ 
den. Es war mir, als ſänke der Körper wie eine, ſchwere 
Laſt — und gleichzeitig wäre es leicht in meinem Hirn, wie 
ich es oft auf ſehr hohen Beragivfeln erlebt. Mit der einen 
Hand ſtützte ich mich auf das Treppengeländer — die andere 
Hand batte ich an den Mund gelegt. Die ſehr fein empfin⸗ 
denden Finger fühlten, daß es Blut war, warmes, eiaenes 
Blut, datz an mir entlaug tropfte — —.— 

Als ich nach dleſem Blutſturz erwachte, war mein erſter 
Gedanke ein Gedanke des Haſſes: Ich hatte mich geröcht, 
hatte ihm bewieſen, dein alten Souverän auf dem Könias⸗ 
ſtuhl der Narrheit, daß es doch die Krankbeit der Lunge 
war, ta, der linke Lappen, oben unter der Schulter, wie ich 
es immer geſagt. — Jetzt kam er, der Arzt, neben ihm der 
Affiſtenzarzt ber Klintt, auf den mein gquter Sanitätsrat 
(den weiß Gott wer, als ich im Treppenhaus umſank, ae⸗ 
rufen hatte) heſtia einſprach. ‚ 

„Das war die Rache — das war die Rache“ wollte ich 
jubeln und ihm dies als einen Peitſchenhieb ins Geſicht 
ſchleudern. Aber ich war zu ſchwach dazu, Iich mußte die 
Augen ſchließen, denn ich ſchämte mich der Ohnmacht in 
dieſem Augenblick, da ich innerlich triumphierte, — —.—.— 

Da hörte ich, wie der Alte, der mich wohl ſchlafen wähnte. 
dem Aſſiſtenuzart gutnſchelte: „Schwerer Fall ., ſehr 
intereſſant .„. reine Hyſterie ... keine reale Baſis ge⸗ 
geben ... Ja, eine ſo ſchwere Hypochondrie kann eben, wie 
Sie ſehen, ſogar einen Blutſturz auslöſen wie bet einer 
Tbe. Daß ſind die geheimen Zuſammenhänge zwiſchen 
Konles und Lelb — — die wir nie ganz'ergründen werden, 
Kollege. — 

  
„Keine Umſtände! Wo iſt's? Oder 4 drüicke los!“ 
„Von mir ans kannſt du losdrücken“, erklärte Bletzinger 

ſofort. Er neigte ſich auf die Seite und fügte hinzu: „In 
dieſes Ohr, womöglich durchs Gehirn ... aber ſchließlich 
auch burch die Bruſt, ganz wie du willſt!“ 

„Wo iſt das Geld? 
„Auch das ſage ich bir noch, wenn du ein wentg Gebuld 

haſt. enn du aber keine Geduld haſt, bann drücke, wie 
geſagt, los, in Gottes Namen oder in drei Teufels Namen, 
das iſt ganz deine Sache, aber das Geld findeſt du dann in 
alle Ewigkeitnicht; denn das hab' ich meinem Vetter in 
Amerika zullebe dermaßen rafftniert verſteckt, daß alle 
Schatzgräber der Welt es nicht fäünden.“ 

„Raus damit! Wo iſt das Geld?“ — 
ben will dir etwas ſagen. Ich hab' mich ſoeben ums 

Leben bringen wollen, aber wenn du mich nötigſt, daß ich 
mir den Revolver ans Ohr halte, und wenn du ſelber los⸗ 
drückſt, dann haſt du dein Spiel gewonnen. Dann biſt du 
vor der Nachſtellung des Fefbt piee ſicher. Denn dann 
habe ich vor der Welt mir ſelbſt die 0 Hdotß ins Ohr gejagt, 
und dann kannſt du das Geld holen und dich aus dem Staub 
machen. Alſo gib mal den Revolver her.“ 

„Hältſt du mich vor einen ſolchen Dummkopf“, grinſte 
der greuliche Kerl. 

„So tu, was du willſt“, ſagte Bletzinger und ließ ben 
Kopf aufs Kiſſen fallen. 

„Das Geld, das Geld!“ 
Tüllt mir nicht ein, dir das Verſteck zu entdecken. Aber 

ſo ſchleß doch, Kerl, ich glaube faſt du haſt ebenfalls Angſt.“ 
„Biſt bu allein im Haus?“ grinſte ber Greuliche. 

„Ei freilich, aber das weißt du doch, ſonſt wärſt du nicht 
hier einnedrungen!“ 

„Und warum willft du Schluß machen?“ 
„Weil ich an einer Ohrenentzünduntz leide, weil ich allein 

bin, weil meine Frau tot iſt, weil ... 
„Aber warum machſt du es denn nicht?“ öů 
„Weil ich es nicht fertigbringe, weil ein ganz furchtbarer 

Mut dazu gehört, weil ich nicht über die letzie Sekunde bin⸗ 
wegzuſteigen vermag!“ 

„Du biſt ein Frömmling?“ 
„Keine Spur davon. Aber ſetze dich doch bitte, auf den 

Stuhl ..„ſo, danke. Aber ſiehſt du, das iſt ſo eine Sache. 
Wenn mir zum Beiſpiel da einer ſagt, mit dem Tod iſt alles 
aus, es gibt keinen Gott und kein Gericht, ſo mag das viel⸗ 
leicht richtig ſein, aber wenn mir ein anderer das Genenteil 
ſagt und eine unſterbliche Seele bekennt, ſo kann das min⸗ 
deſtens ebenſo richtig ſein. Komm, nimm dir ein Glas 
Weinbrand; dort neben dem Weißzeugſchrank ſtebt die 
Flaſche ... Ich ſoll zuerſt davon trinken? Nun, meinet⸗ 
wegen . Herrgott, was du für eine Angſt um bein Leben 
haſt! Iſt es denn wirklich gar ſo ſchön, einzubrechen, zu 
Schlus zu töten? Warum machſt du denn ſelber nicht 

uß?“ — ů 
„Sag' mir endlich, wo dein Geld ſteckt, heraus damitl“ 
„Ich ſage es dir ja. Du brauchſt es ſchließlich auch viel 

eher, als mein Schwager in Amerika, der ja viel reicher 
iſt als ich ſelber. Iſt der Kognak gut? Nun, trink ihn doch 
gleich aus der Flaſche, Vetter. Denn ich trink' bei Gott⸗ 

Ei, ei, das hätt ich boch nicht 
es auch für dich ſo ſchwer ſei, daß du dix 

dermaßen Mut antrinken mußt. Ich glaube nächſtens, daß 
du ſelber ein Frömmler biſt oder doch noch ganz ſicher einer 
baſten wirſt, ſobald du mich einmal aus der Welt geſchafft 

aſt. 

„Mach' keine faule Witze“. ‚ 
„Aber ſo ſchieß doch endlich, du Schwächling, du Unge⸗ 

beuer, der du nur Mut haſt, wenn es um die Ewigkeit der 
anderen geht. Wenn du meinen Revolver noch unte ſo 
hängen läßt, wird er dir noch aus der Hand fallen und am 

 



    

Hoben losgehen und dich in den Fuß treffen. und bann 
kann, die Polizei kommen und den üblichen Prozeß begin⸗ 
nen, 

„Labt Ihr Ench wirklich töten wollen?“ fragte der Greu⸗ 
liche lauernd, ů 

„Ei freilich, du Fetaling, du Ungeheuer“. 
„Und nur deshalb, well, Ihr ein Frömmler ſeld, habt 

Ihr es nicht ſertiagelrieat?“ 
„So iſt e5z ungelähr.“ 
„And wenn, ich euch nun den Revolver gebe, dann drückt 

Ihr alſo los 
„Nein, du Scheilm, nur wenn dut mich zwingſt, ihn ans 

Ohr zu halten, du ſelber aber abdrückſt. Dann ſollſt du von 

mir aug die Grlaubnis haben, mein Geld zu ſtebleu. 
„Und wenn ich nun aber weggebe, und Euren Mevolver 

mitnehme, wieviel Geld gebt Ihr mir daun daſttr7. 
„Keines, gar keinet, nicht einen Pleunlg, bu Feialina. 

Aber anzeigen werde ich dich daun, ſobald du fort blſt, durchs 

Telephon, und dann wird man ſeben, wer ſchnellere Beine 

at, du ober die Molidet.“ 
0 „ber For kenn mich ja gar nicht. Ihr pbantaſlert ja 

bloß im Fleber. Ihr wißt, morgen früh von der, gangen 

Gache überhaupt nichls mehr. Ich kann, Euren Mevolver 

m auch ruhig liegen laſſen, und das Licht aus machen und 

mich anf und davon machen.“ 
Der greuliche Kerl drückte die Mütde tief int Geſicht bin⸗ 

ein, drehte dal Licht aus und verſchwand tatſächlich. Und 

Aumd bies Steigd 0et Karuſſell wieder, der Hammer, der 

imboß, der Steigbuügel 
Aber am Morgen ſtand nun wayrbaftta die Kognatflaſche 

auf bdem Nachttiſchchen ... Da hörte denn doch alles auf! 
War er nun, als bas Karuffell lief, vielleicht gar, ſelber 

aufgeſtanden und hatte den Kognar gebolt Er hätte bei 

allem, was es gab, nichts ſicheres darüber ſagen können, jo 

wenig wie Uhen ba den ürdiſchen Wiſſen ewig verſchloſſenen 

Mätſel nach dem Tod. 
Aber im Mittagsblatt las Bletzinger in der Tat die 

Notiz, daßt ſich heute morgen in der Frühe ein langgeſuchter 

ſchwerer Verbrecher und Maubmörder am Rande des nahen 

Welherwaldes im grellſten Frellicht gletchſam vor aller Welt 

erhängt habe. 
War es nun derſelbe geweſen, der nachts an ſeinem Bett 

geſtanden hatte? Und hatte er nun⸗ doch den irren Kopf 

freiwillig der Ewiakeit geopfert? Die rotbraune Mütze 

ſtimmte jedenfalls. Der Bart aber konnte auch ein künſt⸗ 

licher geweſen ſein. 
Bletzinger taftete uach dem Revolver in der Schublade und 

ſteckte ihn für immer an den geheimen Ort wo ſeine Wert⸗ 

papiere lagen. 
Dann kleidete er ſich an um ſich noch einmal ins Kran⸗ 

kenhaus zu melden. 

Wenn Veuus badet 
Von Arkady Awertſchenko. 

Villenbeſiser und Staatsbeamter Pliumaslef machte 

einen Spaziergaug durch den Wald und gelangte ſchlleßlich 

ans Flußufer. Mit ſeinen kurzſichtigen Augen ſah er üÜbers 

Waſſer in Richtung der Badeanſtalt und gewahrte dort eine 

Geſtalt mit grüner Kopfbedecknng⸗ 

„Eine Fran,“ dachte Plinmasief und kuilf ſeine Auuen 

ſo zulammen, daß ſie ſich wie äwei Gedankenſtriche aus⸗ 

nabmen. 
„Weiß Gott, — eine Fran — und ſie ſcheint obendrein 

iung zu ſein.“ 
Eln Zittern ging durch ſeine alten Kuie. „Ach,“ ſtöhmte 

er, um Teufel, auch, daß man kurzſichtla iſt, und wie 

dumm, daß ich immer vergeſſe, ein Fernalas mitanneh⸗ 
men, 

Er rleb ſeine Augen und ſeufzte. „Ich ſebe etwas 
Weißes und etwas Geſtreiftes.“ Er ſah es aber nur ver⸗ 

ſchwommen. Ich will mich in dem. Buſchwerk hier ver⸗ 

ſtecken — vielleicht. daß ſie herüberſchwimmt, dachte er. 
Als er aber die Zwoiae aubeinanderboga, ſah er einen 

Gymnaſiaſten platt anf dem Bauch im Graſe liegen. 

„Verfluchter Kerl.... dor hat ſich gerade den richtigen 
Platz ausgeſucht,“ dachte Plinmaßſef erboſt. Da bemerkte 
er, daß der Gymnaſiaſt durch ein Fernglas krampfhaft zum 
anbern Ufer ſtarrtie. 

Der Gymnaſiaſt nickte ihm freundſchaftlich zu und ſaate: 

„Nun, — auch Sie bier?“ 
Pliumastef verſpürte die arößte Luſt, ihn anzuſchnauzen, 

erinnerde ſich aber des Fernglaſes und ſaate lächelnd: 
„Um — amüſant, nicht wahr?“ 
„Haha — eine ſchicke Dame!“ bemerkte der Gumnaſiaſt. 

„Tadellos gewachſen, eine Venns — — — fabelhafte Beine 
. .. auf Ehbrel“ 

„Und wie iſt die Figur?“ fragte Pliumasjef neugierig. 
„Klaſſiſchl“ 
„Klafiiſche- Piiumasief ſchnalzte mit der Zunge. 
„Wollen Sie mir nicht mal das Glas leiben?“ 
Der Eymnaſiaſt ſchitttelte den Koyf: „Ansgeſchloſſeu!“ 
Plinmasjef ſtreckte ſeine zittrige Hand aus. 
„Nur vinen Augenblick!“ 
„Fällt mir gar nicht ein. Glauben Sie. daß ich dieſen 

Operngucker meiner Tante aus der Kommode geklaut habe, 
damit andre Leute .. 

„Nur eine Sekunde.“ 
„Stören Sie mich nicht!“ 
Pliumasjef wandte ſich gekränkt ab. 
„Eigentlich,“ ſante er heiſer. „iſt es ſchamlos, ganz jcham⸗ 

los von Ihnen, badende Damen äu belauern! Unmoraliſch 
derabezu — überhaupt!“ 

„Sie berten ja ſelber um das Glas. Herrl“ 
„Wenn ich wollte, könnte ich Ihnen ia das Glas aus der 

Hand reißen, bin der Stärkere und Sie — Sie können von 
mir Wrdbier besgteen Doc. ich — 15 

„Probieren Sie's doch. Ich werde ſchreien, das alle 
Billenbefizer der Umgegend zuſammenlaufen, und dann 
Hendterte thnen erzählen, weshalb, wieſo, Herr Staaks⸗ 

„Ach — ſcheren Sie ſich doch zum Teufel — Sie Lauſe⸗ 

  

ämige/ 
„Das können Sie ſelbſt!“ 
Da beſann ſich Plinmasfef und ſaate: 
„Verkaufen Sie mir doch dann ſchon das Glas““ 
„Derkanfen? Herr, meine Tante 
„Wird eß nie bemerken!. 
„Om, wieviel bieten Sie?“ 
„Inuf Rubel!“ 
„Aus geſchloſſen!““ 
„Das it gemein, ein neues koitet acht!“ 
„Weiß Gott, iie hat Grübchen in den Schultern, nun 

ſtehn ſie auf der Sandbank., man ſieht auch die Füße, dieſe 
Feffeln, ich de ſante iummnsi ‚ 

„Junger Mann, ſaate Pliumasjef faſt erſtickend, „wollen 
Sie — 1 LKehes Hei Rubel!“ 

„Richt mehr? indeſtens zwanzia mus ich baben!“ 
„Ich habe nicht mehn bei mir!“ 
„So, nun bückt ſie ſch — was iit das — der Badeanzua 

iſt an einer Seite, weik Gott, losgegaugen, ich ſebe 
„Hörrrren Sie!“ Plinmasief keuchte: „Außer den acht 

Rubeln ſollen ſie auch meine ganz neue Börſe und mein 
autes Taſchenmefier haben!“ 

„Houben Sie noch andere Naturalien, vielleicht Ziga⸗ 
relden?   

-e, darf ich bnen eine anbteten7“ 
Wut — ich bekomme alfo die Kigaretten vlus Etul, das 

Melfer, die neue Börſe — und das Gelb — und Sie be⸗ 

kommen das Fernalas!“ 
ua veelmmwen 35 Sriai Eieh Ziaaretten müſſen Ste mir 

r den Heimweg überlaſſen ů 
„Enlweder alle Ziaaretten, oder das Geſchäft wirbd nicht 

ſchenſ“ ganz einſach — ich bin Geſchäftsmann, wie Sie 
ehen 

„Ghbren Sie — ſte iſt doch wohl noch da2⸗ 
„Ja — ſle ſteht dort in ihrer ganzen Schönbeit — da — 

ſehen Sle ſelbſt!“ 
Der Eumnaftaſt raffte ſelne Hableligteiten zuſammen, 

klopfte Plinmasſef freunöſchaftlich auf die Schulter, wäh, 
rend er dachte: Du Trottell und verſchwand in das Vickicht 

des Walbesll! 
Pliumasſeſ aber lächelte ſelbſtzufrieden — „endlic“, ſaß 

galerig durch das Fernglas, ſah ſolgenbes: 
Auf einer Sandbank ſtand in einem geſtreiften Vabe⸗ 

anzng mit langen, weißen Hoſen Marſa Pavlovnal Seine 

Frau. .. Oaottogottogottogott! 
Das Blul ſtieg ihm zu Kopf! Mit einem maſſiven Fluch 

Mrte er den Opernaucker der „Tante“ ins Waſſer. 

Katſch 
Mt ſchlotternden Gliedern trottelte er die zwet Werſt 

nach, Hauſe. 
Uch — wer jeht noch nur elne Zigarette gehabt hätte il! 

(Aut. Ueberſetzung aus dem Rufſiſchen.) 

Sehnſucht. 
Dies Jahr ſchenkt uns ſolch wundervolle Herbſttage, 

Herbſtabende. Sahſt du in lorem ſtillen Licht vorm blauen, 
blauen Himmel dunkle Bäume ſtehn, bunkle Berge? Alles 

ſo klar leuchtend, und doch ſo dunßel, undurchſichtia, ſcharf 
geformt und doch verborgen alles Einzelne. 

Unendliche Sehnfucht fült dann die Seele. Als müßte 

ein Geheimnig hinter dem hellen Glanz und der dunklen 

Form ruhen, das man haben und finden muß. Ja, es iſt das 
Gebeimnis des unendlichen Al, der ſchaffenden Natur, das 
ſich grüßt. Es bſt das Leben, deſſen Teil wir ſind. Unſer 
Bewußtfein Khnt es nur, faßt es nie gans in ſemner Gewalt 
und ſeligen Fülle. 

Oder? Wenn die große, heiße Hebe unſer Herz erfüllt 
und uns hinreißt zu dem einen Weibe, das den Mann er⸗ 

füllen und ſein Leben mit dem ſtillen ſtarken Glanz durch⸗ 
leuchten kann? Iſt nicht da etwas wirklich vom Leben der 

ſchaffenden Natur und von der apIef ün Einheit mit dem 
anderen Leben, deren Sehnſucht dich erfüllt? 

Und wenn der Mann ſteht und irgend ein Stück Holz 
irgend ein Stück Eiſen bearbeitet. Seinem Weſen und Geſetz 
paßt er ſich an, um es zu zwingen, das zu werden, dem au 

dienen, das ſein Geiſt erſann, Wenn der Erkinder ebenſo 
eine der großen Kräfte der Natur bändigt, und Stoff zur 
Maſchine zwingt, die ſeinen Willen ausführt .. In allem 
Entzücken und aller Möchtigkeit dieſer Arbeit etwas vom 
großen Einswerden von Menſchengeiſt und Geheimnis der 
jchaffenden Natur? 

Und wenn einer mit einem andern am Werk ſteht und der 
gemeinſame Wille, die gemeinſame Begeiſterung aufleuchtet, 
aus den Ungen ſtrahlt, und die Ardeitenben Zuſammenfügt, 
ein Werk, eine cint, eine Mühe ben toten Stoff zu be⸗ 
zwingen, eine Mühe, die andern mit hineinzureißen in die⸗ 
ſelbe Glut des ſchaffenden Müſſens und Wollens .. iſt es 
nicht wieder Einswerden? Das große Grheimnis des ſchaf⸗ 
fenden Lebeus hat ſie geſaßt und treibt ſie zum großen Werk, 
und es ſchafft die große Einheit, die aus ſolchem Werk Ge⸗ 

meinſchaften baut, unzerbrechliche Gemeinſchaften. 
Was wir im Wort „Genoſſe“ erleben, was uns da zuſam⸗ 

menſchlieht in einem großen Werk, iſt es nicht dics, daß ein 
Stück des ſchaffenden Geheimniſſes durch uns geht, uns um⸗ 
Liet und eint und ein Stlickchen Sehnſucht ſich ſtillt, aber auch 

ie Sehnſucht heißer und beißer wird, des einen Sehnſucht 
eutzündet ſich an der des andern der großen Vollendung und 
Erfüllung entgegen ... Zeit der Sehnſucht, Zeit des War⸗ 
tens, des Kommenden, Advent große alte Sinnbilder für das 
heilige Schaffen, das immer wieder in neuer Form lebendig 
wird. Heute in uns, Genoſſen! 

  

* 

Vom Bahnzug aus ſah ich den Herbſtabend ſinlen und 
dachte alle dieſe Gedanken. Da ſtürmte eine Gruppe junger 
Männer herein, und es begann ein Unterhalten. Von der 
Frau ſprachen fie mit all der rohen Gemeinheit ſinnlicher 

ügelloſigkeit. 
Wie arm der Menſch, wenn er nicht mehr wei6, wie ſich 

hier und überall das große ſchaffende Geheimnis ibm ent⸗ 
ſchleiern will, wenn er nicht mehr ehrſſirchtia bebend es ent⸗ 
hüllen kann und die Aufgabe nimmt, die Mann und Weib im 
Schaffen des neuen Lebens und Geſtalten der arpßen daunern⸗ 
den tüemeimchaft gegeben iſt. Gemeiner Witz, gemeines 
Wor 

Wir wundern uns, daß ſinnliche Behaglichkeit des Lebens 
ihnen auch viel wichtiger iſt, als das große Werk und Schaffen 
der Inkunft, das uns füllt. Die Kraft des Lebens, der Zu⸗ 
kunft iſt nicht mehr, wo die arvße Ebrfurcht vor dem Ge⸗ 
heimnis ſchwand. 

Sehnſucht. Kraft des Sozialismus. Ahnung des Ge⸗ 
beimniſſes! Frömmigkeit! Es iſt dieſelbe Tiefe des Lebens. 

Mögen Herbſt und Winter und ihre Tage aus den alten, 
alten Sinnbildern vom Kommenden zu uns reden, vom 
Schaffenden deſſen Gebeimnis uns zu ſich zileht und füllt. 
Ein neuer Sinn dem Alten? Nen? War es nicht immer 
dasſelbe für jeden frommen Menſchen ſeit Urzeiten? 

Voll Sehnſucht harren wir der werdenden Zukunft und 
tragen ſie als Werkzenge des geheimen Schaffens. 

Emil Fuchs. 

Siee 

Müächclicher Heimweg. 
Von Joachim Rinaelnas. 

Es wippt eine Lampe durch die Nacht. 
Trapp klarr — 
Ich will mir denken, 
Daß meine Mutter ſetzt noch wacht 
Und will den Hut für ſie ſchwenken. 

Wir find nicht, wie man ſeien ſoll., 
Wir haben einander nur gern. 
Doch meine Mutter iſt alt und iſt fern. 
Und mir iſt das Herß beut ſo voll. 

Da kommt eine Frau mir entgenen, 
Ich will was Gutes überlegen⸗ 
Weil ſte ſo arm und eckig ausſteht. 
Aber die Frau entfliehbt. 
Ich bin ihr zu verwegen. 

Nun wird es ſtill und wunderbar. 
Kein Laut auf der Straße Mitte. 
Nur drüben am andern Trottoir 
Gehn meine eigenen Schritte. 

wohlt, Berlin, den ſoeben erfchienenen 
eines Artiken von Joachim Ringelnatz eninommen.) 

Kerlchen ſpricht in der Bauernverſenmilung. 
Bon Larl Ettlinger. 

Wenn fünſ Männer, allwöchentich an eiem Abend an dem⸗ 
jelben Wirtshaustiſch viſammenkommen, um übor den ſechſten, der 

nade nicht da ijt, zu ſchimpfen, ſo nennt man dies einen Stamm⸗ 
hch. Auch ich einen Eammiich. Damit ich W. pe5 klug 

werde. Sechs un ſind wir, das iſt nicht viel und die Unter⸗ 

haltung käme leicht ins Stocken, wenn nicht glücklicherweiſe Uber 

alles und jedes wir ſechs, ſieben verſchiedene Anſſchten hätten, Des. 

halb lten wir uns auch gegenfeitig für Rieſentrottel, wie ſich das 

95 gediegenen bengen, Fann 89 der um Stam ů10 
rperverle vor heren unſerm Stamm 

einen Ze nehn „Lollet leren verboten“, und ſeltdem reben 
wir ſcbert t nur noch von Politit. ů 

Neulich kamen wir auf die Lebensmittelpreiſe ů8658 und 

weil wir alle leine Bawern ſind, haben wir Sägeene, Preiſe 
Ud viel hoch, mit dem allgemeinen Preisabbau nilſſen unbe⸗ 

ingt die Uauern anfangen. Und wir haben verabredet: einer von 

uns muß aufs Land und muß es üüen jagen. Die eneutheu 
bloß mn, um in der Verfammlung Chor zu machen. Natürlich 
iſt die Wahl auf mich gejallen, wahee meg Ausſehens. Und wir 
7.— Plakate drucken laſſen: „Große Auftlärnngsverſammlung. 

hema: Landwirtſchaftliche Pr. bleme der Gegenwart. Redner: der 

belannte Delonom Karlchen Ettlinger. Eintritt frel. Disluſſion 

erwünſcht, Man bittet, das Meſserſte n zu unterlaſſen.“ 
Der Saal war gerappelt voll. Vorne ſtaud ein Rednerpult, 

und über den Notan⸗ ig hatte ich mit Kreide geſchrieben „Refer⸗ 
viert für den Herrn Voriragenden.“ Am Saalein⸗ Sin des 

ein Plakat von der Zirkusgeſellſchaft, die vor drei Jahren der 
Ort U gaſttert hatte: Kolo, der Wunderaffe. Ich ſchrieb mit 
Mauſtiſt durunter: Deute nicht. Denn man will nicht gerne mit 
der kurrenz verwechſelt werden. 

hatte mir eine wunderſchöne Rede einſtudisrrt, und bis zur 
Saaltüre lonnte ſie tadellos auswendig; dann hatte ich ſie ver⸗ 

Helhe Lampenft hatte ich nicht, ſondern ů 6 Das Gefühl, als 
wehe ſich der Saal, cls Lei das Rednerpult eine Schilfeſchcubel, als 
ätte ich einen Kartoffelkloß in der Kehle und als hinge mir eine 
‚5 an der Naſe, aber, wie iügt, Lampenfieber hatte ich nicht. 

Und weil mich meine Stammtiſchbrüder mit ſchüchternem Applaus 
empfingen, land ich Mut, alſo zu boginneu: 

„Teure L ohnert dem wir in einer ernſten Zeit leben, 
in einer ſehr burn Kü wo man wohl mit Recht eine ernſte 

gahv, darf, weit ſie ſo ernſt iſt, und wenn der Ernſt leine 
h 1 

r 
Hier wußte ich nicht mehr genau, wie ich den Satz an⸗ 

hatte, und machte deshalb eine Pauſe. Meine ane 
hrien „Bravo“, und einige Landleute, die nicht zugehört, ſor 
wock gelpielt hatten, ſchrien mit. Und ich hörte, wie einer vorne 

am erſten Tiſche ſagte: „Der verſteht'sl. Dös is a Fachmann!“ Ich 
hiul heimlich, dies ſei vielleicht der Buürgermeiſter, aber es war 

lo der Gemeindetepp. 
Dann ſetzte ich meine Rede ſort, nämlich, daß der Bauer ein 

ſchweres Leben hat, denn kaum iſt er im Feld draußen, um die 

lungen Getreidepflanzen einzuſehen, da muß er auch ſchon wioder 

heim, die Ochſen melken, und derweil iſt es auch ſchon wieder Zeit, 

die Reltiche zu mähen und die Gänſe müſſen auf die Gemüſebeete 

getrieben werden, der Ochs muß zum Stier geführt werden, und 

dann kommt der Winter, der Schnee muß von den Spargelanlagen 

geſchüttelt werden, unter den Bienen bricht womöglich die Maul⸗ 
und Klauenſeuche aus, kurz und gut, es iſt ſchon ein Kreuz, heutzu⸗ 

tage Bauer zu ſein! 
Die Zuhörer batten verſchiedene Male die Köpfe geſchüttelt, aber 

bei dem letten Satz tobten ſie Beifall. Denn von allen Damen, 

die die lnüppeldickſten Schmeſcheleien dankend quittieren, iſt Madame 

Volksverſammlung die eitelſte. . We einer alten Kuh: 20j Sie 

entzückendes, hinges Kälbchen, nein, haben Sie zartes Fleiſchl“, und 
ſie läßt ſich mit Begeiſterung ſchlachten. 

Jetzt habe ich wieder vom Ernſt. der Zeit angefangen, daß alles 

teuer ſſt („Bruvo“, ſchrie der Gemeindetepp), baß' es eine Schraube 

vhne de iſt („Sehr richtig!“), und daß die Landwirtſchaft be⸗ 

rufen ſei, die Geſchit des Volkes in die Hand zu nehmen. (End⸗ 
loſer Jubel.) Nur die Vauernſchaft kann uns retten! (So iſt es!“) 

Und deshalb, meine Herren, muß die Landwirtſchaft mit gutem 

Betſpiel vorangehen und mit dem Preisabban den Anfang machen! 
Hier trat zunächſt Totenſtille ein. Dann ſtand ein alker Bauer 

auf und fragte: „Was hat der Hanswurſt g'ſagt?!?“ 

„Jua, meine Herren“, hab ich wiederholt, etzen Sie die Ge⸗ 
beei herab, und die Milchpreiſe, und die Eierpreiſe, und 

ie — —“ — 
„Hravo!“ hat der mutigſte von meinen Stammtiſchbrüdern ge⸗ 

rufen. Er hat es zweimal ruſen wollen, aber da lam ihm etwas 

dazwiſchen: ein Stuhlbein. Und plötzlich hatte ich zwanzig Hände, 
aber nicht meine eigenen, ſondern ſie haben mich vom Podium 

heruntergezogen, und der Weg bis zum Notausgang lam mir auf 

einmal ſehr kurz vor, obwohl ich auf dieſem Wcgf ſehr viel erlebt 

hatte. it jedem Körperteil etwas anderes. ffenbar war das 

die Diskuſſion. 
Ich rede in keiner Bauernverjammlung mehr! Lieber laſſe ich 

mich durch eine Wurſtmaſchine treiben. Aber nächſtens werde i 

einmal den Kaßen einen Vortrag halten: ſie möchten doch endlich 

das Mäuſefangen einſtellen ... Der Gemeindetepp ſagt, ich werde 
Erfolg haben! 

— 

Humor. 
Der Schlaue. „Kennſt du den Unterſchied zwiſchen einer. 

Droſchke und einem Straßenbahnwagen,“ fragt der junge 
Schotte ſeine Freundin. — „Nein.“ erwidert dieſe. — Nun 
gut, dann nehmen wir die Straßenbahn.“ 

Engliſcher Gumor, Ein Mann hat ſich zum zweitenmal 

verheiratek. liebte es jedoch. ſeiner Frau gegenüber ſtets 
zu betonen, wie ſehr er ſeine erſte Krau betraure. Endlich 

‚wurde das der Frau zuviel, und ſie rief aus: „Ich ſchwöre 

es dir, daß niemand auf der Welt den Tod deiner erſten 
Frau mehr betrauert als ich!“ 

Seine Wahl. „Wollen Sie nicht beute abend mit uns 
in unſere ſpiritiſtiſche Verſamminna kommen. Wir baben 
Tiſchrücken.“ — Rein, danke vielmals, da gebe ich doch 
lieber zu Meyers. die haben Rebrücken.“ 

Fahrt äum Oktoberſeſt. Strecke Hof—-München. Ein 
offenbar norddentſcher Herr ſchnarcht zum Aerger der Mit⸗ 
reiſenden wie ein Holzknecht. Endlich weckt ihn ein Mün⸗ 
chener mit folgenden liebreichen Worten: „Sö, Herr, wenn 
S aa a Preiß ſan mög'n — aba bei' Schlaf könnt'n S' 
do ts Mäu zuamach'n.“ 

Der Storch. Die Lehrerin nimmt mit den Kindern in 

der Naturgeſchichte den Storch durch. Zum Schluß ſagt ſie⸗ 

„Nun ſchreibt zu Hauſe alles hübſch auf, was ihr vom Storch 

behalten habt. Da erbebt Gretchen den Finger. „Nun, 

was willſt du noch fragen?“ — „Ach, Fräulein, es gibt doch 
keinen Storch.“ 

Gewiſſenhakt. „Der Maulwurf frißt täglich ſo viel wie 
er wiegt. — „Sie entſchuldigen — woher weiß er, wie viel 
er wiegt2 

Aulturbedürfniſe. In ein Pianofortegeſchäft tritt ein 
junges Ehevaar. „Was wünſchen die Herrſchaften?“ — 

„Zeigen Sie uns bitte ein vierhändiges Pianino!“ 

Nachtoeſpräch. Der müde Herr zum andern müden Herrn: 

„.. Damals eben war es, wo ich mir überlegte, ob ich 

mich töten ſollte oder nicht. — Doch das ſcheint Sie Mar nicht 

  
zu intereſſieren?“ — „Doch, dochl Ich brenne darauf, zu er⸗ 

(Mit beionderer Erlaubnis des Verlages Ernſt Ro⸗ 
„Reiſebriefen 

jahren, wofür Sie ſich entſchieden haben.“ 

vett 

Uiamen — 

ſondern 

Nochber. „Haben Sie ſchon einmal ernſthaft über, die 

H Sbe nucwäeduchts — „Stch ja, Hald nach der Trauuna.
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3. Beiblott der ziher Volkksſtinne 
——...—......J—,?:( 

Sonnabend, den 15. Oͤtober 1227 
  

  

Ein Dialoa im Caſé. 
„Nennen Sie die Dame dort drüben?“ 
„Weiche? Dort ſitzen zwei Damen.“ 
„Na, die Dicke mein ich ſelbſtverſtändlich. 

  

„Aie ſollſt du „ 

ich lam ber Fahet. 
wie mein Nam nub Art! 

„Wieſp ſelbſtverſtändlich? Die andere, die Schlauke, iſt 
doch auch nicht ohne.“ 

rrgott. na ja aber die interefftert uns doch nicht.“ 
„Woher wiſſen Sie das denn? Mich, könnte 

eis ieß 9*⁵ lanke ſehr intereſſieren.“ 
„Wieſo?“ 
„Die ſcheinen Sie nicht zu kennen, 

Mann, was?“ 
„m. . 
0 Ote kein Iömhm, juntzer Mann, die 

müßten Stie mal kennen lernen, ſag ich. 
„Wieſo? Vielleicht kenne ich ſie beſſer als 

Sie, werter Herr.“ 
„Das iſt ganz ausgeſchloſſen, junger Mann.“ 

8 22„n frage ich zum oͤrittenmal: wieſo, mein 
err?“ 
„Ma wiſſen Sie, junger Mann, wenn ſie die 

kennen würben. 
ch weiß nicht recht . 

„Reden Se nich, fraagen Se mich.. Sie 
kennen die Dame nicht, nein, die kennen Sie 
nicht, ganz ausgeſchloſſen, die kennen Sie nicht 
und dabei bleibe ich.“ 

„Sagen Sie mal, mein Herr, meinen, Sie auch 

junger 

  

„O doch, mein Herr, ich kenne die Dat 
iſt nämlich meine Mutter.“ me Ledt genau, le 
.„ „Hapſchieß! Danke, danke, ja geſtern kyloſſal erkältet, 

iſt gar nicht zu glauben. was die Menſchen ſo alles auf⸗ 
bringen. und aus der Luft greiſen, ne Gemeinbeit iſt das .. 
luniger Freund 1—5 K. Wleßerſehmu, SIDͤünceen opehn lieber 

„ erſe * rine Empfel a 

Ihre Frau Mutter.“ O vlebluna an 

Ein Monolvs im Klnbſeſſel. 

„Nie follſt du mich bekragen Hört ſich ſehr bübſch an, 
ſehr hübſch, Klingt wie 'n Befehl .. follſt nicht, ſollſt nicht . 
feine Sache das, nuſcht zu machen . . aber wer garantiert, 
daß du nicht ſchliehlich doch fragſt .. . Du? pöh, wer biſt du? 
Irgendein x⸗beltebicer Duf... Junge, Junge, ich vate 
dir, frage kieber nicht, mein Junge, das könnte dir, ganz 
eklich auf den Magen ſioßen, dummer Lalfe .. Wärt ia 
noch ſchöner, mich zu befragen, mich, hähähä. Das iſt direkt 
zum Lachen ... Mich willſt bn befragen, ausfragen, du 
armer Irrer .. „Herr,“ fage ich, wenn ſich doch irgend 
jemand unterſtehen ſollte, mich, den Kommerzienrat und 

Weneraldirektor Ehrlichmann, befragen ſu wollen 
„Herr,“ ſage ich dann, „Herr, was fällt Ihnen ein, beſitzen 
Sie denn keinen winzigen Funken von Anſtand mehr? Wie? 
Was? Stie unterſtehen ſich und fragen, wie es kommt, daß 
ich heute ſchon wieder ßwei Privatautos beſitze, der ich doch 
zor ſechs Wochen erſt den Offenbarungseid geleiſtet babe?.. 

rr, daßs geht Sie ungebildeter 
*legel, Ste..“ Nein Kinder, nur keine Rengierde, 
alles mache ich mit, alles ... aber bei mir: Lohen⸗ 
arin, hihihi, Lohengrin, koloſſaler Witz dbas .. „Nie ſyllit 
du mich befragen ..“ tja der gaute Kavellmeiſter Richard 
Waaner ſcheint auch ſon bufter Funge geweſen zu ſenm. 
Muß doch feine Pappenheimer gekäannt baben, was .. 
Keener wußt ſo richtia, wo der blonbe Lohengrin berkommt, 
keener weiß ſo recht, wovon er lebt... Fenau egal wie 
bel mir ... Lohengrin fährt mit 'nem Stlywan, Gott, da⸗ 
mals vielleicht aanz neit geweſen, heute natürlich alatt un⸗ 
möalich aber, aber .. hatte Lobenarin, Aktien, hatte 
er Pinke⸗Pinke, he? ... Wie ſſt er zum Schwaneugefährt 

  

  

  

   

  

einen Dreck an, Siie 

getommen und zu ber huüͤſchen Uniform? ... Kredit? 

  

  

  
  

wirklich die Dame links, die gröbere der 
beiden?“ 

„Jawollja, eben die, die Dicke, jawollja, di e 
He. ich, bie mit dem ordinären Geſicht, eben 

e.— 
„So. Tja, würden Sie mir vielleicht ſagen, 

waß denn nun Wulßen mit der Dame iſt?“ 
„Mit-der? Wiſſen Se, junger Mann . « die 

Dame da drüben iſt ſtabtbekannt, ſedes Kind kennt dien. .“ 

„Nun ja, und weshalb ſollte ich ſie deun nicht kennen, 

der ich in dieſer Stadt groß geworden bin?“ 

„Wiſſen Sie, junger Mann, ich will Ihnen nur etwas 

leiſe und im Vertrauen ſagen: fünf Verhältniſſe 

aleichzeitis; die Kinder verwaͤhrloſen, aber wer mir 

  

  
  

Dichter von „.1, Enaden: 

„Woher und von wannen es lommt, wer weiß es?“ 

nur leid tut, das iit der Ehemann von der Dame, das ſag 

ich Ihnen., das kaunn einem aber auch leid tun. Geſtohlen 

joll ſe auch haben..“ 

  

undi dte kennen Sie nicht?“ 
    

Wechſ⸗lchen? ... Muß doch, muß doch.. Tia, und wober 

habe ich meine Autos? ... Hähähä, Krebit? Wechſelchen? 

. . . Tia ja ja... Mie ſollſt du mich befragen . Unbd 
Meine Elſa fragt auch nicht. hab ich ibr „, und 

Weiber müſſen nie wiſſen. ſtreng verboten, dem Luder. 
wie Männer ſich finanzteren, was, oller Lohenarin? . 

Eigentlich heißt ſie ja Lya, die Seege .. na, frag mal. 

Lya, mein Elſalein, dann flieaſte mit Re'mentsmuſik raus, 

aus dem Haus ... trallalla . . . Tia, alſo von dieſer 

Seite ... nur keene Bauge, alter Sohn ... nur, nur. 

Pfui Deibel! Wenn mal das Steueramt ie * 

Sm, Kriminalpolizei?... Au Backe... Nur nich die Rube 

verlieren ... komm her, mein Schwanenauto . nix wie rinn! 

ab dafür.. „In einem Land, unnahbar euren Schritten 

ſteht eine Bank .. die auch Diskonto kennt“ ,. Unnahbar 

euren Schritten, liebe Kriminalbeamte ... Nee, nee, mich 

ſoll man [teber nich befraaen ... kommt ſo oder ſo nuſcht 

raus. * 

Ein Blick hinter die Luliſſen. 

Wir blicken von der Straße, auf einer hoben Stehleite. 

ſfufſend, durch ein modernes Berliner Fenſter zwiſchen 

Seidenportieren hindurch in ein agroßetz Zimmer⸗ Es iſt 

ein elegant eingerichtetes Zimmer, Prächtige Lederſeſſel 

laden zum Ruhen der eptl. faulen Glteder ein. Die Wände 

bedecken zunächſt dicke Ledertapeten und darüber rieſige 

Streiſen Leinwand, die wiederum mit allen nur⸗ erdenk⸗ 

lichen Oelfarben Unregelmäßig beſtrichen ift. Den, Fuß⸗ 

boden bedeckt ein fnlminanter Smyrnateppich. Tiſchchen, 

blchen ſtehen herum. Hier und da bemerkt man, einige 

ſchen auß farbigen Flüſfiakeiten. Dicke Bigarren, und 

Zigaretten liegen in Kiſten und Kaſten auf allen Erhöhun⸗ 

gen verteilt. 

Was das Auge des durch das Fenſter Luchſenden aber 

am meiſten feſſell. iſt ein gewaltiger Konzertflügel, der ſich 

ungemein dekorativ macht. Anſonſten befinden ſich in dem 

Zimmer noch Stöße und Stöße von, Noten, Klaviexaus⸗ 

züigen, Partituren uſw.. ſowie ein Regal unheſchrie enes 

Notenpapier. Schlieklich bemerken wir noch ein elegantes 

Männlein mit mächtiger, wildhelockter Haarmähne. Er 

liegt der Länge lang auf dem Fußboden und wühlt in den 

Noten. Kühn rollt ſein Auge, als er jetzt den Kopf hebt und 

brüllt: „Veſt und Schwefel! Wie ſoll ich denn den Hoch⸗ 

zeitsmarſch bis heute abend komponièren, wenn mis 

einer die Partitur zu Wagners, Tannhäuſer geklaut hat? 

Kann man ſchaft ohne Unterlagen? 

Ha, wir Glücklichen beobachten einen modernen Oyeret⸗ 

tenkomponiſten beim Schaffen. Der Genius zieht durch den 

  

Raum und wir ſehen, wie er den Schaſſenden ſanſt und ge⸗ 
heimnisvoll befruchtet, iuden er die, Partitur einer Mozart⸗ 
ſchen Oper ſo agfughe daß ſie bei dem wilden Suchen dem 
Künſtler in die Augen fällt. 

  

Das is wohl Marle „eahengrin- ‚ 

vude follſt bu riich befrewen rir⸗ 

der Meiter, bon den r⸗ 

„Menſchl 

„Dank dir, o Genius“ r 
Zate ja, ſo nehme ich Mozart .. 's wird ſchon was Brauch⸗ 
areg u el Stehie ſein.“ ‚ 
Bon ber Stehleiter draußen Eigfeſe wir zart an die 

Peſen Site und flüſtern: „Sagt. Meiſter, woher habt 
eſen göttlichen Funken in Euren Werken, an re 

allergrößten Muſiker aller Welten und Zeiten 
gemahnt?“ Ser Meiſter ſchrickt zufammen und 
zeigt mit der ſfeinen, weißen Künſtlerhand auf 
die fremden Partituren. Seine Angen lohen 
jetzt, als er donnert: „Frage lieber nicht, du 
Tor, nein, laſfe es ſein, verdufte dort vom Fen⸗ 
ſter und nie wieder ſollſt du mich bekragen.“ 

* 

Und Poeſte nebſt Proſa ringsumher 

„Was glänzt dort vom Walde im 
Sonnenſchein? Hör's näber und 
näher brauſen ö‚ 

Gott nee, was kanns ſchon ſein? Nebbich, n 
ausgeletertes Fordauto⸗ 
655 blaſen, die Trompeten?“ 

a, was blafen im allgemetnen Tromvelen? 
Sianale, Tbue!. 

  
na wenn ſchon. 

„Wer hatdich, duſfchöner Wald, auf⸗ 
gebaut, ſo hoch da droben?“ 

Erſtens kann uns das ganz egal ſein, und 
zweitens behaupte ich, daß der dritte, unehellche 
Sohn vom römiſchen Kaiſer Nero, als er an De⸗ 
lirium tremens litt, den Wald ſo hoch da droben 
aufbaute, und zwar klammheimlich. Nur mir hat 
er dieſe Wahrheit hinterlaſſen, und wer es nicht 
glaubt, der beweiſe mir bitte bas Gegenteil. So! 
Hoffentlich bört nun die blöde Fragerei durch 
alle Männerauartette anf. 2 

„Waßs machſt duü deun mit bem Knie, 
lieber Hans, beim Tanz?7 

ů Kinder nein, das iſt doch aber ſelbſtverſtändlich: er bobrt 
ſich in der Nafe mit dem Knie, und er wird ſchon ſehen, wo⸗ 
zu das führt, der Hans. Seine Sorge! 

„Was macht denn der Herr Mever auf dem 
Pimalaja ?7“ 

Da er Berltiner iſt, ſagt er: „Fott, is die Ausſicht hier 
aber knorke.“ 
101117* hat denn den Käſe zum Bahnhofhge⸗ 

Wer reitetſo ſvöät durch Nacht und Sind?“ 
Kein Menſch, wo es Autoß auf Abzahlung albt. 
„Wo haſt dundeine Haare, Auguſt?..“ 

  
Zehn Leſer fragen mehr, als ein „Brieftaſtenonkel“ beantworten kannꝰ 

In den Ohren nund in der Naſe, abyeſeben davon, daß 

man ſich in Luftbädern ohne Badehoſe gegenſeitia beſehen 

und Antwort erhalten kann. p 
Genügt es? Tia, nie ſoll man mich befragen M.   

  

  

 



  

Aus aller Welt. 
Die Frau ermordet. 
Berhaftungß einetz Poſlaffiſtenten. 

Dle Berliner Kriminalpolizel wurde am S0 6 Cß nach 
ver Seeſtraſſe im Norden der Stapt gerufen, wo die Eheſrau 
behwig Serwißh tol aufhefunden worden war, Da dir Leiche 
an den Fänven und am Knir ſtarlc Hautabſchürfüngen auf⸗ 
wies, vile darauf ſchlieſſen lieſſen, daſt lurz vor dem Tode der 
Jrau ein Kampf attgefunven haben muff, ſchritt vle ceu 

ur vorlcufigen Werhafiunß ves Mannes der Frau Seewltz, 
658 handelt ſich um einen uſtllenneh, der ſelt längerer Zeit 
von feiner Frau geirennt lebt, Et beſtreitet ganz entſchleben, 
den Tod ſeiner Eſiefran verſchuldet zu haben. 

* 

Der Verbrecher, ver, wie bereits berichlet, in dem Kolonlal⸗ 
warengeſchäft von Gotilieb in Trier vie Angeſtellten überfallen 
und dabei vden Geſchäftsſührer erſchoſſen, hat, wurde geſtern 

vormittag verhaftet, Er iſt ein ſrühcrer Angeſtellter ber Aixma. 
Er hat bet vem Kampf mit einem der Vertkäufer mehrere 
Meſferſtiche davongetragen. 

  

Zweimal Uberfahren. 
Bei bem Hiliswerk geſtörl. 

In der Nähe von Welßwaſſer fanden Paſſanten einen 
von einem Motorradfahrer überfahrenen Schwerverlebten 
bilflos auf der Streßte Grauſtein—Spremberg auf. Während 
ſie um den Verunglückten bemüht waren, kam ein Auto 
heran, dem mit einer Fahrradlaterne ein Sianal gegeben 
wurde. Das Auto verlangſamte auch die Fahrt, fuhr dann 
aber mit abgeblendeten Lichtern weiter, wobel ſich die Helfer 
des Verunglückten nur durch raſches Beiſelteſpringen retten 
lonnten. Der auf der Straße liegende Schwerverletzte aber 
wüurde nochmals überfahren und getötet. Er iſt ein zwei⸗ 
Undpterzig Jahre alter Streckenarbetter namens Domula. 
Der Autoſührer ſtellte ſich am anderen Tage der Polizei 
und erklärte, daftſer das Laternenzeichen nicht als Halte⸗ 
ſignal angeſehen und den am Boden liegenden Verletzten 
überhaupt nicht bemerkt habe. 

Spiel mit bem Schrapnell. 
Bwei Knaben getötet. 

Donnerstag nachmittag ſpielten drei Knaben in Unter⸗ 
kannitz bei Brünn mit einem gefundenen Schrapnell. Dieſes 
explodierte und riß dem einen ſiebenjährigen Jungen die 
Hälfte des Kopfes und die rechte Hand am Gelenk ab, ſo daß 
er auf der Steſie tot war. Seinem vierjährigen Vetter 
flogen Schrapnellſplitter direkt ins Hers: auch er war ſofort 
kot. Der dritte Knabe wurde nur leicht verletzt. 

Ein hartes Urteil gegen Jürſorgezöglinge. 
Wegen eines Tumults. 

Wegen des Auſruhrs in der Wopilersanf, Berlinchen 
(Neumark), wobei eniterſchinhen; Mobiliar und das Telephon 
zerſtört wurden und der Anſtaltsdirettor Arndt mißhandelt 
bnn (Warths ſich vor den erweiterten Schöffengericht Lands⸗ 
berg 0 arthe) zehn Fülrſorgezöglinge zu verantworten. Der 
Furſorgezöglin ölnis bekundete, er habe an ſeine Kameraden 
eine polt 8 ede gehalten, bie er mit den Worten ſchloß: „Es 
lebe die mmenMe Partei und die rote Fahne!“ Das 
Urteil lautete auf Gefängnisſtraſen von acht bis ſechzehn Mo⸗ 
naten. Den zehn Angeklagten wurde je ein Monat auf die 
Unterſuchungshaft angerechnet und teilweiſe auch Bewährungs⸗ 
friſt gewährt. 

Iwel Berglente verichtittet. Auf der Zeche „Rhein⸗ 
preuen“ bei Moers wurden ein Hauer und ein Lehrhauer 
von herabſtürzenden Geſteinsmaſſen verſchüttet. Die Ret⸗ 
tungsarbeiten wurden ſofort in Angriff genommen. 

Der Zwiſchenſall in Kronberg. Die „Frankfurter Zei⸗ 
tung“ meldet aus Wiesbaden: Der Zwiſchenfall in Kronbera 
mit den drei engliſchen Soldaten, bei dem der Feldhüter Haas 
den Tod fand, hat zu der Feſtnahme des einen der Soldaten 

geführt. Der Bericht üüber die von einem enaliſchen Argt in 
hegenwart elnes deutſchen Arztes aus Höchſt vorgenommene 
Sektlon der michde des Haas liegt zwar an beutſcher amtlicher 
Stelle noch nicht vor. Indeſſen hört man, datz als Todes⸗ 
uUrſache ein ſchwerer Schädelbruch mit Bluterouß ins Geytrn 
leſigeſtellt iſt. 

Rieſenftürme auf dem Schwarzen Meer. 
16 Schiffe verſchollen. 

Aus Konſtanza wird gemelbet, daß die Stürme der letzten 
Taßpc ſowohl auf⸗bem Schwarzen Meer alt auch in den 

Ruüſtengebieten große Verwilftungen angerichtet haben. Nicht 
weniger als ſechzehn Schiſſe ſind verſchollen. Im Hafen von 
gkonſtauza haben 56 Schiffe Zuſlucht gelucht. Die Stürme 
haben ſich bann nach der Dobrudſcha verzonen unb dort un⸗ 
berechenbaren Schaben verurſacht. Nach einem vier Stun⸗ 
den anbanernden Wolkenbruch iit der ſxlnh Batova über bie 
Ujer getretlen und hat die angrenzenden Gebiete über⸗ 
ſchwemmt. So ſteht auch das ganze Tal von Siliſtria unter 
Waſſer⸗ 0 

Leningrab im Schnee. In Leningrad bat der erſte Schnee⸗ 
fall dieſes Jahres ſtattgefunden, dem ein ſtarker Temperatur⸗ 
ſturz folgte. Auch in Jaroslawl iſt Schnee gefallen. 

  

  

   
  

Zwei Jabre Gelängnis für eine Spionin. Wegen ver⸗ 
ſuchten Landesverrats wurde geitern die Stütze Anna Flügel 
vom Strafſenat des Kammergerichts zu zwei Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Die Angecklagte hatte in Bonn die Be⸗ 
kanntſchaft von Angebörigen des franzöſiſchen Nachrichten⸗ 
dienſtes gemacht und wurde veranlaßt, von ihrem bei der 
Marine in Kiel ſtebenden Bruder Material zu ſchaffen. Der 
Bruder ließ ſich darauf aber nicht ein. 

  

  

Progrumm am Soumtag. 

11.16—12: Blola⸗-Stunde. Artur Armand, am D Alice 
Armand⸗Grams. — 156.15: lfunk: F. 8. t.— 

Gedöchemsſtunde (eu Peivem 10. ů. 
Gebenkworte: Goetz Otto Stoffregen. 8 Walther —— 
ion, und ein Kummerorcheſter. — 17.10—16.10:. Kachmiitags- 

. 
16—17: Walter⸗Flez⸗ 

rat „„München ( 
Auguſtin). — 18.45: Meirfi“ und le, 8 Dr. e a,e 

V 

. —. 10.1h: Schochſportfunl: 
f00, Geburibtage Acnold Heaün⸗ am 16. Oitober (ge⸗ 

Loven 1827). Emnführen Wol, Dach Dr. Claſſen. 
Orcheſterkonzert. Dirigent: Sau, . — : Tages⸗ 
weutslen. Sportfunk aus Osberg ind Demns-s- 

  

Radio-Neuheiten 
von der Groſen deutschen Funkausstellung. zeigt die 

Rundfunk- Zentrale A. Gleck 
Heilige-Geist-Gasse 134 

  

Eiſenbahnunglück bei Braunſchweig. 
Zwei Perlonen aetötet. 

Freitaa um 23.46 Uhr ſtreifte ein Gitterntg bei ber Ein⸗ 
fabrt in den Bahnhof Vraunſchweia⸗On elne im Nachbar⸗ 
aleis nicht profilfret ſtehende Wagenaruppe. Zuglokomottive 
und acht Wagen vom Güterzua entaleiſten. Der Zugführer 
und zwei Zugſchaffner, die ſich im Packwagen befanden, 
wurden durch Quetſchungen aetßtet. 

  

Abflauen der Typhusepibemie. 
Bisher 11 Tote im Kreiſe Münſterberg. 

Die Geſamtzahl der an Typhus erkrankten Perſonen des 
Kreiſes Münſterberg beträgt 180. Von dieſen ſind nun⸗ 
mehr 11 geſtorben. In der letzten Zeit iſt ein Abflauen der 
Epidemie zu beobachten und die Zahl der erkrankten Per⸗ 
ſonen iſt auf 80 geſunken. 

Aus Nahrungsſorgen in den Lob. 
Familientranödie in Preetz. 

Ein Maurermelſter in Preetz hat ſich geſtern mit ſeiner 
Frau und ſeiner G6jährigen Tochter vergiftet. Die Frau und 
die Tochter ſind tot. Der Ehemann wurde bewußtlos, aber 
noch lebend ins Krankenhaus übergeführt. Das Motiv der 
Tat liegt wahrſcheinlich in wirtſchaftlichen Gründen⸗ 

100000 Mart nach Verlin geſallen. 
Die beulige Ziehung der Kloſleniotterte- 

In der Zlehung der 1. Klaſſe der Preußiſch⸗Sttbdeutſchen 
Klaſſenlotterte, die heute morgen begann, kamen die beiden 
Hauptgewinne bereits heraus. Die Prämie von 1900 000 
Mark entſiel auf die Losnummer 86 900 nach Berlin, die 
Prämte von 50 000 Mark auf die Losnummer 286 672 nach 
Herford. Die glücklichen Gewinner in Berlin, meiſt kleinere 
Leute, ſpielten ſe ein Achtel Los. 

  

Der Unteroffizier, der ſich beleibigt fühlt. Wie Havas 
aus Tours berichtet, hat ein Arbeiter einen Unteroffizier, 
der eine Abtellung Soldaten in die Kaſerne zurückführte, 
beleidigt, antimilitariſtiſche Drohungen ausgeſtoßen und ihn 
dann durch einen Fauſtſchlag verletzt. Der Arbeiter wurde 
feſtgenommen. 

  

    

Sutiriſcher Zeitſpiegel. 
Geſpräch mit einer Litfaßſünle. 

Von Kater Murr. 
Wie für eine beſtimmte Sorte Menſchen das Leden ohne 

Eprit ein Dreck iſt. o benötigen die Wahlen zu ibrem Fort⸗ 
klommen die Litfaßſäulen Ihr Geſchäft blüht jetzt enorm, 
ſie prangen in den herrlichſten Farben. der Wahikampf ſchlägt 
ihnen ſichtlich an. mit den vielen ſchönen Anſchlägen, all den 
prallen Plakaten und ferten Buchſtaben. den ſaftigen Anprei⸗ 
ſungen, den feiſten Verſprechungen, den mancherlei fauſtdicken 
Phraſen und r etoriſchen Nährſloffen. Manchmal wünſche ich 
mir virekt, ſo eine Litfaßſäule zu ſein, dazuſtehen und mich 
täglich neu bekleben zu laſſen. Es muß ein ſorgenfreies Leben 
ian gant bißchen aufregend manchmal, aber immer ſtink⸗ 
intereſſant. 

Geſtern habe ich eine dieſer Glücklichen mitten im ſlrömenden 
Regen interviewt, ſie zeigte ſich ſehr auſgeräumt, platzend von 
Neuigkeiten und Ueberraſchungen. „Wie geht es Ibnen?“, 
fragte ich ſie zunächſt. „Danke, cs geht ſo leidlich, geſolei, um mich in Ihrem närriſchen Jorgon auszubrücen.-.Sie ſind 
wohl nicht für pie ſchlanke Linie, Verehrteſte, wie?“ „Nein, 
ich meine, uns Litfaßſäulen muß die runde Taille erhalten 
bleiben. Ich bitte Sie, wo kämen wir ſonſt wahl hins!“ Ich 
mußte dem .crlermen und blickte melancholiſch an meiner 
eigenen gottgegebenen Magerkeit herunter, auch ſie ſchien ſtilles 
Mitleib mit mir zu empfinden. „Ich halte nichts von dieſer 
hypermodernen Gymnaftik“, ſagte ſic vann noch, und ich wollte 
aus Höflichreit und Herzenstakt nicht widerſprechen. 
„Würden Sie die Liebenswürpigteit beſitzen, meine Guä⸗ 

digfte, mir ein paar Ihrer neueſten und originellſten Wahl⸗ 
aufrufe im genauen Wortlaut mitzuteilen?“ Die Aitleßſaale 
ſaßte mich vertvundert ins Auge. „Wozu denn nur?“ „I 
kommme im Auftrage meiner Zeitung. . Sie werden verſtehen, 
Sie ſind ia auch ſo eine Art Reporter Sie maß mich 
leicht verächtlich von der Hutkrempe bis zum Schnürſfenkel. 
2Purdbon, mein, Herr, ich finde keine Aehnlichkeit zwiſchen uns 
peiden. Ich laufe niemandem nach, um ihm die Würmer aus 
der Raſe zu zieben, im Gegenteil, man reißt ſich um mich, man 
beſtürmt mich mit Anträgen, beſonders in dieſen Wochen!“ 
Verwirrt entſchuldigte ich mich, natürlich ſei es mir nie ein⸗ 
gefallen, meine traurige Perſon mit ihrer kompakten Ueber⸗ 
legenheit irgendwie zu vergleichen. 

Das Komplinient entwaffnete ſie — es war eben doch eine 
Frau. Und bald hatte ich ſie ſo weit, daß ſte mir mehrere noch 
ganz unbekannte Wahlauſrufe verriet, friſch vom Litfaß ſozu⸗ 
ſagen; es war eine wahre Freude, ihrem naiven Geplapper zu   

lauſchen, übrigens redete ſie in einem Tempo, daß ich meine 
ganze ſelbftverfaßte Stenographie zuſammennehmen mußte, um 
ihr mit meinen Notizen folgen zu können. 

Das Herz jedes Wählers und jeder Wählerin, 
das auf bem linken rechten Fleck ſchlägt, kann, darf, ſoll, muß 
und wird im ureigenſten Intereſſe nur bei der Allheilpartei ſein! 
Wir treten für Volksgeſundheit, mäßigen Abbau der Rauſch⸗ 
gifte, gehutter anpGruiieh, mit Machwitz, Erhöhung der Be⸗ 
amtengehälter und iedrigung der Autobusfahrpreiſe ein. 
Kampf der Nervoſität in Politik und Wirtſchaft bis auf die 
letzte Kaffeebohne! Nieder mit den ſchädlichen fremdländiſchen 
Schmarotzern am Staalskörper! Kaffee 8 ſei's Panier — 
werdls ſuͤnnen die Herzfehler der jetzigen Regierung beſeitigt 

erden! 

Siberale Partei für coffeinfreie Wiriſchaft und Sitte. 

„„Was trinken Sic eigentlich am liebſten?⸗ warf ich ein. Die 
Litfaßſäule lächelte feinſchmeckeriſch: „Mehlkleiſter mit Dextrin 
angerührt.“ Ich erſchauderte bis in die unterſte Seelenſchicht, 
als ſie ſchon munter weiterplauderte. 

Sie müͤſſen ſich jetzt entſcheiden, 

ob Sie mit uns marſchieren wollen oder nicht! Letzteres wäre 
ein bedanernswerter Irrtum von Ihnen, den Sie ewig zu be⸗ 
reuen hätten. Unſer Ziel iſt die Sanierung Danzigs auf natür⸗ 
licher Grundlage, vom Sonnengeflecht und der ſinngemäßen 
Verdauung her. Wir wollen den Freiſtaat richtig atmen lehren, 
damit er Luft, Licht und Vitamine die ſchwere Menge kriegt! 
Auch Sie dürfen hierbei nicht fehlen — kleine Wahlbrote und 
Vorſchriften für geſundes Räuſpern und Rieſen bei der 

Rativnalſozialiſtiſchen Partei alter Mazdasnänäer. 
Die Litfaßſäule nieſte dreimal, ich wünſchte ihr dreimal 

Proſtgeſundheit. Sie wiſchte ſich vie leuchtend grüne Papiär⸗ 
naſe mit cinem Reklametaſchentuch, das ſie aus einem „überaus 
günſtigen Angebot“ herausgezogen hatte und fuhr fort: 

Drei unfreiwillig abgeſplitterte Kommuniſten 

fordern Sie auf, ihrer am 13. November zu gedenken, widrigen⸗ 
falls Sie an die höchſte Gaslaterne gehören! Nur wir vertreten 
den garantiert reinen, unverfälſchten kommuniſtiſchen Gedanken, 
für den wir bis in den Tod, mindeſtens aber bis zum Wahltag 
mit allen Mitteln tämpfen werden. Rußland, Rußland, über 
alles: das iſt unſer Sturmlied das nach der bekannten Melodie 
auch von jedem national denkenden Bürger Danzigs geſungen 
werden ſollte, wie man ja umgekehrt das Deutſchlandlied — 
Nieder! — nach der Melodie „Wolga, Wolga“ anſtimmen kann! 
Frontheil und ⸗unheil! 

  
ů 

Die Dreierpartei nationalgeſtunter Lommuniſten mit Vorbehalt. 

Die redſelige Litsabſäult, kratzte ſich an einer Konzertanzeige. 
„Lieben Sie Muſik!“ beeilte ich mich, ſie zu befragen. Sie 
iicherte hohl: „Nach außen hin muß ich ja fo tun als ob, im 
Innern aber läßt ſie mich vollkommen kalt. Ein anſtändiger 
ſattroter Mörderſteckbrief iſt mir lieber, der macht viel, viel 
mehr her!“ Und dann gab ſie das letzte Wahlplakat zum beſten. 

Achtung, Achtung, hier Danzig! 

Mitbürger aller Stände, Konfeſſtonen und Geſchmacksrich⸗ 
tungen, der freie Aether ſchwebt in Gefahr, uns für immer 
geraubt zu werden! ir dürſen dieſes bittere Unrecht nicht 
mehr ruhig mitmachen, wenn wir nicht unſere beſte menſchliche 
Würde einbüßen wollen: das koſtenloſe Recht auf unſere Wellen⸗ 
länge, wie es unſere Altvordern ſeit je und je genoſſen. Des⸗ 
Cüun zur kommenden Wahl alle Kopfhörer an Deck — jede 
tümme für die 

Danziger Bürgerpartei für ſchwarzen Rundfunl. 

Erſchöpft ſchwieg das reizende Litfaßfräulein. „Und haben 
Sie ſich ſchon für eine beſtimmte Liſte entſchloſſen?“ Sie ſchüt⸗ 
telte energiſch ihren bunten Herrenſchnitt: „Nein, mein Herr, 
ſolange wir Litfaßſäulen nicht organiſtert ſind und unſere 
eigene Partei haben, enthalte ich mich der Stimme. Aber ich 
kann Ihnen ſtreng vertraulich mitteilen, vaß etwas im Gange 
5 wir gründen nämlich wahrſcheinlich in den nächſten 
agen .“ 
Da packte mich das ſplitternackte Entſetzen, und ich floh in 

wilder Haſt, ungeachtet der Regeln geſellſchaftlichen Anftandes. 
Ich hatte einfach nicht mehr die Kraft, eine neue Partei mit 
Humor zi ertragen, ſelbſt wenn ſie von ſo ſcharmanten und be⸗ 
ſchlagenen Damen wie den Litfaßſäulen gebildet würde!! 

* 

Herr Nehringa regelt den Verkehr! 
Der deutſchnationale Tugendbold Rehring, bekannter 

Spezialiſt im Stinkbombenabwurf, bat ſich neuer⸗ 
dings mit Erfolg der Verkehrsreglung zugewandt: er bringt 
8. B. elektriſche Babnen mit Hilſfe eines einfachen Motor⸗ 
rabes. das er dabei quer über die Schienen zu legen pfleat. 
glatt zum Halten, eine kühne Neuerung, die boffentlich bald 
Nachahmung finden wird. Jetzt hat er angeregt, die Ver⸗ 
kehrsſchuros mit ſchwarzweißroten Fähnchen (lſtatt der 
politiſch farbloſen Signalſcheibe auszuſtatten, unartigen 
Autos winzige Stinkbömbchen unter die Reifen zu klemmen 
und widerſpenſtige verkehrshindernde Fußgänger auf der 
Stelle leicht anzuſchießen! Erſt wenn dieſe Vorſchläge ver⸗ 
wirklicht ſind, wird der richtige al⸗preußiſche Schneid in 
die Verkebrsrealung kommen, Nebring ſei Dank



  

NNCLLen: EZiel 

Miiſterſchaftsbinpfe ber Arbeiterathleten. 
Ellen Redit den Bundesmeiſter bn Boren. 

Der frete Krattſportverein Effen iſt zum 

—undesmetßer des Arbeiter⸗Atblelenbundes in Voren .- 
erden, ein Beweis dafür, daß in ihm ein zielbewußter und 
inſichtiger Wille berrſcht. Fünf Gruppenmeiſter bewarben 

ech um den hochſten Titel. Der Gang der Eutſcheidung war 

vulernden, Hamcur verlor gecen Eißen enapp 7 i, Jurich 
wortve n elib 1528. 8 0 U Miamp bezwang den Kraft⸗ 
portverein Gör 8. Im Enbkampf ſchlug Eß 
Berlin ebenfalls 18: ;. wf ſchlug Eſſen Lurich 

* 
Neue Rerorbe im Gewicktheben. Gun del vom Svort⸗ 

verein Memmingen erhöhte den Relord des deutſchen Ar⸗ 
beiterathletenbundes im einarmig rechts Stoßen im Feder⸗ 
gewicht von 150 auf 159/7 Pfund. Spließſtößer (Ber⸗ 
L iedrichsfelde) ſtellte in beidarmig Reißen in der Ban⸗ 
tamnklaſſe einen Rekord von 150 Pfund auf. Willi Lagen⸗ 
in Kie (Berlin⸗Friedrichsfelbe) erreichte im Mittelgewicht 
in Reißen rechts eine Höchſtleiſtung von 160 Pfund (bisher 
150 Pfund). iun Rekord in beidarmig Reißzen verbeſferte 
Feste 1 ötiege 10⁰ icht in peibarmig glei (Berlin⸗Lurlch) 

ellte im ngew n beſdarm eißen die Bundes⸗ 
hüchſtleiltung von 115 auf 120 Pfunb. ben die Bundes 

3 

Abgeſchlolfene Tournees. 

Das Geſamtreſultat des Tournee Frankreih. Deutſch⸗ 
Land im grlechiſch⸗römiſchen Rinokampf ſtellte ſich wie folgt: 
Halberſtadt 16:12 für Frankreich, Wilhelmshaven W2s8, 
Bremen 19:9, Kaſſel 10:9, Zella⸗Wehlis 18: 10, Gera 
10: 18, Halle 14: 14, Gröba 12:16, Auerbach i. V. 18:15, 
Berlin 14: 14, Groß, Zimmern b. Darmſtadt 12:16. 

Frankreich gewann 5 Kämpfe, verlor 4, unentſchieden 2; 
Deutſchland gewann 4 Kämpfe, verlor 5, unentſchleben 2. 

Ringerwetiſtreit der lettilchen Urbelterſporiler. 
Der lettländiſche Arbeiter⸗Sport⸗ und Schupbund veran⸗ 

ſtaltete kurzlich in Riga internatipnale Ringwettkämpfe. Es 
betetligten ich 2e Minger, davon 2 aut Finnland und 8 aus 
Rußland. Die Wettkämpſfe können als die ſchönſten und er⸗ 
Melorciteſten betrachtet werden, Neben zablreichen Perſonen 
er lettiſchen Regtierung waren die Geſandten Finniands 

und Rußlands onweſend. Die Reſultate: Habnengewicht (bis 
58 Kilogr.) 1., Anton (Lettland), J. Newredinoff (Mußland); 
Federoewicht (öis 62 Kſloar.) 1. Tſchander (Lettland), 2, Bas⸗ 
kakoff (Rußland), g. Bergmann (Leltland); Leichtgewicht (bls 
675 KIlogr.) 1. Iwanoff [Nußland), 2. Haiſanen (Finnland), 
3. Petroff (Rußland); Mſttelgewicht (öts 75 Kilogr.) 1. Jego⸗ 
roff (Rußland), 2. Swickts Lettland), 3. Upmals (Lettland); 
Halbſchwergewicht bis 89,5 Kilogr.) 1. Kruſtt (Lettland), 
2. Schbanoff (Rußland), 5. Linenkroiſt (Finnland); Schwer⸗ 
gewicht (über 82,5 Kllogr.) 1. Sile (Lettland), 2. und 8. 
Michelſon (Rußland), Vanag (Lettland). 

Schmeling verliert ſeine Titel. 
‚ Mar sSchmeling hat durch ſeinen Manager Artur Bülow 
der Boxſport⸗Behörde Deutſchlands die Erklärung abgeben 
laſſen, daß er zu dem am 30. Oktober in Leipzig angeſetzten 
Kampf gegen Somabrgen ſeinen Metſtertitel nicht uerteidige, 
da er bis zu dieſem Termin noch nicht das erforderliche Ge⸗ 
wicht aufbringen kann. Die Boxſportbehörde mußte darauf⸗ 
hin auf Grund ibrer Satzungen Schmeling den Titel eines 
deutſchen Meiſters im Halbſchwergewicht abſprechen, der 
damtit wieder freigeworden iſt. 

Weltmeiſterſchaft der Schachſpieie. 
Aliechin geht in Fübrunga. 

Die am Vortage nach 40 Zügen abgebrochene 12. Partle 
des Schachweltmeiſterkampfes in Buenos Aires gab der 
Cubaner Capablanca ſoſort nach Wiederbeginn auf, ſo daß 
alſo Aliechtn Steger blieb. Der Ruſſe hat damit 8:2 die 
Führuns erlangt; ſieben Partien ergaben Remis. 

VPon Schwebeus Leichtathleten. Einer Meldung aus 
Stockholm zufolge eratelie Järva in Oeſtermalm in der 

  

  

      

406400⸗Meter-Siaffel, in der nch n. a. Ongbah und 
beſanden, die neur föisedtine Beſtgelt Hon Kraf 
lief 1500 Weter in 464,8, und der Eklöf bewältigte 10 KII 
Meter in 33:08. 

Kleine Arbeiterfvortnachrichten. 
Finnland. „Jyrvy“ Helllntl, wurde ſinniſcher 

BVundes ſuß bten vir Wann, Fülr das Endſpiel hatten ſich 
nach vielen Spielen, die Manuſchaften von Kudervo und Jhrd 
Ku ukt herauageſchält. Durch andauernden Regen waren Du 
Umſtäude flr das Spiel ſchlecht. Nach ergebnlotofem Splel in 
der erſten Halbzeit hatte nach Seitenwechſel die Mannſchaft desß 
Jury das Glück, eiln Tor elngulenken, und da ſie allezeſt dem 
Gjegner überlegen war, iſt der Sieg verdlent. Jyry ſiegte 1:0, 
Halbzeit O: 0. 

Oeſterrelch. Stäbtewetttampf Wlen — Wiener⸗ 
Neuſtadt im Ringen und Stemmen. Das Ringen 
gewann Wien D überlegen mit 24:4 Punkten. Im Stem⸗ 
men erreichten vie Wiener ein Geſamtgewicht von 2401,25 Kilo⸗ 
garamm gegen ein Geſamtgewicht der Wiener Neuſtäbter von 
2220 Kllogramm. 

Ruſiland. Ein neuer ruſſiſcher Rekorbeim Dis⸗ 
tuswerfen. Der Lebensmiitler Sergejew (Mostau) 
warf den Diskus mit der rechten Hand 40,88 Meter und lints⸗ 
leto: auj. Meter und ſtellte damit einen neuen ruſſtſchen 
ekorb auf. 

Polen. Der Arbelter⸗Turn⸗ und Sportbund in Polen hält 
am 31. Ottober in Warſchau ſeinen zweiten Kongreß ab. 

Den gediegenen auen UIiIlg v-v.de HoStum 
prins Wintermäntel 

nach Maß kaufen Sie bei 

A. Friedrich, Danzig 
Tel. 228 21 IIt. Damm 0. 1 Tr. Gehr. 1893 

(Stone zur Veratbeltung werden angenommen.) 
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Winter-Velour, dunkelgrau, 
mit Ueberkaro, 
solide Verarbeitung 

Winter-Ulster 
besond. hochwertige Qual., 
fesche Sportform 
mit ganzem Gürtel 

Winter-Ulster 

einen Velour- u. Cheviot- 
Stolken mit angewebt. Futt. 

Herren-Sport-Pelꝛe 

  

Gesonders vortelifiafte 

108%0 

11¹8⁰ 
129%0 

Winter-Ulster 

Winter-Paletot 
vorzügl. Verarb., aus 

mit Plaid- 

in grober Auswahl 
xti nledrigen Preisen] 

wie nebenstehendes Bild, 00 
'oſD Kuriert, mit Rundgurt, 139 

keinste Werkttattarbeit. 

beste Qual. u. Ausstattung, 
in vielen Farben, Lreibig 140⁰⁰ 
mit Rücken- u. Rundgurt 

nus feinstem Tuch-Cheviot, 
besond. 145 Aurführung, 

erge gefüttert 

IDaſter & Flecſe 

Merren-Mleiduns 
Winter-Ulster Winter-Paletot Salko-Anzug 
marengo, schwere Qualit,, mit zwoireihig, schwarr, Eskimo, Wollcheviot, 

angowopl. Futter, moderne, 75⁰ mit Bamtlcragen 72⁰ tragtähtge tolide Ware, ein- u. 590⁰ 

zwoireihige Forem und Satinellafutter zweireihig, sanb. Verarbeitung 

Winter-Ulster Winter-Paletot Salxlco-Anzug aunta 
neuc, zweireih. Form, mit auf- schw. u. marengo, Eskimo, ediegene Auskührung, dun 

805 W Tasch, engl. gemusb, 08⁰⁰ SChwero Habvars, in eig. 139⁰ gemüstert, 98⁰⁰ 

mit Abseite, oig. Anfertigung Werkstatt gefertigt vorzügliche Pasform. 

Winter-Ulster Sport-Ulster Salclo-Anzug 
oin- u. zweireihig, moderne 00 

Stofto m. Ueberkaro, reine 
Wolle, vorx. Schneiderarb. 

Sport-Anzug 

118%⁰ 
mit langer Hose, Breecbes 

135⁰n⁰ 

od. Knickerbocker, a. feinat. 
engl. gemustertem Cheviot 

Sakko-Anzug 
zohwerer Winterkammgarn, 
ein- und zweireihig, beste 
Maßbschneidorarbeit, 145.00, 159⁰⁰ 

LJ. 
9. 

  

Kleiſt. 
Zu ſeinen 150. Geburtstage am 18. Oktober 1927. 

Von Friedrich Burſchell⸗ 

Schon an ſeinem erſten großen Werk wäre er beinahe zer⸗ 

brochen. Er lachte nicht viel in ſeinem Leben, aber in das 

Gelächter über die elende Schartete der „Schroffenſteiner“, der 
unreifen Vorarbeit, ſtimmte er ſelber mit ein. Erſt mit dem 

„Guiscard“ beginnt er. Nach der mühſamen, trocknen, unfrohen 

Zugend, nach verlorenen Jahren voller Pebanterie und un⸗ 

ſruchtbaren, höchſt dilettantiſchen Bildungsſtrebens welch ein 

Ausbruch raſender Leidenſchaft, welch unerhörter Ton, welch 
vermeſſener Vorwurf. 

Mit ſo ſtürmiſch unüberlegtem Anlauf hat er begonnen, ſo 

entſchieden ſeine ganze Exiſtenz auf dieſen Wurf geſetzt, daß 
ec in tiefer Krankheit zufammenbricht. Aber auch den Augen⸗ 

blia des Triumyhes wird er teuer bezahlen, der balv auf die 
Geneſung folgt, als er bei Wieland zu Gaſt iſt und, von der 
Neugier ſeines Wirtes gedrängt, Bruchſtücke aus ſeinem halb 
vollendeten Guiscard vorträgt, als er die Bemunderung, vie 

Erſchütterung des klugen, alten Mannes ſpürt, der hler die 
(zeifter der Griechen und Shaleſpeares vereinigt findet, und der 

junge, in ſeinem tiefften Gefüht beſtätigte Bichter tniend die 
Hände ſeines Entdeckers küßt 
„Denn dieſer Guiscard iſt er, die ſtärkſte Anmaßung des Sub⸗ 
jekts, der raſende, dem höchſten Ziel zuſtrebende Ehrgeiz des 
Menſchen, der, von der Peſt angefreſſen, den Siegeslauf nicht 
unterbrechen will und nicht anders als tragiſch enden kann. 

Daß er die Erwartung auch nur eines Menſchen ſo heftig 

erregte, kann er, der maßlos ſtolze, mimoſenhaft empfindliche 
Jüngling, über den kurzen Rauſch hinaus, der gleichwohl der 
höchſte Gipfelpunkt ſeines qualvollen Lebens geweſen, ſein 
dürfte, nichi länger ertragen. Was er früher ſchon tat, geſchieht 
diesmal wirklich, nur in einer Verzweiflung, einer liches hal 
und einer Verſtörung, die kaum noch etwas Menſchliches hat⸗ 

Er flieht und in dem Amoklauf dieſer Flucht nimmt er den 
Wahnſinn ſeines Endes vorweg. Von der Schweiz in die 
Krantheit, von Wieland, der ihm nachruft, er müſſe ſein Werk 
vollenden, und wenn der ganze Kaukaſus uns Allas au ihn 
drückte, wieder zurück in die Schweiz, wo er den Kampf um 
die Vollendung des zu gewaltig geplanten Werkes nach 500 
Tage und Nächte lang dauerndem Ringen aufgibt, von, der 
Schweiz nach Paris, wo. er nach einer⸗-letzten Prüfung in einem 
Anfall troſtloſer Raſerei alle Aufzeichnungen verbrennt, und 
von nichts mehr gehalten, wie ein eigenſinniges Kind alles hin⸗ 
wirft, um ſich in Bouloane bei der franzöſtſchen Armee an⸗ 
werben zu laſſen, die nach England transportiert werden ſoll. 

Befinnungslos wirft er ſich in dieſes Abenteuer und ſeine Seele 
jauchzt bei der Ausſicht auf das unendlich prächtige Grab, 

Man bringt ihn nach Deutſchland zurück, wiever verſinkt er 
in eine lange, eniſpannende Krantheit, und als er aus ihr ſich 
ſchiaen ſcheint er, reſigniert und müde, ſich in das Leben zu 

en. 
Aber es ſind nur acht Jahre, die ſein Schickſal ihm läßt, 

angefüllt mit ununterbrochen ſich folgendem Unglück, Ent⸗ 
täuſchungen, Qual und immer auſs neue ihn überfallenver Luſt 
We Selbſtvernichtung. In dieſen Jahren entſtehen die fertigen 

erke mit der immiheit der Sprache, dem Zauber des 
Tons, einem unerhörten Pathos der Leidenſchaft und dem 
ſtärkſten Willen zur Sachlichteit. 

Die Kugel, die er ſich am Uſer des Wannſees, kniend vor 
ſeiner Todesgefährtin, in den Mund ſchoß. brachte ber deulſchen 
Literatur aller Wahrſcheinlichleit nach den ſchlimmſten Verluſt. 
Denn ſein Produktionstrieb war nicht erloſchen, die Geſtal⸗ 
tungskraft nicht abgeſchwächt, als er mit einer Wolluſt, einer 
Sterbensfreude ſonbergleichen ſein Leben wegwarf, mit der 
einzigen Sorge, einen Abgrund tief genug zu finden, um ſich 
in ihn hineinzuſtürzen. 

Im Gegenteil, ſeine Meiſterſchaft war lurz vor ſeinem Ende 
erft reif geworden. Im Prinzen von Homburg, ſeinem letzten 
Drama, hat er nichi nur den dichteriſchſten Ausdruck des 
Preußentums, ſondern auch mit dem Anſchein ver Leichtigkeit 
die Beherrſchung der Dramenform gefunden. Die Erzählungen, 
die Anekdoten und nicht zum mindeſten die Aufſätze, die er in 
den letzten Jahren ſchreibt, ſind beinahe alle und oft bis in 
jedes Satzglied hinein Meiſterwerk und Wunder der Eprache. 

Kleiſts menſchliche Problematik iſt klar zu überſehen. Seine 
ſchroffe, immer nach den Polen gerichtete Natur verträgt kein 
mittleres Klima. Selbſt in der ſtarren Unfreiheit ſeiner frühen 
Jugend ſucht er immer nur die Volllommenheit, die kein 
Traum für ihn iſt, kein Ideal, das nur in den BWüchern ſteht. 
Er meint es ernſt, ernſter als alle Zeitgenoſſen, die ſo ſchön 

von den Idealen zu ſprechen verſtehen, Er will alles oder 
nichts, und daher wechſelt er ſo oft zwiſchen Todeswünſchen 
und naivſtem Aufſchwung. Immer iſt irgendein Unglück um 

ihn, weil er das Unglück ſucht. Die er in den Staub werſen, 
denen er den Kranz von der Stirne reißen will, müſſen Na⸗ 

poleon und Gpethe ſein, Geringere hätte ſein Stolz nicht zu⸗ 
gelaſſen. Dabei iſt er von ſo dünner Haut, daß die leiſeſte Be⸗ 

rührung ihn blutig reißt. Bei aller Schroffheit iſt er zu zart, 

bei aller Verbiſſenheit zu fauſch und er liebt das Leben, 
das für ihn nur eniweder Rauſch oder Elel, aber niemals 

freundliche Gewöhnung bedeuten konnte, ſo wenig, daß nicht 

ſein Tod, ſondern das lange Ertragen der unauflöslichen Span⸗ 

nung ein Wunder iſt. — ‚ 
Seine künſtleriſche Problematik iſt ſchwerer zu faſſen. Sie 

beginnt mit dem Schlag, den ihm Kant verſetzte. Er begreift,     

obwohl er nur ein Künſtler iſt, mit ſublimem Inſtinkt, daß 
durch Kants Philoſophie, wenn man ſie zu Ende denkt, vas 

bisher Weſens eltbild vernichtet iſt. Er hat den Zwieſpalt 
ſeines Weſens nie überwunden, der darin liegt, baß er auf der 
einen Seite, dem Gang ſeiner ganzen Bildung entſprechend, ſich 
gegen die Zerſtörung der alten, ſchützenden Vorſtellungen ſtem⸗ 
men muß, andererſeits jedoch mit dem unbewußten, unruhig 
ſuchenden Trieb zur ungeſchminkten, nicht mehr ivealiſtiſch ver⸗ 
brämten Darſtellung ſelber Kian ſtärkſten Ausdruck einer radi⸗ 

kal neuen, damals noch völlig anonhmen Geſinnung gelangt. 
ätte Klſaſ, nicht mitten in der ſchönſten Entfaltung ſeines 
enies ſein Werk gleichgültig beiſette geſchoben, angeelelt 

von einer en vie ihn nicht begreifen konnte und ihm nur den 
unerträglichen Zwieſpalt aufluv, er wäre der entſcheidende 
Realiſt innerhalb ver deutſchen, Dichtung geworden. So aber 
iſt nur ein Anſatz da, ein allerdings gewaltiges Fragment, das 
travitionslos und einſam wie eine Inſel in ſeiner Zeit ſteht ⸗ 
Von nichts hat dieſer rätſelhafte Junker ſo viel wie von ſeinem 
Gefühl und von der Verwirrung ſeines Gefühles geſprochen, ja, 
ſie iſt der eigentliche Inhalt ſeiner Dichtung, der ganz in ſeinen 
Geſtalten aufgegangene Proteſt gegen die moraliſchen und vor 
allem intellettuellen Vorſtellungen der Epoche. Kleiſts merk⸗ 
würdigſter Zug, die mit beſonderer Liebe ausgeführten Schil⸗ 
derungen rauſchhafter, traumhafter, ſomnambuliſcher Zuſtände, 
zeigt beſonders veutlich genug, daß er vie 4 bdiich Antriebe in 
eine Sphäre verlegen will, die jenſeits des üblichen Schemas 
und ſogar noch jenſeits des Bewußtſeins liegt. Das iſt ſeine 
Rache an Kant, an der intellektuellen ulic. ſeiner Zeit. 

Kleiſt, der immer von einer Schuld ſpricht, die auf ihm liegt, 
liebt nichts ſo ſehr, hat nichts ſo leidenſchaftlich dargeſtellt, wie 
die heitere oder fruchtbare Unſchuld der Triebe. Er, deſſen Ge⸗ 
ſühl ſich immer. verwirren läßt, wünſcht nichts ſo ſehr als die 
Unverwirrbarkeit des Gefühls, die Sicherheit des Infſtinkts. 
Weder ſeine Natur noch feine Zeit konnten ihm dieſe Sicher⸗ 
heit geben, und je mehr das tragiſche Grundgefühl aus ſeiner 
Dichtung ſchwand, je realer und weltfreuviger ſeine Künſtler⸗ 
ſchaft wurde, deſto bedrohter mußte ſein Leben werden. 

Denn er war beherrſcht vom Trieb zur Volltommenheit und 
es iſt zugleich ſein Ruhm und ſein Schickſal, daß er ihm erlag. 

  

„Gründung einer Hochſchule für Banern in Moskan. Im 
Mos kauer „Hauſe der Bauern“ fand eine Konferenz von Ver⸗ 
tretern der Bauernſchaft und verſchiedener Organiſationen 
ſtatt, wobei über den Plan der Gründung einer beſonderen 
Hochſchule für die Bauern beraten wurde. Die Hochſchule ſoll 
ſich in Moskau befiuden. Zur Ausführung des Plans wurde 
eine beſondere Kommiſſion gebildet, welcher mehrere Ge⸗ 
lehrte, Vertreter der Bauernſchaft und Beamte des Bil⸗ 
dungskommiſſariats angehören. 
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iwohLueiger aus Lopeline, 194 
aulgemacht, mit Sticketeien und 
Westengarnitur . 30,75 

Crope de China-Kleltler reiaend 
verarheitel, in jugendlichen, frachen 
Fotmen 95.— 

Crope do China-Klelder 
mit Perlenslickerei, vornehm nuf- 
gemacht .369,.— 

Ebedante Klelder aus Crepe de 
Chine und Crepe Soorteh, in 
ſescher Vunbell 115,— 
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s0 auch in dieser Herbst- und Wintersaison 

in meinem Spezial-Geschäft die neuen 

MäntelundK leider ů 
E 

die ich in wirklich gediegener Auswahl in ver- 

schiedensten Arten und Ausführungen biete 

Cαα 2 SS 
Das Soezial- Geschdft für vornehme Damen- 

Wie immer* 
Ripaomüintel, judendliche Form, 

halb auf Futter, wit reicher, Pelz, 
garnitur 

ud Backfisck-Honfektion 

Flauschmäsntol, 
lescher Sporllasson, 

Mipamöntol, reine Wolle., in schwarz 
und marine, mit Pelzkraden u, Man- 
schetten u. breit. Pelzansatz. 93,— 

Fravenmäntel, aus prima Woll- 
rips, in eleg. Formen, ganz gedgert. 
auch in ganz großen Weiten. 

HIpamntol, prima Oualität. in aaet, 
Ausſührung. sehr reich mit Pen, 
niert, 

Eiegante Mäntel aus Ia Stoſſen, 
in allen Modetönen, reich mit Pelz 
und Tressengornitutr 

Hochelegante Müäntel (Modell- 
genre), danz a. Seide, m. mod. Steppe. 
u. reichhalt. Pelzverzierung 106,— 

Criginmal dentfsche um iener 

ganz auf Futter 

60 ge 
86,80 40½15 
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WMäntfel in groher Aus wanl 
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Kinder-Hüte 
in großer Auswahl   

  

Senufte Slochenforemn à;. Band u. Angora- Wollegesiepnt 

DugendlI.MFScHρ7lNU1IH 
mit Bandgatnitur 

6.50 

   

  

         

  

nut 
rund Agralje —* 

M Simtgarnlur 
... . 50 
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mit Band garniett. 

mit 

  

   

Aus, Pechπòenern ö 
Samt u. t haniasie garniert 

9. 50 

IWalter 4Cleck: 

  

           
      

   

   

   

  

   

Daen 

12.50 

Sunfinut in Piſ 
in0 Vaamiasegamli 7O. 50 

Eleaunte Siocfte 

mit gesteppter Samtgarnitur 

und Seidenlutter- 

  

Letzie Neuheiten in 

aparten Modell-Hüten 

  

   

   
       
    

    

    

   

        
   

   

   
  

Püngen-Mlinix 
Spielwaren und Puppen, Puppenwagen 

Schaukelpferde und alle Puppen-Exsatzteile 

liröste und billigste Punnenklinik am Piatze 

In d.Markthalle, Lauandeinnsde 95 
  

E. Eltes, Frisiersalon 
Nökergasse 14 

Erstklaessige Bedienung. Ermähßigte Preise 
Eübenköpfe verdes in jeder modernen 

Form geschnitten 

Für den Winterbedarf 
ofkeriere billigst: Prima oherschles. Müriel- untl Huf- 

Echle, priste oherstkles. Hüttrshohs, Arikerts Harme 
vIler“t Hockenes Minken- ader Lielskolz. 

Jedes OQuantum Kann frei Haus zugestelit werden. 
Bevor Sie lhren Winterbedarf eindecken. versäumen 
Sie nidrt. bei Seorg Gerhardt, MHevelinsplah 1-2 
und Lahm 3, Tel. 248 f52, anzufragen. 
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Gut erhaltene National⸗ 

Regiſtrierkaſſe 
preiswert zu verkaujen. 
Ang. u. 2347 a. d. Exp. 

Vabyhorb 
mit Matr., Kinderklapr⸗ 
itabt verkauft Mosd, 
Jungferngaſſe 23/24, 

2 gute Wialcrmistel, 
Müdchenmantel ujw., für 
12 jährig. Mödchen paſſ., 

  

  

er Bubikopf, tItnint in ichiltt⸗ 1ui fritn. A. 
    

    

in Werners Damen-Frisler-Salon 
AiIsHäüt. Grahen 11 

behandelt. wird Sie zulriedeustellen 
  

  

Kompl. Küchen 
Bettgeſtelle 
Saſchtoiletten 
Ebaiſelongues 

  

    

  

Veichteſte O Dunsenegt bui 

Ziemann & Haetel, Graben ⸗ 

       

   

   

  

   
Kiubeirieſt 
lubgarnituren 

Kleiberſchränke 
Bertikos 

  

  

rima Winterkartoffeln 
gelblleischig. lieſert frei Haus 

  

  

  

  

  

Agrar-Handelsgesellschaft Heili e⸗ ·Gaſſe 90. 
1 Donrin, Münchengassse I E.—. 

Ein Susibesetün 

Arbeitsſchuhe, 3 

ekelnere, reibeee „ ſir Owhe, ſclante Fon 
Waſſerſteſel zu verlanſen. billis zu verkaufen. 

tauf. Sie gut u. bill. bei Vraußt, bedeneeften „ 
Sehte Al nur Lange Große Gaſſe 21. Niedere Seigen 2. 

ücke Lanzigs größ⸗ — 51 tes Stiefeilager. Watewe Onclitäts⸗Zigarren 
Birkenbetigeßelt Feniteralasverkaſ. (eine Monopolware), 

mit Sprugfedermatratze Iaſerwae kauft man in alt. Güte bei 
für 35 G. zu verkaufen. Cuee Wier 18 W.⸗ Karl Nöblitz, 
lia. Charſſenrpel; 2. , Heeresamger 1a, Dig. Lgi- Schichaug. 16. Tel. 271 00. 

ig. feurpelz 30 
Waüal. Laultehn 35,2 L. Grt. Spiegel Müllrälten, 

Möbel, Sürge, 
Ir. Auswoahl, ſtets preis⸗ 
wert am Lager. Ploßkki, 
Prauſt, Würſelſtraße 10.   zu verlaujen Langfahr,   Eesthakn Hr. 35 Telæephun 23 I8. Ulmenweg 5, 2 Tr., r. 

Korbmöbel billig! 

— mit GSar⸗ 
derob⸗ billig zu 2.—. 

Peierſiliengoſſe 17, 2. 

Kmetien-ober 
und Flugbauer 

zu verkaufen   Lgi., Marienſtraße 16. Opitzhirahe 8, part. 

verzinkt u. unverzinkt, in 
verſchieden. Größen ſtän⸗ 
dig zu haben. 

Schlojferei Auſt, 
Langgarten 60, Hof. 

Getragene Kleider, 
Schyuhe. Möbel verkauft 
billig Näthlergaſſe 6. 

    
  

Mebüſſe 
sowie alle rohen 

kauft 

Walter Drewsf; 
Lederhandlung 

RiichkaunengassE 14 
Zweiggeschäſt: 

Langtohr, fiauntisir. 105 J, 

Alte Gebiſſe 
kauft M. Olimffi, 
Pfefferſtadt 30, 1 

Liuferftoff 
ſürehen Hehucht. 12 m, 

Seil Geht⸗ e 120. 
Gut erhaltener 

Mübcheumantel 
für 11—12 jährig. zu Kauf. 
jeſucht. Ang. unter 78, 

Fillale Aliſtädt. Graben. 

blinder Mam 
lt ſich zum 
unſizieren 

bei eühheier 
Meloch, Schüſſeldamm 12, 

Hof. part. 
Junges Mädchen 
Lan de ſucht 

Stellung 
in der Stabt. 

Anpss 

vom 

  

Getragens Kleider, 
Nöbel, Nachläſſe 

und Bodenrammel kauft 

Junge, anſtändige Frau 
ſucht für 2—3 Morgen⸗ 
oder Abendſtunden   A. Specht, 

Hälergaſſe 17. 
Beſchäftigung. 

Ang. u. 2349 a0. 

. Pruſſak, Lamenſtein. 

d. Exp. 

 


